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Auslandstredite und Zollpolitik.
Vor dem Weltkrieg waren die Handelsbilanzen der großen Jn

duſtrieſtaaten paſſiv. Jn Deutſchland ſtand einer Ausfuhr im Werte

von 10,2 Milliarden Mark eine Einfuhr von 11 Milliarden Mark
gegenüber Dieſer Zuſtand war auf die Dauer nur dadurch möglich,
daß der Fehlbetrag von 800 Millionen Mark durch ſogenannte „un
ſichtbare Exporte“ ausgeglichen wurde. Es waren dies die Einnahmen
aus dem internationalen Fracht, Bank- und Verſicherungsgeſchäft, dem
Fremdenverkehr und aus den Kapitalanlagen im Auslande. Dieſe Ein
nahmen ermöglichten in ihrer Geſamtheit nicht nur den Ausgleich der
Handelsbilanz, ſondern geſtalteten darüber hinaus die deutſche
Zahlungsbilanz ſo aktiv, daß nöch Erſparniſſe für Neuanlagen gemacht
werden konnten.

Heute zeigt ſich das gleiche Bild der Paſſivität der Handelsbilanz
in verſtärktem Maße. Jm Jahre 1924 verblieb bei einer Ausfuhr im
Werte von 6,6 Milliarden Mark gegenüber einer Einfuhr von 9,3

Milliarden Mark ein Schuldenſaldo von 2,77 Milliarden Mark. Das
erſte Halbjahr 1925 weiſt einen ſolchen von 2,8 Milliarden Mark auf.
Schon werden Stimmen laut, die eine rückſichtsloſe Einſchränkung der
Jmporte auf die Höhe der Ausfuhr fordern als den alleinigen Weg,
unſere Wirtſchaft vor dem Zuſammenbruch zu bewahren. Beſonders
werden Schutzzölle als das wirkſamſte Mittel zur Erreichung des Er
folges empfohlen.

Dieſen Forderungen gegenüber iſt darauf hinzuweiſen, daß für die
welt wirtſchaftlichen Beziehungen eines Landes von ausſchlaggebender
Bedeutung nicht ſeine Handelsbilanz, ſondern ſeine Zahlungsbilanz iſt.

Für die Wohlfahrt eines Landes iſt es nicht erforderlich, daß es in
einem Jahre nicht mehr einführt als es ausführt, ſondern es kommt
lediglich darauf an, daß es auf die Dauer ſeinen täglich fälligen Ver
bindlichkeiten gegenüber dem Auslande Forderungen gegen das Ausland
in gleicher Höhe gegenüberſtellen kann. Daß Deutſchland das gekonnt
hat, liegt auf der Hand. Andernfalls wäre es unmöglich geweſen, eine
ſtabile Währung zu behaupten.

Wie hat ſich nun dieſer Forderungsausgleich vollzogen Offen
bar ſtanden uns Forderungen an das Ausland aus dem erwähnten „un

chtbaren Export“ zur Verfügung. Über ihre Höhe ſind wir nicht
unterrichtet da ſie nicht durch die Handelsſtatiſtik gehen. Aber man

darf annehmen, daß ſie im Vergleich zum Jahre 1913 geringfügig ge
weſen ſind. Internationale Fracht, Bank und Verſicherungsgeſchäfte

werden in Deutſchland erſt langſam wieder aufkommen. Die Kapital
anlage im Auslande iſt durch die in der Jnflativnszeit tätige Ausfuhr
von Valutapapieren weſentlich verringert worden. Der ganze Reſt des
Einfuhrüberſchuſſes iſt mithin durch Auslandskredite gedeckt worden.
Auslandskredite ſind gleichbedeutend mit Einfuhrſteigerung. Sie ſind
im weſentlichen Rohſtoffkredite, Lebensmittelkredite und Kapitalkredite.

Die Rohſtoff- und Lebensmittelkredite ermöglichen Deutſchland Ein
fuhren, deren Bezahlung auf kürzere oder längere Zeit hinausgeſchoben
iſt. Sie ermöglichen eine beträchtliche Einfuhrſteigerung die ſich ſofort
als Paſſivpoſten in der Handelsbilanz auswirkt. Anders die Kapital
kredite. Sie ſind von vornherein nicht in die Form des Warengeſchäfts
gekleidet; ſie ſtellen vielmehr dem deutſchen Schuldner generelle Kauf
kraft zur Verfügung. Dieſe kann er zwar in der gleichen Weiſe wie
die Rohſtoff- und Lebensmittelkredite nutzen. Dann erzielen ſie die
gleiche direkte Belaſtung der Handelsbilanz. Er kann ſie aber auch an
den deutſchen Börſen und letzten Endes bei der Reichsbank in deutſche
Währung umwechſeln. Er erſcheint dann mit Reichsmarkbeträgen als
Käufer auf dem deutſchen Markte. Jn dieſer Weiſe haben ſich die
Unternehmungen unmittelbar oder auf dem Wege über die Banken
ihre in der Jnflationszeit verlorenen flüſſigen Kapitalien erſetzt. Auf
dieſe Weiſe erhöht ſich auch der deutſchen Zahlungsmittelumlauf nach
den Angaben des Reparationsagenten von 3496 000 000 Mark am
15. Oktober 1924 auf 4 566 000 000 Mark am 30. April 1925. Die ver
hältnismäßig hohen Einfuhrziffern haben nun zu großer Beſorgnis
Anlaß gegeben. Bei den Bemühungen, die Handelsbilanz auszugleichen,
iſt man auf ein Mittel verfallen, deſſen Emfehlung man am aller
wenigſten hätte erwarten ſollen: auf Schutzzölle. Man argumentierte
folgendermaßen: Der Schutzzoll erſchwert die Einfuhr, da er die aus
ländiſchen Waren künſtlich verteuert. Setzt man ihn hoch genug an,
ſo wird er die Einfuhr ſo weit ſenken, daß eine Anpaſſung an die als
gegeben angenommene Ausfuhr eintritt.

Dieſe Argumentation verkennt einmal die Tatſache, daß unſere
Einfuhr Notwendigkeits und Veredelungseinfuhr iſt. Die notwendig
zu importierenden Lebensmittelmengen bilden eine ziemlich feſte Größe,
da unſere Landwirtſchaft nicht in der Lage iſt, uns aus eigenen Kräften
vollſtändig zu ernähren. Die Veredelungseinfuhr darf nicht ein
geſchränkt, ſondern muß eher ausgedehnt werden, um eine volle Aus
nutzung unſeres Produktionsmittelapparates zu erzielen. Denn
Deutſchland iſt weit weniger ein Rohſtoffe erzeugendes, als Rohſtoffe
verarbeitendes Land. Zweitens wird überſehen, daß lückenloſe Schutz
zolltarife unſer Preisniveau heben und damit die Exportmöglichkeiten
einſchränken.

Daß auf dieſe Weiſe die Frage des Ausgleichs der deutſchen
Handels und Zahlungsbilanz nicht zu löſen iſt, leuchtet ein. Die Ge
ſetzgebung auf Grund des Dawes-Gutachtens ſtellt zudem noch weiter
gehende Anſprüche an den deutſchen Export, als ſie ſich aus der inner
deutſchen Wirtſchaftsrechnung ergeben. Die hohe deutſche Einfuhr iſt
an ſich kein Übel Die deutſche Handelspolitik muß aber dafür ſorgen,
daß dieſe Einfuhr reproduktiv iſt. Die mit eingeführten Lebensmitteln
ernährten Arbeitnehmer müſſen aus den eingeführten Rohſtoffen
exportreife Waren herſtellen. Geſteigerte Ausfuhr, nicht verminderte
Einfuhr muß das Gleichgewicht in unſerer Wirtſchaftsbilanz herſtellen.
Zu dieſem Zweck iſt es unbedingt erforderlich, daß die deutſchen Preiſe
nicht höher ſind, als es zur Aufrechterhaltung der Produktion und zur
angemeſſenen Verzinſung der Kapitalien notwendig iſt. Daß dieſe
Vorausſetzung durch ein Schutzzollſyſtem geſchaffen werden könnte, wird

m ſie
die Unabhängigkeit des Rifgebietes garantie

niemand behaupten wollen.
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Eine Wendung in Marokko.
Die franzöſiſch-ſpaniſche Konferenz in Madrid hat ihren Abſchluß ge

funden. Das Ergebnis iſt ein gemeinſames Marokko- Programm der
Regierungen in Paris und Madrid. Die franzöſiſche und die ſpaniſche
Marine üben gemeinſam einen Überwachungsdienſt aus, der einmal der
Unterbindung des Waffenſchmuggels und zum andern der Beobachtung von
Tanger dient. Das Marokko Abkommen verpflichtet weiter beide Regie
rungen, daß keine einen Sonderfrieden mit den Kabylen eingeht. Das
Gebiet des andern darf überflogen werden, jeder Kontrahent darf den
Feind in das Territorium des andern verfolgen. Als gemeinſame Friedens
grundlage ſoll die „Sicherung eines ſoliden und dauerhaften Friedens unter
Wahrung der Würde Frankreichs und Spaniens“ gelten.

Soweit das Weſentliche des Jnhalts des MarokkoAbkommens.
Spanien ſelbſt ſcheint nach den vorliegenden Meldungen

Jn

die Situation für Abd el Krim ſchwieriger zu werden,
wenngleich auch die franzöſiſchen Preſſeſtimmen zweifellos übertrieben ſind.
Jmmerhin wird mit Genugtuung von der Wirkung des Heeresbefehls des
Generals Naulin geſprochen, der augenſcheinlich den Truppen eine gewiſſe
Selbſtſicherheit wiedergegeben hat. Nach dem Rückzug Abd el Krims über
den Uerghafluß können Fez und Taza zunächſt als geſichert gelten. Auch
an anderen wichtigen Frontſtellen haben ſich die Rifleute zurückziehen
müſſen. Es iſt auffällig, daß die Madrider Meldungen, die bisher ſehr
vorſichtig waren, jetzt ebenfalls auf eine tatſächliche Bedrängnis Abd el
Krims deuten. Zweifellos hat Abd el Krim das Gefährliche ſeiner Lage
erkannt, um ſo mehr, als nunmehr auch die

Spanier gleichfalls zum Angriff übergehen
wollen. Gerade dieſe Nachricht hat auf einige Rifſtämme einen ſehr ernſten
Eindruck gemacht. Jm Zuſammenhang damit erklären ſich Meldungen über
Unſtimmigkeiten unter den Rifleuten. An Abd el Krim ſind Erklärungen
von Stämmen ergangen, die ſich weiter zu kämpfen weigern, falls ſich die

Lage nicht beſſere. Alle dieſe Nachrichten ſind den Franzoſen und Spaniern

natürlich willkommen.
General Primo de Rivera ſprach zuverſichtlich davon, daß in zwei

Monaten längſtens der Marokkokampf beendet ſei. Jn Paris wurde die

Abd el Erims auf ihr Friedenh. u Juledensberhandlungen in

Nachricht verbreitet, die ſpaniſche und franzöſiſche Regierung habe bereits

itwort nsangebot erhalten, in der el

klingt ſehr un wahrſcheinlich. Einmal wird Abd el Krim ſeine Antwort erſt
geben, wenn er wieder in feſter Stellung iſt, augenblicklich befindet ſich
ſeine Armee noch auf dem Rückzug nordwärts, zum andern würde die Ant
wort in der erwähnten Form ſich kaum decken mit der „Wahrung der
Würde Frankreichs und Spaniens“, die ausdrücklich im Marokko Abkommen
zur Grundlage eines Friedens mit den Rifleuten gemacht worden iſt. Die
Operatiovnen in Marokko drängen jedenfalls einer endgültigen Ent
ſcheidung zu.

rZur Anſworſnote.
Amerikaniſche und polniſche Stimmen.

Newyork, 28. Juli. (WTB.) Jn einer Betrachtung über die
deutſche Nöte zur Sicherheitsfrage ſchreibt „Chicago Tribune“, daß eine
wirkliche Stabiliſierung Europas nicht möglich ſei auf der Baſis der Ver
träge von Verſailles und St. Germain. Das Blatt billigt die deutſche
Haltung, den Sicherheitspakt von einer Reviſion der Beſetzungsbeſtimmungendes Verſailler Vertrags abhängig zu machen. Der de Einwand gegen

Art. 16 der Völkerbundsſatzung werde große Sympathien in den Vereinigten
Staaten finden. Die deutſche Note enthalte keinen Punkt, der Verhand
lungen unmöglich mache.

Paris, 28. Juli. (TU.) über ven engliſchen Standpunkt zur
deutſchen Note glaubt „Journal“ mitteilen zu können, daß die engliſche
Regierung vorläufig auf eine Konferenz verzichten wolle. Sie pflichte
der franzöſiſchen Auffaſſung bei, daß die Unterzeichnung eines Garan
tiepaktes ohne jeden Einfluß auf die Rheinlandbeſetzung bleiben müſſe.
Zu tieſgehenden Meinungsverſchiedenheiten gab dabei die Frage An
laß, ob Sanktionen automatiſch erzielt werden dürfen, oder ob zu
nächſt eine unparteiiſche Entſcheidung erforderlich ſei. Die Erklärung
dieſer Frage ſei von beſonderer Bedentung. Ein Gegenſatz beſtehe
raunt c der Frage der Garantiernng der Schiedsverträge durch
Frankreich.

Die engliſch- franzöſiſchen Verhandlungen.
Paris, 28. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Wie die Blätter melden, ſind augenblicklich die diploma
tiſchen Verhandlungen zwiſchen London und Paris außerordentlich leb
haft. „Petit Journal“ erfährt, daß der juriſtiſche Sachverſtändige
des franzöſiſchen Außenamtes geſtern aus London zurückgekehrt ſei, wo
er mit den engliſchen Sachverſtändigen konferierte. Bei dieſen Ver
handlungen habe es ſich nicht darum gehandelt, die juriſtiſche Unter
lage für die franzöſiſch-engliſche Einigung hinſichlich der Beantwor-
tung des deutſchen Memorandums feſtzulegen, ſondern vielmehr
darum, den eigentlichen Text des Garantiepaktes vorzubereiten.

Das Saarabkommen.
Zuſtimmung des handelspolitiſchen Ausſchuſſes

Berlin, 28. Juli. (WTB.) Zur Beſprechung des Zollabkommens
für das Saargebiet, zu deſſen Ratifizierung die beiden franzöſiſchen
Kammern bereits die Ermächtigung erteilt haben, fand heute eine gemein
ſame Sitzung des handelspolitiſchen Ausſchuſſes des Reichstags mit einer
Abordnung des Saargebietes ſtatt, die aus Vertretern der politiſchen
Parteien, der drei Gewerkſchaftsrichtungen und der ſaarländiſchen Wirt
chaftskreiſe, der Handelskammer und der Handwerkskammer beſtänd. Trotz
chwerſter Bedenken des handelspolitiſchen Ausſchuſſes wurde eine Einigung
ahin erzielt, daß das Saarabkommen einſtimmig gebilligt wurde. Ein

ſtimmigkeit herrſchte auch darüber, daß bei Abſchluß eines endgültigen Ab
kommens volle Gegenſeitigkeit gewährt werden müſſe und daß das gegen
wärtige Abkommen nur deshalb tragbar ſei, weil es nur auf vier Monate
als Ubergangsregelung gedacht ſei.

Für den großdeuntſchen Volks und Nationalſtaat!
Der am 1. und 2. Auguſt in Altenburg i. Th. ſtttfindende allgemeine

Reichsjugendtag der Deutſchen Demokratiſchen Jugend ſteht unterder aktuellen Pontiſchen Loſung: n VolksFür den großdeutſ und

Die Zollvorlage wird erledigt.
Berlin, 28. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Der Alteſtenrat des Reichstages trat heute mittag zuſammen
und einigte ſich im Prinzip dahin, daß die Zollvorlage ent
ſprechend dem Wunſche der Regierung noch in dieſem Tagungsabſchnitt
im Anſchluß an die Steuervorlage erledigt werden ſoll. Es ſollen des
halb die Plenarſitzungen ausgedehnt und die Redezeit verkürzt wer
den. Bis zu welchem Zeitpunkt der Beratungsſtoff dann erledigt wer
den kann, ſteht noch nicht feſt. Zur Klärung dieſer Frage trat ein
Unterausſchuß des Alteſtenrats zuſammen, der zur Zeit noch beratet.

e

Die Verfaſſungsfeier.
Berlin, 28. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Die Verſaſſungsfeier der Regierung wird ſich, wie wir
hören, in dieſm Jahre in dem üblichen Rahmen bewegen. Am
11. Auguſt mittags 12 Uhr, findet im Reichstage die offizielle Feier
ſtatt, bei der der Reichspräſident anweſend ſein wird und bei der
der Kanzler das Hoch auf die in der deutſchen Republik geeinten
Stämme ausbringen wird. Die Feſtrede wird von muſikaliſchen Vor
trägen umrahmt, das Deutſchlandlied ſchließt die Feier ab, worauf der
Reichspräſident die Front einer vor dem Reichstage aufgeſtellten
Reichswehrkompagnie abſchreiten wird.

Die Räumung Eſſens.
Eſſen, den 28. Juli. Kurz vor der vollſtändigen Räumung

Eſſens durch die franzöſiſche Beſatzung iſt bereits ein Teil der beſchlag
nahmten öffentlichen Gebäude zurückgegeben und von den deutſchen Be

hörden übernommen worden. So ſind ſämtliche von den Franzoſen
benutzten Gebäude und Räume bereits freigegeben worden. Die fran
zöſiſchen Poſten vor dem Gerichtsgefängnis wurden zurückgezogen.
Noch nicht geräumt wurde das durch die Beſetzung außerordentlich
mitgenommene Polizeipräſidium und das Gebäude des bergbaulichen
Vereins, ſowie die Reichsbahnkaſſe am Bahnhof.

t Der Oberbürgermeiſterer S Eſſen erließ an die Bürgerſchaft der Stadt einen Aufruf,
in dem es heißt: Die Stadtverwaltung freut ſich mit der geſamten
Bürgerſchaft, daß der langerſehnte Tag der Befreiung nun endlich
eingetroffen iſt. Sie bittet aber auch, in dieſen Tagen und während
des Abzuges der Beſatzung dieſelbe Ruhe und Beſonnenheit bewahren
zu wollen, wie ſie beim Einzug der fremden Macht und in den ſchweren
Jahren der Beſetzung gezeigt worden iſt.

Räumungsvorbereitungen auch in Duisburg.
Duisburg, 27. Juli. (TU.) Auch in Duisburg machen ſich die

erſten Anzeichen der Räumung bemerkbar Jn vielen Privatquartieren
wird eifrig gepackt und das große Gepäck fortgeſchafft. Schon in den
nächſten Tagen werden verſchiedene Truppenteile die Stadt verlaſſen.

Nationalſtaat! Von bekannten Führern der deutſchen Demokratie werden
u. a. Reichsminiſter a. D. Koch und Freiherr von Richthofen im
Rahmen des Jugendtages das Wort ergreifen. Zur Teilnahme an allen
Veranſtaltungen des Jugendtages berechtigt eine Teilnehmerkarte, die

Mark koſtet. Anmeldungen und Anfragen ſind jetzt zu richten andas Tagungsbüro des Reichsbundes Herlger Demo
krattſcher Jugend, Altenburg, Thür. Schweizerhof.

William Jenning Bryans Tod beſtätigt.

Berlin 27. Juli. (TU.) Nach einer Kabelmeldung des Newyorker
Vertreters der Telegraphen Union beſtätigt ſich die Meldung von dem Tode
des amerikaniſchen Polikikers William Jenning Bryan. Bryan wurde am
19. März 1860 im Staate Jllinvis geboren. 1890 wurde er ins Re
präſentantenhaus gewählt. In den Jahren 1896, 1900 und 1908 wurde er
als Kandidat für die Präſidentſchaft aufgeſtellt, ohne je bei den Wahlen
durchgedrungen zu ſein. Jm Jahre 1918 wurde er zum Staatsſekretär des
Außern ernannt. Während des Krieges trat er von ſeinem an zurück
und widmete ſich ſeither der Journaliſtik. In letzter Zeit iſt ſein Name
wiederholt in der Offentlichkeit im Zuſammenhang mit dem Dahytoner
Affenprozeß genannt worden.

Weitere Affenprozeſſe abgelehnt.
Newyork, 28. Juli. (TU.) Der Waſhingtoner Gerichtshof hat

geſtern die Prozeßführung gegen Lehrer, die gleich Scopes die Evolutions
kheorie lehrten, mit der Begründung abgewieſen, daß eine Mißachtung der
Bibel durch die Darwinſche Theorie nicht gegeben ſei. Es verlautet, daß
die Waſhingtoner Regierung die durch den Affenprozeß geſchaffene Senſad i zu einem Kulturkampf auszuwachſen droht, endlich zu begraben

eſtrebt ſei.

Zeppelinfeier in Friedrichs hafen.
Berllin, 28. Juli. (TU.) Der Luftſchiffbau „Zeppelin“ in Fried

richshafen hat,, wie das „Berliner Tageblatt“ hört, den 25 jährigen
Gedenktag des erſten Zeppelinaufſtieges auf den 20. Augnſt d. Js. in
Friedrichshafen feſtgeſeht. Es ſoll eine dem Ernſt der Zeit entſprechende
einfache Feier ſtattfinden, an der Vertreter deutſcher Körperſchaften
teilnehmen werden. Aus Anlaß dieſer Feier wird Dr. Eckener mit
Zuſtimmung der Vertreter der Regierung, Verbände und Körper-
Ken den bereits von uns früher erwähnten Aufruf an das deutſche

olk erlaſſen zur Opferſpende zum Bau eines neuen Zeppelinluft
es.

ſchiffes

Die Lohnbewegung der Eiſenbahnarbeiter.
„Berlin, 27. Juli. (TU.) Nachdem von den Eiſenbahnerorgani

ſationen der Lohntarif für die Reichsbahngeſellſchaft bekanntlich ge
kündigt worden iſt, ſollen morgen zunächſt Vorbeſprechungen zwiſchen
den Vertretern der Beamtenſchaft und der Hauptverwaltung der Reichs
bahn ſtattfinden, um die Reichsbahn über die Forderungen der Organi
ſationen zu informieren. Vorher werden die Verbände der verſchiedenen
Richtungen in gemeinſamer Arbeit zu der Frage Stellung nehmen, ob
außer dem Lohntarif auch der Manteltarif mit Ablauf des Monats
gekündigt werden ſoll.

Zugzuſammenſtofßz.
Paris, 28. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftlei

tung. Der Schnelleug der von Vaſel kommend geſtern abend 11,40 Uhr
im Weſtbahnhof in Paris einlief, ſtieß kurz vor dem Bahnhofe mit
einer r Achine S heftig zuſammen, daß drei Wagen ſchwer
beſchädigt wurden. 4 Schwerverletzte und 18 Leichtverletzte wurden
bislang feſtgeſtellt.

e
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Tagesſpiegel.
Der Ausverkauf im StinnesKonzern.

ar eine ſenſationelle Erweiterung erfahren. Bisher waren Wälder,
otels, Zeitungen, Bankaktien und Ahnliches aus dem Beſitz des Pri

tinnes abgeſtoßen worden man ſprach von den un
organiſchen Beſtandteilen, die der verſtorbene Hugo Stinnes als reine
Machtpoſitionen in der Jnflationskonjunktur erworben hatte und die
nun zur Tilgung der ſeither aufgelaufenen Schulden des Konzerns ver
kauft würden. Nun iſt aber auch der Anteil des Stinnes-Konzerns an
der DeutſchLuxemburgiſchen Bergwerks und Hütten A.G. veräußert
worden, und zwar an eine ausländiſche Gruppe, wie behauptet wird.
Damit greift die StinnesKriſe über auf das Stammwerk des Elektro
montanTruſts der RheinElbeUnion, deſſen Zuſammenballung ſeinerZeit als der größte Wurf Hugo Stinnes bezeichnet. wurde. Die Li
quidation des Konzerns hat damit einen Umfang angenommen, der er
warten läßt, daß nach Beendigung der Aktion vielleicht nicht einmal
gr. z Beſitz übrig bleibt, mit dem Hugo Stinnes zu Beginn des

e rieges daſtand.
Der plötzliche Tod Bryans

erinnert uns W daran, daß Bryan ſeinerzeit aus Wilſons Ka
binett austrat, als dieſer die Luſitania-Affäre zur Kriegsurſache
zwiſchen Deutſchland und Amerika machte. Bryan, der „ewige Prä
ſidentſchaftskandidat“, iſt 1896, 1900 und 1908 gegen ſeine republikani
ſchen er unterlegen. Nach der Wahl an wurde er Staats
ſekretär des Außeren, von 1912 ab durch rund vier Jahre. Er hat
eine Reihe von Schiedsverträgen geſchloſſen und war ein beliebter
Redner, aber keine überlegene Führernatur. Der Prozeß über die
DarwinLehre, deſſen Ende der Eiferer Bryan nicht mehr erlebte, war
nicht gerade geeignet, ihm einen „guten Abgang“ zu r Wir
wollen aber doch nicht vergeſſen, daß dieſer amerikaniſche Pazifiſt in
einem entſcheidenden Augenblick ſeine Uberzeugung nicht wie andere
preisgegeben hat.

Die erweiterte Kleine Entente.
Auf der nächſten Konferenz der Kleinen Entente wird Griechenland

r vertreten ſein. Damit iſt die Politik des neuen griechiſchen
Kabinetts bezeichnet, das urſprünglich einen Konflikt mit Südſlawien
heraufzubeſchwören ſchien, dann aber raſch umſchwenkte und Anlehnung
an einen Balkanbund ſuchte Die Adria- Abkommen zwiſchen Süd
ſlawien und Italien ſowie die kroatiſch-ſerbiſche Verſöhnung laſſen
erkenen, daß ſich der Balkan zunehmend konſolidiert. Jn der letzten
Zeit iſt eine ſtärkere Einflußnahme Englands auf dem Balkan zu be
merken geweſen.

Der Streik im Saargebiet
umfaßt faſt ſämtliche Grubenarbeiter. Auch im Saargebiet liegen ähn
liche Schwierigkeiten vor wie im engliſchen und im deutſchen Kohlen
bergbau Jn Paris haben am Montag die erſten Verhandlungen zur
Beilegung des Saarſtreiks begonnen.

Die Beratung der Steuervorlagen

im Reichstag.
Sitzung vom 27. Juli.

Montag nachmittag begann die
zweite Leſung der Steuergeſetze

vor völlig leeren Bänken. Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete
der Reichstagspräſident Loebe dem verſtorbenen Kommuniſten Eich
horn einen Nachruf. Die Debatte über die Steuervorlagen wurde mit
einer gemeinſamen Erklärung der geſamten Regierungsparteien eröffnet.
Die Erklärung gab der deutſchnationale e Dr. Oberfohren
ab. Jn dieſer Erklärung verſuchen die Regierungsparteien, ihre z
ſtimmung zu den Steuergeſetzen zu rechtfertigen, müſſen aber ege en, daß
die Belaſtung der Wirtſchaft und der einzelnen Steuerzahler geradezu

Die Regierungsparteien rechtfertigen dabei auch ihreunerträglich iſt.
Stellung zum

Finanzausgleich
und richten eine ſehr ernſte Mahnung an die Gemeindeverwaltungen zur
Sparſamkeit. Nach Abgabe dieſer Erklärung kam die Oppoſition zu Worte.
Es ſprach zuerſt der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Or. Her der ſich

dagegen wandte daß die geſamten Steuergeſetze hinter den Kuliſſen i
eheimnen Verhandlungen von den Regierungsparteien gemacht wordenFien Die innere Kaufkraft der breiten Maſſen werde durch die Steuer

geſetzgebung re Die Steuergeſetze ten eine Berückſichti
ung und Schonung des Beſitzes dar. Die Rechtsparteien ſeien

aus Föderaliſten auf einmal begeiſterte Unitariſten geworden. Die Sozial
demokraten leiſten dieſer u gen entſchiedenen Widerſtand
und lehnen jede Verantwortung ab. In noch ſchärferer Weiſe bekämpfte
der kommuniſtiſche Abgeordnete Neubauer die Steuervorlagen. Eine

rvß angelegte und ſachverſtändig aufgebaute Steuerrede hielt der demo
kratiſche Abgeordnete Fiſcher Köln, der ebenfalls die Steuergeſetzebung der Fegiereng und der Regierungsparteien für falſch und für die

irtſchaft als verhängnisvoll bezeichnete und ohne jeden paärteipolitiſchen
Beigeſchmack rein ars den Nachweis für ſeine e erbrachte.
u Einzelberatung der Steuervorlagen wird wahrſcheinlich bis Freitag
auern.

Um die Amneſtievorlage.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurden am Montag die Anträge,

die auch Zuchthausſtrafen in die Amneſtie einbeziehen wollten, abgelehnt.Dagegen wurde die Abſtimmung über den erſten Faragraph ausgeſetzt, weil

die Deutſchnationalen jene Fälle von der Amneſtie ausnehmen wollen, in
denen durch linksſtehende Zeitungen auf geheime Waffenlager aufmerkſam
gemacht wurde. Der Abg. Dr. Kahl (Deutſche Volkspartei)
erklärte die Regierungsvorlage für zu eng. Würden nur einjährige Strafen
unter die Amneſtie fallen, ſo kämen rund 100 Verurteilte zum Genuß des
Straferlaſſes. Es ſcheint, daß die Heraufſetzung auf zwei Jahre eineMehrheit finden wird, freilich gegen die Der gtonegen und daß außer

dem zwei Jahre Amneſtie auf die Haft von Verurteilten angerechnet werden
ſollen, die höhere Strafen erhalten haben als die Amneſtie vorſieht.

Der Alteſtenrat des Reichstages
tritt am Dienstag 12 Uhr vormittags erneut zu einer Sitzung zuſammen,um die Geſchäftslage des Reichstags zu beraten. Wahrſcheinlle wird be

ſchloſſen werden, die Reichstagsverhandlungen am Sonnabend den 1. Aug.
abzubrechen und die Sommerpauſe eintreten zu laſſen, da es außerordentliche Schwierigkeiten bietet, das Haus beſchluſfähig zu erhalten. Es ſollen

noch die Steuergeſetze in zweiter und dritter Leſung, fowie die dritte Leſung
des Etats erledigt werden, gegebenenfalls auch noch die Amneſtievorlage.

Eine n der Zollvorlage im Plenum hält man in dieſer ver
für ausgeſchloſſen. Vorausſichtlich wird der handelspolitiſche Ausſchuß bi
Ende der Seu ſeine Arbeiten in erſter und n Leſung abſchließen,
ſo daß die Zollvorlage dann an das Plenum gelangen könnte. Die zweite
und dritte Leſung im Plenum ſoll aber erſt in beſonderer Tagung des
Reichstages im September erfolgen, die vorausſichtlich vom 10. bis 12. Sept.
dauern würde.

Der „Täglichen Rundſchau“ wird v e daß die Reichsregierung
nach wie vor auf dem Wunſch beſteht, daß die Zollvorlage noch vor der
Sommerpauſe des Reichstages erledigt wird.

Berlin, 27. Juli. (Tu.) Zur Beratung der Steuergeſetze im
Plenum iſt unter anderem ein demokratiſcher Antrag eingegangen, der die
Reichsregierung um Einſetzung eines Ausſchuſſes aus Finanzſachverſtändigen

der Wiſſenſchaft und der Finanzen wünſcht, mit der Aufgabe, dafür zu
ſorgen, daß in der Steuergeſetzgebung Steuerbedürfnis und Steuerkraft
aufeinander abgeſtimmt werden und nach dem eine wirtſchaftlichere Ge
ſtaltung der öffentlichen Verwaltungen und der öffentlichen Betriebe hexbei
zuführen iſt.

Einſprüche des Reichsrats.
Berlin, 27. Juli. (TU.) Der Reichsrat genehmigte heute ver

ſchiedene vom Reichstag angenommene Geſetzentwürfe. Gegen den Geſetz
entwurf zur Abänderung der a r über die ar wurden
von den Ländervertretern Bedenken erhoben. In namentliche Abſtimmung
wurde gegen die Stimmen der Provinz Sachſen und der Stadt Berlin
Einſpruch erhoben.

Eine Jnterpellation.
Berlin, 27. Juli. n Die Wirtſchaftliche Vereinigung und die

el Volkspartei haben folgende Interpellation im Reichstag ein
gebracht

Die Wald, Heide- und Moorbrände in Hannover von bisher un
bekanntem Ausmaße, haben zahlreiche Ortſchaften ſchwer betroffen. Eine
noch größere Anzahl von Ortſchaften iſt beöroht. Den Bränden Einhalt
zu tun, reichen die bisherigen Hilfskräfte nicht aus. Jſt die Reichs
regierung bereit, a) Truppen der Reichswehr aus entfernteren Ortſchaftenglennigſ zur Hilfeleiſtung und b) Geldmittel r Linderung der Not den

eſuchten Ortſchaften zur Verfügung zu ſtellen

eine Rolle ſpielt.

Sprechende Zahlen
Von e Berechnungen und Zahlen hält der Durchſchnitts-

bürger nicht viel. Das e ſich langweilig, und wer weiß vb's ſtimmt
Gegen die Marktberichte beiſpielsweiſe herrſcht ſtarkes Mißtrauen, denn
die Notierungen der Marktpreiſe ſind auf dem Papier immer niedriger,
als die Hausfrauen einkaufen können. Aber, auf die Gefahr hin, daß die
nachſtehend aufgeführten Zahlen und Vergleichsziffern einer ähnlichen
Kritik begegnen, erſcheinen ſie doch geeignet, dem deutſchen Volke ziffern
mäßig ſeinen W Niedergang in Ernährung und Verdienſt, die
dann einſetzenden Anfänge einer u Beſſerung und den in letzter Zeit
wieder zutage tretenden erneuten Abſtieg vor Augen zu führen.

Zunächſt einen Blick auf unſeren Ernährungszuſtand. Er
weiſt, gemeſſen an der n im Friedensjahre 1918, no
immer ein ſtarkes Minus auf. Hierbei iſt nicht zu verkennen, daß dur
den Verluſt wertvoller Landesteile mit gut entwickelter Landwirtſchaft
unſere Nahrungsmittelbaſis verkürzt wurde, und zwar in der Art, daß wir

relativ mehr Kornland als Menſchen
verloren haben, weil das verloren gegangene Land bisher ſogenanntes land
wirtſchaftliches Uberſchußgebiet war. Die Zahlen, die dies belegen, ent
ſtammen einer von der „Jentrale für Heimatdienſt? aufgeſtellten
r Danach haben wir von unſerem früheren 54 109 886 Hektar um

enden Reichsgebiet 7 021287 Hektar vder 18 Proz. infolge des Verſailler
iktats abtreten müſſen. Eine Folge davon war, daß wir unter Zugrunde

legung eines Durchſchnitts-Ernkeertrages im Jahre 1928 nur 9787 700
Tonnen einheimiſches Brotgetreide zur Verfügung hatten gegenüber
14612 700 im Jahre 1918. An Kartoffeln betrug die Ernte 1913 in
Tonnen gerechnet 44 018 800, während wir im Jahre 1928 mit 32 580 600Tonnen uns begnügen mußten. Dabei iſt nes daß im Jahre 1928
die als eine Folge des Krieges unvermeidliche Verminderung der be
ſtellten Flächen und Erträge als bereits überwünden gelten konnte. Das
Jahr 1924 brachte uns eine Ernte in Brotgetreide von 8682 000 Tonnen
und 36 349 800 Tonnen n Eine Kürzung unſerer eigenen land
wirtſchaftlichen Nahrungsmittelbaſis iſt alſo unverkennbar und die Wirkung
muß noch ſtärker in Erſcheinung treten, wenn wir hinzurechnen, daß bereits
vor dem Kriege rund 17 Prozent unſerer Bevölkerung von ausländiſchen
Nahrungsmitteln lebten.

Jn gleicher Weiſe veranſchaulicht
Nahrungsmittelbaſis ein Blick auf den

Rückgang der Fleiſchverſorgung.
So ſtehen beiſpielsweiſe den 1913 beſchaupflichtig geſchlachteten 8 218 847
Rindern nur 2 027 828 Stück im Jahre 1923 gegenüber. Bei Schweinen
iſt der Ausfall noch ſtärker. Denn während das Jahr 1913 16 378 542
eſchlachtete Tiere aufweiſt, zählt die beſchaupflichtige Schlachtung ima re 1928 nur 5 781 771 Stück. Erſchwerend tritt hier noch hinzu, daß

nicht nur die Stückzahl, ſondern auch die Abnahme des Schlachtgewichts
Eine Beſſerung zeigt ſich im Jahre 1924, in dem

2 902 559 Rinder und faſt doppelt ſoviel Schweine wie im vorhergehenden,
nämlich 10 181 754 geſchlachtet wurden. Errechnet man den Fleiſchverbrauch
auf den Kopf der Bevölkerung in Kilogramm, ſo ergibt ſich gegenüber einem
Verbrauch von 52,077 im Jahre 1918 ein ſolcher von 80,808 Kilogramm
im Jahre 19283 und von 41,244 Kilogramm für 1924.

Dieſe Zahlen erlauben einen klaren Rückſchluß auf die allgemeine
See und auf den Ernährungsſtand unſeres Volkes. Beſonderer
Bea

uns die Verengung unſerer

Kriſe im europäiſchen Bergbau.
Der Generalſtreik im Sagargebiet.

Der Streik im Saarbergbau iſt zur Tatſache geworden. Die franzöſiſche Bergwerksverwaltung hat a in ihrem Scharfmachertum nicht
bereitfinden laſſen, den durchaus angemeſfenen Forderungen der Berg
arbeiter und ihrer Organiſationen auch nur in etwas zu genügen. Da

der anderen Seite das Mißverhältnis zwiſchen Lohn und Lebens-
tungskoſten aber beſtehen bleibt, ſo mußten die Bergärbeiter n dem

etzten Kampfmittel, zum Streik, greifen Sie trifft alſo keine Schuld
Die ungeheure Notlage hat ſie in den Streik getrieben

Die unſoziale Haltung der e un Bergwerksdirektioerfährt eine grelle

kommiſſion zit bewegen wußt rubenarbeiter aufzubieten und eine Anzahl Panzerwagen demonſtrativ auf
ren zu laſſen. Man wird unwillkürlich an die Zeit des Streiks
der „hundert Tage“ im Frühjahr 1923 erinnert, wo die Saarregierung
im Bunde mit dem franzöſiſchen Militär der Saarbevölkerung mit
der gleichen Deutlichkeit vor Augen zu führen wußte, daß das Saar
deutſchtum als ein minderberechtigter Volksteil angeſehen wird. Es
wäre zu hoffen, daß der Völkerbund ſich nun einmal mit dieſen
ſkandalöſen Verhältniſſen befaſſen und ſt Abhilfe ſchaffen möchte.
Übrigens trifft die franzöſiſche Bergwerksverwaltung die ganze Schuld
dafür, daß ſie ſich außer Stande erklärt, den Bergarbeitern höhere
Löhne zahlen zu können. Wir geben die Ungunſt der Abſatzverhältniſſe
ohne weiteres zu, aber die Franzoſen haben ſelbſt die Schuld daran,
daß ſie nicht rechtzeitig eine richtige Abſatzpolitik eingelertet haben.

Der engliſche Bergarbeiterſtreik.
Der europäiſche Bergbau ſteht in ſeiner Geſamtheit im Zeichen

der Kriſe. Neben dem Saargebiet ſpiten ſich die Verhältniſſe in
England derart zu, daß wenig Ausſicht mehr auf eine r des
Streikes der engliſchen Bergarbeiter beſteht, um ſo ne als oberſten der engliſchen Dergorreitegewertichaſten ereits erklärt

e Beleuchtun ig die neutrale S

aben, daß ſie beſtimmt keine Vereinbarung annehmen werden, die eine
ängere Arbeitszeit vder eine geringere Bezahlung als im Jahre 1914vorſene Die Lage iſt deshalb beſonders heikel, weil in den Textil-
ebieten Englands bereits 135 000 Arbeiter die Arbeit niedergelegtſahen und die Transportarbeiter und Eiſenbahner ebenfalls beſchloſſen

haben, die Beförderung von Kohle zu verhindern.

Außenpolitiſthe Leberſicht.

Die Ergebniſſe der Kantonalwahlen in Frankreich.
Paris, 27. Juli. (TU.) Nach den Stichwahlen für die Kantonal-

wahlen in Frankreich iſt das Ergebnis das folgende: Die Kommuniſten
erhielten 6, die Sozialiſten 134, die ſozialiſtiſchen Republikaner 67, die
Radikalen 705, die Linksrepublikaner 233, die gemäßigten Republikaner 221
und die Konſervativen 128 Sitze. Ein Ergebnis ſteht noch aus.

Der freie Ausgang Ungarns zum Meere.
Budapeſt, 27. Juli. (TU.) Aus Fiume wird gemeldet, daß dort

Verhandlungen zwiſchen ungariſchen und italieniſchen Experten ſtattfinden,
die den freien Ausgang Ungarns zum Meere zum Gegenſtand haben. Man
hofft, zu einem Einvernehmen zu gelangen.

Wichkiges vom Tage.
Reichspräſident v. Hindenburg wird ſich am Abend des 11. Auguſt

nach München begeben, wo am 12. Auguſt ein öffentlicher Empfang
lege wird. Einzelheiten des Programms ſind jedoch noch nicht

eſtgelegt.

Die Völkerbundskommiſſion für das Danziger Hafengebiet weilte
geſtern in Warſchau und wurde vom Miniſterpräſidenten Skrzynski
im Namen der Regierung empfangen. Die Kommiſſion beſuchte die
große Radioſtation und reiſte a 8,40 Uhr nach Krakau weiter.

Wie wir e Wapren wird die Vorunterſuchung gen die vom Dienſt
ſuspendierten Direktören bei der Reichsmonopolverwaltung Philip
und Horwitz ſowie den leitenden Angeſtellten Wilde vom Reichsmonopol
amt für Branntwein auf Grund ſchwerbelaſtenden Materials zu einem
beſchleunigten Verfahren wegen der ren führen, wobei es ſich
offenbar um die ſchon ne erörterten Fälſchungen von Uber
gangsverträgen über ausländiſche Krittieferungen handelt.

Der i Preußiſche Preſſedienſt meldet: Das preußiſche
Staatsminiſter hat beſchloſſen, am Abend des 11. Auguſt eine Ver
faſſungsfeier unter Mitwirkung ſehr namhafter künſtleriſcher Kräfte
zu veranſtalten. Die Abendfeier werde wahrſcheinlich in einem der
Staatstheater oder in einer ſtaatlichen Hochſchule ſtattfinden.

Der auſtraliſche Seemannsſtreik dehnt ſich weiter aus. Ver
arede Jnduſtriezweige fühlen bereits den Streik ſehr hart. Auch

at die Zahl der Arbeitsloſen bedeutend zugenommen.

tung bedarf es dabei, daß analog dieſen Verhältniſſen die Mitte

en

dadur Be garwegen wußte, h Lilitär gegen die Gruben

Februar vorigen Jahres einſetzende Senkung der Preiſe bereits wieder
eine bedenkli

zur Wirtſchaftslage.
Se

Kurve nach oben
eingenommen hat und ſich in neueſter gert in ſtändigem Anſteigen er
en bemerkbar macht. Steigende Preiſe ſind aber, wenn die Ver
ienſtmöglichkeiten der breiten Volksſchichten mit ihnen nicht Schritt halten,

und das iſt gegenwärtig unleügbar der Fall, immer die Urſache einer
ſinkenden Lebensweiſe mit vermindertem Fleiſchkonſum.

Zu dieſer ſteigenden Preistendenz für die wichtigſten Nahrungsmittel
und zu dieſem Minus einer genügenden Fleiſchnahrung geſellte ſich im
Jahre 1928 eine
S Entwicklung der Arbeitsloſigkeit

die ihren Ausdruck in Folgendem findet. Nach der oben angegebenen
ſtatiſtiſchen Quelle betrugen die abſoluten Zahlen der Vollerwerbs
loſen, ſoweit ſie Unterſtützung empfingen, im unbeſetzten Deutſchland

8. 1923am 1. 139 000cm 1. 10. 1938 6531 000am 1. 11. 1892858 000aur 1. 18. 1928. 1 466 000Dazu treten Ende 1923 faſt 2 Millionen Vollarbeitsloſe im beſetzten
Gebiet. Welche Summen mußten Staat, Gemeinden, Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aufbringen, um dieſe arbeitsloſen Volksgenoſſen wirtſchaft
lich nicht ganz zugrundegehen zu laſſen!

Zu dieſen Vollerwerbsloſen kamen dann noch die ſogenannten Kurz
arbeiter, die meiſt auf weniger als die e ihres bisherigen Verdienſtes
angewieſen waren, und infolgedeſſen ebenfalls Unterſtützung erhalten mußten
Um ſich ein Bild von dieſen kataſtrophalen Zuſtänden machen zu können,
wird die Feſtſtellung genügen, daß Ende 1933 faſt die Hälfte der nicht
land wirtſchaftlichen Bevölkerung in vollem Umfange oder teilweiſe erwerbs
los war und der öffentlichen Unterſtützung bedurfte.

e Umſchwung zum Beſſeren brachte auf dieſem Gebiet erfreulicher
weiſe die

Feſtigung unſerer Währung.
Die Anzeichen einer Wiederbelebung der Wirtſchaft und des Verbrauchs
machten ſich bemerkbar und die Zahl der Vollerwerbsloſen, die noch im
März 1924 1 169 000 betrug, ſank im Juni auf 208 258. Leider hielt die
Beſſerung nicht lange an. Denn ſchon im Auguſt war die Zahl der Voll
erwerbsloſen wieder im Anſteigen begriffen. Geldknappheit und Abſatz
r Stillegungen und Konkurſe übten ihren Einfluß aus,
aß am 1. September 1924 bereits wieder mit einer Jahl von 872 142 Voll

erwerbsloſen im unbeſetzten Gebiet und mit 588 485 im geſamten Reichs
gebiet gerechnet werden mußte.

Die Kennzeichnung unſerer gegenwärtigen Arbeitsmarktlage ſind
ſtarke wirtſchaftliche Spannungen

zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, die ihre Auswirkung bereits
mehrfach in Streiks und Ausſperrungen ſen. Der treibende Faktor
iſt vor allem die kletternde Bewegung der Preiſe für alle Nahrungs- und
Bedarfsartikel. K. machen 9 bereits die Schatten bemerkbar, deren
eder e in der Zollpolitik der Rechtsregierung zu ſuchen iſt. Auch
die Vorausſage der Rechtsparteien, daß die Wahl Hindenburgs zum Reichs
präſidenten Erleichterungen auf dem wirtſchaftlichen Gebiet bringen werde,
hat ſich als trügeriſch erwieſen. Zahlen ſprechen deutlich, und die vor
liegenden Ka geben uns unverkennbar ein trübes Bild von unſerergeſamten irtſchafts und Ernährungslage. a D.

Jn China.
Kanton, 28. Juli. (WTB.) Der bolſchewiſtiſche General Borodin

hat die durch das Ausſcheiden des amerikaniſchen Juriſten Norman frei
Stelle eines Beraters der Kantonregierung übernommen.

euter bemerkt zu dieſer Meldung, daß die oberſten Kommandoſtellen
der Streitkräfte zu Lande, zu Waſſer und in der Luft in ruſſiſchen
Händen liegen.

Abrüſtung oder Weltkrieg.
London, 28. Juli. (TU.) Vor dem politiſchen Jnſtitut in

Williamstown hat Sir Frederie Maurice über das Abrüſtungsproblem
geſprochen. Er ſtellt feſt, daß ein neuer Weltkrieg unvermeidlich ſei,

kö ne e ne Jtalien und Polen ſetzten hörlichihre Rüſtu fort. Wenn die Verſtändigung in c.
fehlſchlagen ſollte, werde es dahin kommen, daß die europäiſchen Staatsmänner durch Militardiktatoren erſetzt würden.

Engliſch franzöſiſche Rechtsberatungen.
London, 28. Juli. (TU.) Der Sonderberichterſtatter der

„Times“ in Paris meldet, daß die Verhandlungen zwiſchen Frankreich
und England über eine gemeinſame Auslegung gewiſſer Fragen des
internationalen Rechts, eine befriedigenden rer nehmen. Die
Klauſeln des Verſailler Vertrages wurden von beiden Parteien in
verſchiedener Weiſe ausgelegt. Es liegt auch daran, daß die Alliterten,
bevor ſie Deutſchland zu den Verhandlungen hinzuzogen, eine Ver
ſtändigung unter ſich erzielen wollten. Man rechnet damit, den fran
zöſiſchen Standpunkt, der von theoretiſchen e ausgehe, an
den engliſchen annähern zu können, dem praktiſche Erwägungen zu
Grunde liegen. Der Rechtsſachverſtändige Fromageot ſei geſtern abend
nach Paris zurückgekehrt und man nehme an, daß die beiden ausſchlag
jebenden Fragen des Rheinlandregimes (Entmilitariſierung der Rhein
andzone und Jnkraftſetzung der Schiedsgerichtsverträge) eine end
gültige Klärung ar würden. Es ſei zwar gelungen, eine gewiſſe

nnäherung zu erzielen, von einem Komplott könne aber ſchon deshalb
in eſprochen wedren, weil es ſich vorläufig um bloße Sondierungen

andele.

Die öſterreichiſche Anſchlußfrage.
Wien, 27. Juli. (TU.) Von bedeutenden Wirtſchaftspolitikern

wurden den Bölkerbunderperten Riſt und Lahton die Gründe ausein
andergeſetzt, die für den Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland ſprechen.Die Volkerbunderverten lehnten jede Erörterung d Angelegenheit

ab, weil es ſich um eine ausſchließlich politiſche Frage handele. Jmmer
hin verfehlen die von vielen Seiten vorgebrachten Beweisführungen zu
Gunſten des Anſchluſſes an Deutſchland nicht ihren Eindruck. Die
Möglichkeit einer engeren Verbindung Oſterreichs mit den Nachbar
ſtaaten in Form der viel beſprochenen Donauföderation, werde von den
Experten nicht ernſthaft in Erwägung gezogen.

Deutſchland

Der polniſche Korridor als Luftverkehrshindernis.
Berlin, 28. Juli. (TU.) Wie wir hören, hält ſich der Ober

präſident der Provinz Oſtpreußen zur Zeit in Berlin auf, um mit
dem Handelsminiſter über die Unterſtützung einer zu gründenden vſt
preußiſchen Luſtverkehrslinie zu verhandeln. Aufgabe dieſes neuen
Unternehmens wird in erſter Linie der Zubringerdienſt zu den großen
Oſtpreußen berührenden internationalen Luftverkehrslinien ſein. Da
neben würde die oſtpreußiſche Luftverkehrsgeſellſchaft aber auch eine
verſtärkte Flugverbindung zwiſchen der Provinz Oſtpreußen und dem
Reich herzuſtellen haben. Bei dieſer Gelegenheit wird wieder einmal
die Frage des überfliegens des polniſchen Korridors erörtert werden
müſſen. Obgleich nach dem Verſailler Vertrag Deutſchland das Durch
reiſerecht durch den Korridor zuſteht, haben die Polen das überfliegen
des Korridorgebiets verboten, und es iſt in erſter Zeit ſogar vor
ekommen, daß Flugzeuge, die auf polniſches Gebiet geraten waren,heſchoſſen wurden. Ein Umweg über Danzig bedeutet eine nicht un

V rt Verzögerung im Luftverkehr mit Oſtpreußen und darüber
mit Rußland und den Nachbarſtaaten.

Anmeldung von Altbeſttz an Reichsanleihe.
Berlin, 27. Juli. (TU.) Halbamtlich wird mitgeteilt: Durch

die Zeitungen geht die Nachricht, daß zur Durchführung des Anleihe
ablöſungsgeſetze ein Reichskommiſſariat in Berlin gegründet worden
ſei, das ſeine Tätigkeit bereits aufgenommen habe. Dieſe Vermutungen
eilen de nTatſachen voraus. Es iſt zwar die Einrichtung einer be
ſonderen Stelle vorgeſehen, die über die Gewährung der Altbeſitzrechte
entſcheiden ſoll, dieſe Stelle kann aber erſt ins Leben gerufen werden,
wenn die Ausführungsbeſtimmungen zum Anleiheablöſungsgeſetz er
gangen ſind. Dies iſt noch nicht e en Es iſt daher vollkommen
zwecklos, wenn Anleiheglänbiger ſich ſchon jetzt melden und Anträgeauf Anerkennung als Altbeſtger ſtellen. Sobald die Vorbereitungen
beendet ſind, wird dies öffentlich bekannt gemacht werden. Es wird
dann auch bekannt gegeben werden, an welche Stellen die Anträge zu
richten ſind und welche Nachweiſe im einzelnen vorgelegt werden müſſen.

wenn ſich die Staaten Euxopas über die Entwaffnu i igen

e e

h

e



und unter ihrer Aufſi
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Merſeburg und Umgegend.
28. Juli.

Um das Halten des Nachtſchnellzuges.
Benutzt die in Merſeburg haltenden D-Züge.

In einer Naumburger Zeitung beſchäftigte ſich ein Zeitgenoſſemit der Schnellzugsfrage. Ja, ſchon der alte Wilhelm Buſch re

Kaum hat mal einer ein biſſel was,
Gleich gibt es welche, die ärgert das.

Dabei hat er ſicher an die Bahnverbindungen in Merſeburg gedacht.Alſo in der beſagten Zeitung ſchrieb ein Einſender bei dem Verlangen

des Haltens des Abendſchnellzuges nach München in Naumburg:
„Weshalb wird das kleinere Merſeburg gegenüber den wichtigeren
Orten Weißenfels und Naumburg bevorzugt?“ Ach, lieber Einſender,
wie gern, wie herzlich gern würden wir Merſeburger mit dem Halten
der Schnellzüge in Naumburg tauſchen! Bei uns halten vier
Schnellzüge, in Naumburg täglich deren ſiebzehn! Gönnen
Sie uns doch auch ein paar D-Züge. Wenn man aber ſchon auf
Koſten einer „kleineren Stadt“ (das Verhältnis der Einwohnerzahl
zwiſchen Merſeburg und Naumburg iſt etwa 27: 29) ſeine Lage ver
beſſern will, ſo ſoll man dem Nachtſchnellzug nach München lieber den
Aufenthalt in dem kleinen Rudolſtadt (rund 12 000 Einwohner) nehmen.
Davon aber ſchreibt der Einſender nichts, denn er unterzeichnet ja
„Ein Rudolſtädter“.

Die Angelegenheit aber zeigt, wie ſehr Merſeburg um ſeine, ach
ſo geringe Stellung im PZugverkehr zu kämpfen hat und es kann nicht
eindringlich genug darauf hingewieſen werden, daß bei allen Je
r der Merſeburger zuerſt prüfen muß, ob nicht für ſeine Reiſe
die n e in Merſeburg haltenden D-Zugesmöglich iſt. Eine ſtarke Benutz ung der hier haltenden Schnell
züge ſichert unſerer Stadt am beſten ihre Stellung und gibt auch die
ausſichtsreichſte Möglichkeit, ſpäter weitere De Zughalte bei der

Reichsbahn durchzuſetzen. G.r

Die geſetzliche Miete im Monat Auguſt.
Um 6 Prozent erhöht.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Zur Abgeltung der dem Hausbeſitz durch das neue Aufwertungs

geſetz auferlegten erhöhten Hypothekenzinſen hat das preußiſche Staats

miniſterium beſchloſſen, die geſetzliche Miete für den Monat Auguſt
von 76 auf 8295 der reinen Friedensmiete zu erhöhen. Jm übrigen
behält die Verordnung des Miniſters für Volkswohlfahrt vom 25. Juni
1924 auch für den Monat Auguſt Gültigkeit. Jn den Fällen, in denen
der Mieter die Schönheitsreparaturen ſelbſt übernimmt, ermäßigt ſich
der Satz um 425.

Für die Mietberechnung in der Stadt Merſeburg werden wir in
den nächſten Tagen eine Tabelle veröffentlichen.

Dir Feſtſeuche. Die Provinzialſynode M ſich verſchiedentlich
mit dem Überhandnehmen unſerer Feſte beſchäftigt, weil dadurch der
chriſtliche Sonntag verdrängt wird. Wir haben ſ.
bracht, den ſie zum Schutze des Sonntags hat ergehen laſſen. Dieſer
Ruf iſt nicht vereinzelt geblieben. Der Oberpräſident der Provinz
Niederſchleſien hat ſich jeht gegen das Uberhandnehmen der öffent
lichen Feſte gewandt und dabei beſonders auf die allgemeine Not hin
gewieſen und die Mittelloſigkeit der Kommunen, zu der im Gegenſatz
eine prunkende Vereinstätigkeit ſtehe, die ſich manchmal recht ſtörend
bemerkbar mache. Ebenſo hat das Stadtverordnetenkollegium von
Kaltenkirchen (Rheinland) beſchloſſen, auf die Vexanſtaltung einer
rheiniſchen Jahrtauſendfeier zu verzichten und dafür 10 kinder-
reichen Familien Eigenheime mit Grünanlagen zu
ſchaffen. Die Stiftung ſoll den Namen „Jahrtauſendſiedlung“ tragen.

a dergrg alleinſtehender Mädchen in Argentinien. Wie
uns die amtlich anerkannte Auskunſtsſtelle für Auswanderer des Jn
tituts für Auskandkunde, Grenz- und Auslanddeutſchtum mitteilt, iſt
ie argentiniſche Regierung mit Erfolg beſtrebt, den bekanntlich ſehr

blühenden Mädchenhandel nach Südamerika zu unter
binden. Aus dieſem Grunde ſind ſehr ſcharfe Vorſchriften über die
Einreiſe unverheirateter Frauen erlaſſen worden. Soweit dieſe zu
ihren in Argentinien weilenden Verlobten fahren, zwingt die argen
tiniſche Einwanderungsbehörde ſie, ſich unmittelbar nach der Ankunft

t trauen zu laſſen; andernfalls müſſen ſie
eine einwandfreie Stelle oder ein ſonſtiges Unterkommen annehmen,
für das die Geſandtſchaft ihres Heimatſtaates die volle Gewähr zu
übernehmen hat, oder aber zurückfahren. Nach einem Bericht der
deutſchen Geſandtſchaft in Buenos Aires hat dieſes Verfahren bisher

keinerlei Beſchwerden ſeitens der Beteiligten Anlaß reren Es
ürfte ſich jedoch für unverheiratete Mädchen, die nach Argentinien

auszuwandern beabſichtigen, empfehlen, ſich vorher mit der oben ge
nannten Auskunftsſtelle in Verbindung zu ſetzen Leipzig Gohlis,
Friedrich Karlſtraße 22; bei ſchriftlichen Anfragen 1,40 A für Porto
ünd Auskunftsgebühren beilegen).

Wer will Regierungsreferendar werden Vormerkungen für
die Annahme als Regierungsreferendax ſollen in der Regel erſt nach
beſtandenem Referendarexamen von r gemachtwerden. Kandidaten, die unmittelbar vor dem Examen ſtehen und be
ſonders gute Zeugniſſe vorlegen, können nach einer neuen Verfügung
ausnahmsweiſe früher vorgemerkt werden. Die Regierungen dürfen
aber auf Jahre hinaus Bewerber vormerken. Die Vormer
kungen ſind nicht vbindend. Eingeſtellt wird in der Regel nach der
Keihenfolge. Nur ausnahmsweiſe dürfen nachträglich ſich meldende,
hervorragend tüchtige oder beſonders geeignete Referendare minder ge
eigneten, aber vorgemerkten Bewerbern, vorgezogen werden. Bei jeder
Regierung werden in der Regel zehn beſchäftigt.

Auch der Verſuch iſt ſtrafbar. Daß das Ein und Ausſteigen
an bereits in Bewegung befindlichen giagt verboten iſt, weiß wohl
ein jeder. Was aber nicht jeder weiß, iſt, daß etwaige freundliche
Hilfeleiſtung, jemand noch in einen ne ug hinein zu helfen
oder ihm hierzu während der Fahrt des Zuges die Türen zu öffenn,
ebenfalls unter die n Beſtimmungen fällt und durch
Strafen geahndet werden kann. Wann gilt nun ein Zug als in Be
wegung befindlich, wird da jeder fragen und die, die immer zu ſpät
kommen, werden erklären, wenn man die letzte Abteiltür noch er
wiſcht, wärs noch früh genug. Dem iſt nicht ſo. Beſonders in der
jetzigen Reiſezeit wäre wohl mancher kleine Zwiſt mit den Abferti
a unterblieben, wenn das Publikum die Vorſchriften
e kennen und befolgen würde. z ein ſt gilt als in Fahrt

befindlich, ſobald der Fahrdienſtleiter den Befeh 8ſtab hochhält, wo
durch dem Lokführer (nicht Zugführer) die r gegeben iſt.
Wer jetzt noch nicht im Zug iſt, aber das Einſteigen verſucht oder
einem noch Einſteigenden vehilflich ſein will, iſt ſtrafbar. Die
Reiſenden tun deshalb gut, ihrerſeits n rechtzeitiges Einnehmen
der Plätze, ſchnelles Aus und Einſteigen, Schließen der Wagentüren
und Hochziehen der Türgriffe im Wageninnern für pünktliche Ab
fahrt der Züge mitzuhelfen.

Der Allgemeine Turnverein hielt am Sonntag im „Caſino“
ſein Sommerfeſt ab. Bei einem gut ausgeſührten Gartenkonzert
entwickelt ſich ein reges Leben und Treiben. Allerlei n
e in reichem Maße für angenehmen Zeitvertreib. Mehrere

eigen der Turnerinnen- Abteilung wurden beifallsfreudig aufgenommen. An den nach Eintritt des Dunkelheit veranſtalteten Fagelen

durch den Garten ſchloß ſich der Feſtball an, der dem in allen Teilen
gut verlaufenen Feſte den Abſchluß gab.

Schüſſe auf Züge. Zu dem geſtern gemeldeten Vorfall in der
Nähe des Bahnhofes Ammendorf berichtet die Kriminalpolizei Halle,
daß es ſich um Revolverſchüſſe handelt, die von einem bisher noch
nicht ermittelten Burſchen abgegeben wurden, der wie folgt beſchrieben
wird: etwa 20 Jahre alt, trägt blauen Anzug und war ohne Kragen.
Wer Angaben über den Täter machen kann, wird gebeten, ſeine Wahr
nehmungen der Kriminalpolizei in Halle, Zimmer 48, oder der näch
ſten Polizeibehörde oder Landjägerei mitzuteilen Nach einer Preſſe
meldung hat ein Ehepaar, das ſich in der Nähe befand, die Schüſſe
gehört und auch den Täter geſehen. Es erzählte von dem Vor
fall in Ammendorf. Es iſt nötig, daß ſich das Ehepaar bei der

t. den Aufruf ge

Radfahrunfälle.
W u Schafft Radfahrwege!

ieviel Radfahrunfälle könnten vermieden werden, wenn jeder
Radfahrer und jede Radfahrerin die Radfahrregeln beachten würde
Stets auf der rechten Straßenſeite fahren und grundſätzlich beim
Paſſieren einer Straßenkreuzung und beim UÜberholen eines Rad
fahrers oder auf dem Fahrdamm gehenden Fußgängers ein Klingel-
zeichen geben, ſind wohl die wichtigſten Punkte, die jede das Rad be
e We Perſon nicht einen Augenblick aus dem Gedächtnis verlieren
ürfte.

„Stets rechts fahren“ iſt gut geſagt, wird jeder beim Leſen dieſer
Zeilen denken. „Gern würden wir rechts fahren, wenn nur wenig
Ktens ein einigermaßen fahrbarer Weg vorhanden wäre!“ Jg, richtig!
Da liegt der Haſe im Pfeffer! r r hat für Radfahrer
geradezu ein entſetzliches Straßenpflaſter und nicht
einen einzigen Radfahrweg; denn den ſogen. Sommerweg
in der Weißenfelſer Straße kann man kaum als Radfahrweg be
zeichnen, weil er erſtens buckelig und bei Regenwetter ſchlammig iſt
und zweitens von jedem Fuhrwerk ob Kraftfahrzeug oder Acker
wagen befahren wird.

Jn heutiger Zeit, wo das Fahrrad ein unentbehrliches Beförde
rungsmittel geworden iſt, wo Tauſende der arbeitnehmenden Bevölke
rung Merſeburgs und viele kleine Gewerbetreibende auf die Be
nutzung des Fahrrades angewieſen ſind, um ſchnell zu ihrer Arbeits
ſtätte zu gelangen, dürfte es endlich an der Zeit ſein, da, wo ſich eine
Möglichkeit bietet, Radfahrwege anzulegen und dieſe offiziell als ſolche
zu bezeichnen.
Leider muß feſtgeſtellt werden, daß unſere Stadtverwaltung bisher

ein ſehr geringes Intereſſe und Verſtändnis dafür zeigt. Wie wäre
es ſonſt möglich, daß man beim Ausbau des unteren Teiles der
Weißenfelſer Straße (am „Herzog Chriſtian“) verſäumen konnte, einen
Radfahrweg anzulegen. Soviel Platz wäre auf jeden er dafür vor
re geweſen. Desgleichen hätte ſehr gut beim Ausbau der Naum

urger Straße jenſeits der Eiſenbahnunterführung und längs des
Nulandtplatzes ein Radfahrweg angelegt werden können. Sogar in
allerletzter Zeit beim Erweitern der Schulſtraße denkt man
leider Gottes nicht daran, einen Radfahrweg anzulegen. Wie oft
wurde von Radfahrern während des Fahreus über Merſeburgs
holperigesPflaſter heimlich, ſtill und leiſe gewünſcht, daß der hohe Rat
unſerer Stadt auch täglich die Straßen per Fahrrad paſſieren müßte.
Ob wir dann bald Radfahrwege bekämen Da dieſer heimlich und
leiſe gehegte Wunſch leider kaum in Erfüllung gehen wird, iſt es not
wendig, daß ſich die radfahrende Bevölkerung Merſeburgs zuſammen
ſchließt und zunächſt mit der Bitte an die Stadtverwaltung herantritt,
Radfahrwege da, wo es möglich iſt zu ſchaffen.

Die Möglichkeit, Radfahrwege anzulegen, bietet ſich in vielen
Straßen Merſeburgs. Daß die Gotthardt, Burg Domſtraße und
dergleichen Straßen ſich nicht mehr umbauen laſſen, iſt klar. Dagegen
könnten in der Halliſchen, Weißenfelſer, Lauchſtädter, Naumburger,
Leunger, Luiſenſtraße, in der ſogen. und auf dem Neumarkt
ut Radfahrwege angelegt werden. egebenenfalls würde jeder Radhre eine kleine Spende wenn auch nur in geringem Umfange

und ſeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen entſprechend für die gute
Sache opfern

Jn Anbetracht deſſen, daß es ſich nicht nur darum handelt, den
d beſſere Fahrwege zu ſchaffen, ſondern auch, daß dadurch
erhebliche Unfälle vermieden werden und den Fußgängern, insbeſon
dere den Kindern, eine größere Sicherheit auf den Straßen gewährt
wird, darf man wohl der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſich die Stadt
verwaltung dieſer Angelegenheit bald und gründlich widmet zum

Wohle aller. Z.Einführung von Fernſprech-
anſchlußleitungen in Geſchäftshäuſer.

Bei der Planung von neuen Geſchäfts und Behördenhäuſern,
Hotels und Gebäuden ähnlicher Beſtimmung war es bisher üblich,
nur die Gas-, Waſſer- und Lichtleitungen mit vorzuſehen und bei
Ausführung der Bauten dieſe Anlagen ſogleich mit herzuſtellen, wäh
rend die e erſt ſpäter nach Bedarf angebracht wurden, meiſt erſt dann, wenn die Jnneneinrichtung der Räume
bereits fertiggeſtellt war. Dabei ließ ſich vielfach eine Beſchädigung
der Mauern und Tapeten nicht vermeiden, außerdem wurde durch die
Befeſtigung der oft dicken Kabel an den Wänden das gute Ausſehen
der Raume beeinträchtigt. Aus den beteiligten Kreiſen iſt daher der
Wunſch geäußert worden, daß dieſe Leitungen, ebenſo wie die der
übrigen Anlagen, verdeckt geführt werden möchten. Dies
kann aber nur dann geſchehen, wenn auch die Fernſprech
r während des Baues mit ausgelegtwerden. Die verdeckte Führung hat übrigens noch den Vorteil er
höhter Betriebsſicherheit, auch laſſen ſich die Einrichtungen überhaupt
viel zweckmäßiger geſtalten. Dem iſt die Deutſche Reichspoſt
d Aufſtellung von Richtlinien über die Führung von Fernſprech
anſchlußleitungen in Gebäuden nachgekommen. Den Bauunternehmern
und Grundſtücksbeſitzern wird empfohlen, ſich vor der Errichtung
größerer Gebäude wegen Geſtaltung der Fernſprecheinrichtungen mit
den Telegraphenbaudienſtſtellen der Deutſchen Reichspoſt, in Halle
P dem Telegraphenbauamt, Kirchnerſtraße 6/7, in Verbindung zu
etzen.

10. JugendpflegeLehrgang.
Nach der Morgenfeier ſprach zunächſt Mittelſchullehrer Thielſen-

Merſeburg über
„Die Jugend und die Kunſt“.

Sein Vortrag war eine Vorbereitung zu der geplanten Studienreiſe
der Kurſusteilnehmer nach Dresden. An zahlreichen ſchönen Licht
bildern verſuchte er, in die Kunſtſchätze und Kunſtdenkmäler Dresdens
einzuführen. Am Nachmittag hatte die Firma Ballin und RabeHalleLichtkilrwerfer verſchiedenſter Art im großen Saale aufgebaut und

führte ſie den Teilnehmern vor.
Nach dem Turnen wurde dem alten Kloſter ein ab

r und die Jugewdwerkſtätten mit verſchiedenen Arbeiten
er Merſeburger Werkgemeinde, die einzelnen Heime und Neſter und

die Jugendherberge beſichtigt.
Am Abend ſprach Hofrat Prof. Hildebrandt- Leipzig über

Werkunterricht und Jugendbewegung.
Früher war „Werkunterricht“ etwas, das gerade gut genug war, die
Jungen während der Freizeit zu beſchäftigen, man nannte ihn

g nabenhandarbeit. Die Urſachen dafür lagen darin, daß man
ihn vom pädagogiſchen Geſichtspunkte aus nicht als ganz vollwertig
anſah, er nur in loſem Zuſammenhang mit der Schule ſtand und die
ſichtbaren Ergebniſſe oft mangelhaft waren. Heute iſt Werkunterricht
ein Beſtandteil der Arbeitsſchule. Das Kind ſoll nicht nur auf
nehmen, ſondern ſie alles ſelbſt erarbeiten. Dazu muß es alle
Sinne gebrauchen lernen, nicht nur Auge und Ohr, ſondern auch
Geruch und Geſchmack und vor allem die Hand. Nicht als ob wir
alles mit der Hand erarbeiten könnten aber was wir uns mit der
Hand am ſchnellſten aneignen können, das ſollen wir mit der Hand
erwerben. Der Werkunterricht muß im engſten Zuſammenhange mit
dem anderen Unterricht ſtehen. Hand und Geiſt müſſen zuſammen
wirken, um eine künſtleriſche Betätigung zu ermöglichen Es ollen
künſtleriſch echte Werke geſchaffen werden, alſo Gegenſtände die weck,
Material und Werkzeugen entſprechen. Eine geſunde Geſchmacks
kultur ſoll geſchaffen werden. Auch liegt im Werkunterricht eine
Erziehung zur Genauigkeit. Werkarbeit ſoll mithelfen, die ſoziale
en wiſchen Hand und Kopfarbeiter zu überblicken. Werkarbeitiſt nrarbeit Wenn wir die Jugend zur Werkarbeit erziehen,

wir mit, Bauſteine zum neuen Reich zuſammenzutragen.
n den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Ausſprache an.

In dem Bericht über religiöſe Nöte der Jugend muß es natürlich
heißen, daß die beſte Stätte für die religiöſe Entwicklung des jungen
Menſchen das religiös mäßig erwärmte Elternhaus iſt.

Tageskalender.
Mittwoch, 29. Juli.Müllers Hotel: Geſeiſgafenrent Fleiſcher eſellenbrüderſchaft

Merxſeburg: Verſammlung in der „Guten Quel e. „vLichtſpiel
Palaſt Sonne“: Gaſtſpiel des indiſchen Oberprieſters Ran el Geny.

t

Wetterwarte.
V. W. am 29. Juli Veränderlich, zeitweiſe heiter

etwas tkühler, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter. 80. Juli (Donners

berg und

s Lochau, 28. Juli. Doppeltes Motorradunglück. Am
Sonntag abend gegen 247 Uhr fuhr ein Motorradfahrer aus Halle
mit Sozius in der Richtung von Döllnitz nach Lochau. Am Dorf
rer kam dem Motorrad ein hieſiges junges Mädchen mit dem
2 rrade entgegen. Sie fuhr auf der linken Seite und wollte am

orfeingange die Straße überqueren. Der ſchon dicht vor dem Mädchen
befindliche Motorradfahrer war nicht mehr in der Lage, ſein Rad
einzuhalten, und fuhr das Mädchen an. Dieſes wurde bei dem Sturze
erheblich verlest. Der ſofort herbeigerufene Arzt ordnete nach
Anlegung eines Notverbandes die Überführung nach dem Halleſchen
Bergmannstroſt an. Nach Ausſagen vieler Zeugen trifft die Motor-
radfahrer keine Schuld. Sie fuhren ſelbſt in mäßigem Tempo. Der
Führer des Motorrades ſelbſt ſorgte für ſchnelle Hilfeleiſtung. Ein
zweites Unglück erfolgte faſt zur gleichen Zeit zwiſchen Lochau
und Weſenitz. Ein ſchweres ebenfalls mit zwei Perſonen beſetztes
Motorrad fuhr in ſchneller Fahrt infolge Gleitens des Rades gegen
einen Straßenbaum. Das Motorrad ging in Trümmer, beide Fahrer
wurden herabgeſchleudert. Der Beſitzer des Rades, ein Döllnitzer
Geſchäftsmann, kam mit leichten Verletzungen davon. Der Sozius
jedoch, ein Herr aus Ammendorf, trug ſchwere innere Ver
ketzungen davon. Auch er mußte ſofort per Auto nach einem
Halleſchen Krankenhaus überfühut werden.

s Horburg, 28. Juli. Am Sonntag beging der hieſige
lferinnenBezirk des Vaterländiſchen Frauen Vereins Merſeburg

and die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens. Der HelferinnenBezirk
Horburg ſetzt ſich zuſammen aus Damen der Orte Horbur „Möritſch,
Klein-Liebenau und Maßlau. Eingeleitet wurde dieſe ſchlichte Feier
durch ein Begrüßungsgedicht, gedichtet von Paſtor Kranz, geſprochen

von Frl. Kranz. Alsdann fang der hieſige Jungmädchenverein drei
ſtimmungsvolle Chorlieder. Paſtor Kranz gab einen geſchichtlichen
Überblick über 25jährige Vereinsarbeit innerhalb des Vaterländiſchen
Frauenvereins Merſeburg-Land und im Helferin-Bezirk Horburg.
Er brachte zum Ausdruck, daß zwar der Verein am Orte ine
ſeiner ſchwachen Mitgliederzahl keine übergroßen Leiſtungen voll
bringen konnte, doch angeſchloſſen ans Große und Ganze auf dem
Gebiet der Nächſtenliebe und Krankenpflege ſo manche Wunden ge
r und auch während der Kriegsjahre durch allerhand Spenden,

äh- und Strickarbeit ſich ganz in den Dienſt des Vaterlandes ein
rn hat. Hierauf überreichte Frau Superintendent Uhle, Nieder
eung, mit eindrucksvollen Worten der verdienſtvollen Helferin, Frau

Paſtor Kranz, ein vom Hauptvorſtand des Vaterländiſchen Frauen
vereins Kartrezes Diplom mit Medaille und Kette für 25jährige
treue Arbeit als Helferin. Von den Frauen ihres Bezirkes wurde
ihr ein kunſtvolles geſticktes Kiſſen mit entſprechenden Worten gewid-
met. Durch Auſſührirgen von Volksliedern in Wort und Bild,
Märchenſpiele und mehrerer Chorlieder erfreute der Jungmädchen
verein die Mitglieder und Gäſte. Da nun mit dem 1. Oktober PaſtorLranz mit ne unſern Ort verläßt, legte am Schluſſe der
Feier Frau Paſtor Kranz infolge ihres Scheidens ihr Amt nieder, ſie
verabſchiedete ſich von den Mitgliedern, gedachte in ihrer Anſprache
aller derer, die mit ihr vor 25 Jahren den hieſigen HelferinBezirk
kündeten, ermahnte und bat alle, auch in Zukunft dem Verein die

Sene zu bewahren, dankte allen für die ſtete Hilfsbereitſchaft, die
ihr als Helferin zu allen Zeiten zuteil geworden iſt, und wünſchte
dem Verein auch weiteres Blühen und Gedeihen. Eine ſchöne, ſchlichte,
aber eindrucksvolle Feier war es, ſie wird allen Teilnehmern in ſteter
Erinnerung bleiben.

s Osmünde, 28. Juli. Zu dem Mord an der Landarbeiterin
Helene Ka a t aus Bennewitz wird ergänzend gemeldet: Der Mörder,
e et Alwin Kretſchmar aus Osmünde, war mit demhen verlobt, dieſe wollte aber das Verlöbnis löſen. Die Ermor-
dete hatte am Sonnabend ihre Schweſter beſucht. Mit einer
trat ſie den Heimweg an, bat aber einen Freund ſie begleiten zu
wollen. Die Freundin fuhr mit ihrem Rade voraus, die Kaatz ſchob
ihr Rad. Etwa 50 Meter vom Kreuzungswege BenndorfBennewitz
trat ein Mann an das Paar heran, die herrſchende Dunkelheit ließ
nicht erkennen, wer es war. Er ſah dem Mädchen ins Geſicht, zog
plötzlich ein Meſſer und ſtach es der Ahnungsloſen durch die
Bruſt ins Herz. Das Mädchen ſchrie auf, wankte noch einige
Schrikte, brach dann zuſammen und fiel ihrem Begleiter in die Arme.
Der Mörder ging ruhig davon, pfiff ſich ein Lied, betrat ſeine Woh
nung, brannte ſich eine Zigarre an und legte ſich aufs Sofa. Dann
e ihm aber Gewiſſensbiſſe gekommen zu ſein. Ex ſagte zurer Mutter, er wolle zum n gehen, denn er habe die Kaat
erſtochen. Da pochte es aber auch ſchon ans Fenſter, der Landjäger
kam und verhaftete Kretzſchmar, der ſich ohne jedes Sträuben ab
führen ließ Es wurden zwei Meſſer bei ihm vorgefunden eins iſt mit
Blut befleckt und ſoll unterſucht werden, ob es ſich um Menſchenblut
handelt. Angenommen wird, daß er das Meſſer in den Teich ge
worfen hat. Die Staatsanwaltſchaft war bereits am Sonnabend nach
mittag am Tatort, wo der Mörder an ſein Opfer geführt wurde. Hier
geſtand er die Tat unumwunden ein. Dann wurde er gefeſſelt abge
führt. Die dem Opfer beigebrachte Wunde hat eine Länge von 19
Zentimeter. Das Herz war 3 Zentimeter tief getroffen worden.

g. Keuſchberg, 28. Juli. Jn voriger Woche weilten von der Re
gierung in Merſeburg Medizinalrat Dr. Lorenz Regierungs und
Baurat Melcher ſowie Aſſeſſor Mau s vom Landratsamt hier, um
ſich über unſere Waſſer verſorgung und die Kanali-
gtion zu informieren. Zu dieſer Jnformation waren Amtvor
teher- Stellvertreter Leudolph und die Gemeindevorſteher von Keuſch

Porbitz hinzugezogen. bezug auf die Kanaliſation lag
das Hauptintereſſe bei der Beſchaffenheit des 3. Grubenſyſtems der
Spülkloſetts, die an die Kanaliſation angeſchloſſen ſind. Bei einigen
Unterſuchungen wurde feſtgeſtellt, daß unhaltbare Zuſtände
obwalten, dagegen mußte feſtgeſtllt wrden, daß bei ordnungsmäßiger
Anlage, wie z. B. im Martha-HohenthalHaus, Bedenken des An
ſchluſſes nicht beſtehen. Es wird infolgedeſſen in allernächſter Zeit
eine ſcharfe Reviſion ſamtlicher angeſchloſſener Spülkloſett-Einrich
tungen ſtattfinden und werden diejenigen, die nicht einwandfrei feſt
geſtellt werden, vom Anſchluß abgeſchnitten und die Beſitzer beſtraft.
D Hei der Waſſerverſorgung wurde feſtgeſtellt, daß unbedingt etwas
unternommen werden muß, um die Kalamität zu beheben. Der jetzt
neuerbaute Brunnen hinter Balditz fand nicht die Billigung der Herren

Gerichtsverhandlungen.

Pflichten und Rechte des
Erwerbsloſenrates.

Strafkammer Halle.
Gegen ein Urteil des Schöffe erichts Merſeburg vom 7. 5. 1925

hatte der Färber Oskar N. aus 9 erſeburg Berufung eingelegt.
Da der bereits vorbeſtrafte Angeklagte im Februar 1924 nichts

Beſſees vorhatte, wurde er Erwerbsloſenrat. Jn dieſerZeſeres vorhatte, wurde er Erwerbsloſenrat. In dieſer Eigenſchaft

der Stadt Merſeburg geſetzten Polizei-Aſſiſtenten Müller. Dafür
erhielt er einen n e bie den auf ſeinen Einſpruch

in das Amtsgericht Merſeburg beſtätigte.Am 12. Fel e 1524 war es kalt, 272 Grad Celſius. Deswegen
ging der Angeklagte zuſammen mit 2 ſeiner Ratskollegen auf die
ſtädtiſchen Arbeitsſtellen, um die Pflichtarbeiter nach Hauſe zu
ſchicken da dieſe bei niedrigerer Temperatur als 6 Grad nicht zu
arbeiten brauchten. Der Polizei Aſſiſtent wies ſie darauf hin, daß
Pflichtarbeiter nicht mehr da ſeien, da er ſie ſchon nach Hauſe geſchickt
habe. Die drei fingen aber an, ſich von den noch dort anweſenden
ſtändigen Arbeitern die Namen zu notieren, womit ſie ihre Befugniſſe
überſchritten. Daraufhin wurden ſie von dem Aufſichtabeamten der
Arbeitsſtelle verwieſen wofür dieſer entſprechend beleidigt wurde.
Einer der drei Erwerbsloſenräte war in Merſeburg ebenfalls mit 30
Mark wegen Beleidigung beſtraft worden und hat die Strafe ange
nommen. In der heutigen Verhandlung ſtellten die beiden Kollegen
den Angeklagten als den reinen Unſchuldsengel hin. Die Straf
kammer bedauerte, daß der Staatsanwalt nicht n ein
gelegt hatte. Sie mußte es daher bei derſelben Strafe bewenden
laſſen. Die Berufung wurde koſtenpflichtig verworfen.

Theater Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Montag bis Sonnabend Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters.
Sonntag, 8 Uhr: Ein Sommernachtstraum.

Leipzig. Altes Theater.
Dienstag, 8 Uhr: Der zerbrochene Krug.
Mittwoch, 8 Uhr: Die tote Tante
Donnerstag, 8 Uhr Der Störenfried.
Teitag, S Uhr. Der Störenfried.
Sonnabend, 8 Uhr; Die Göttin auf der Balz.tag): Abrechſelnd heiter und wolkig, Temperatur wenig verändert,

Kriminalpolizei meldet, um nähere Angaben über den Täter zu machen. etwas Neuen
Sonntag, 8 Uhr: Die Göttin auf der Balz.



Seite 4.
Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 28. Juli 1928. Nr. 174.

Provinz und Nachbarländer.
Mitteldeutſcher WerkmeiſterTag.

f Halle. Zu dem Mitteldeutſchen Werkmeiſter Tag des deutſchen
Werkmeiſter-Verbandes erwartet Halle am nächſten Sonnabend und
Sonntag zahlreiche Gäſte aus den Reihen der Werkmeiſter, d. h. der
jenigen Männer, die in Induſtrie und Technik die hauptſächlichſte

ermittlerrolle zwiſchen Theorie und Praxis haben und die gerade
deswegen für Mitteldeutſchland einen ſo wichtigen Berufsſtand finden.
Am Sonnabend nachmittag finden Fachgruppentagungen ſtatt, von
denen die der Papierinduſtrie und der Gemeinde und Staatsbetriebe
zugleich Reichs Fachgrupppenſitzungen ſind. Abends er in der„Saalſchloßbrauerei“ die allgemeine Begrüßung durch ſtommers

und Bunten Abend. Sonntags wird die große Werkmeiſter-Ver
ammlung im großen Saale des „Volksparkes“ beſonders durch den
ortrag des Herrn Prof. Dr. et. phil. Jſerges- Halle „Das

Arbeitsrecht vor und nach der Staatsumwälzung“ intereſſieren, ebenſo
wie durch den Vortrag des Leiters der Wirtſchaftspolitiſchen
des DWV., Kurt Helnig, über das Thema: „Die Wirtſchaft un
der Werkmeiſter“.

Leichtſinn.

Halle. Hier verletzte ein 18jähriger Bäckergeſelle in der Herder
ſtraße einen 15jährigen Bäckerlehrling infolge unvorſichtiger Hand
habung einer Piſtole am Kehlkopf. Der herbeigerufene g. ſtellte
einen Steckſchuß feſt und veranlaßte die Überführung des Verletzten
pach der Klinik. Die Schußwaffe wurde polizeilich eingezogen.

Schlägerei.

t Halle. Jn der letzten Nacht entſtand auf dem Treppenaufgang
„Zur n in Cröllwitz eine Schlägerei, wobei einer der Be
keiligten über beiden Augen anſcheinend durch einen ſcharfen Gegen
ſtand verletzt wurde, ſo daß er einem Arzt zugeführt werden mußte.
Da ſich die Streitenden auf mehrmalige Aufforderung des einſchrei
tenden Polizeibeamten nicht trennten, ihn vielmehr tätlich angriffen
mußte er von ſeiner Hiebwaffe Gebrauch machen. Hierbei wurden
mehrere Perſonen verletzt, die ſich jedoch der Feſtſtellung ihrer Per
ſonalien durch die Flucht entzogen.

Verhinderter Selbſtword.
Halle. Hier verſuchte ein 59 Jahre alter Mann an der Cröll

witzer Brücke ſich durch Ertränken in der Saale das Leben zu nehmen.
Der Lebensmüde, der bereits auf dem Brückengeländer ſaß, wurde von
hinzukomtmenden Perſonen an ſeinem Vorhaben gehindert und der
Polizeiwache zugeführt, wo er von ſeiner Ehefrau abgeholt wurde.

Hundeſperre in Halle.
f Halle. Der Polizeipräſident von Halle hat nunmehr über den

en Bezirk die Hundeſperre verhängt. Grund zu dieſer Maß
me gab ein herrenloſer Schäferhund, der eine hieſige Bauersfrau

anfiel. Da der Hund ziemlich bösartig war, wurde er von einem
Schupobeamten erſchoſſen. Trotzdem die Unterſuchung des Tieres
noch keinen Anhaltspunkt für eine Tollwut ergeben hat, iſt jedoch die
Sperre verhängt worden, die in den Kreiſen der Hundebeſitzer großes
Befremden erregte

hie
nol

Schweres Autounglück.

f a Das Fahr und Arbeitsperſonal einer Leipziger Ein
kaufsgenoſſenſchaft hakte vor einigen Tagen bei der Direkkion der
Genoſſenſchaft um die Genehmigung nachgeſucht, das Laſtauto derGenoſ euchaft für den Sonntag zu einem Ausflug nach Rochlitz
benutzen zu dürfen. Die Direktion hatte dieſem Wunſche ſtattgegeben,
und am Sonntag früh fuhr das Perſonal mit Frauen und Kindern
S dem Laſtkraftwagen von Leipzig ab. Als das Auto hinter Colditz
auf der Straße nach Rochlitz einen großen Berg nahm, blieb ziemlich
auf der Spitze des Berges der Motor ſtehen und das Auto fuhr rück
wärts ein großes Stück den Berg hinunter. Es ſtreifte
an einen Baum und drückte dabei einen dieſe Stelle paſſierenden
RPadahrer ſofort tot. Das rechte Hinterrad geriet in den
Straßengraben und der Laſtwagen neigte ſich zur Seite. Bei dem
Unfall wurden zwei Kinder ſchwerer und vierzehn Perſonen leicht,

zum Teil ſehr leicht, verletzt. e
Zwei Kinder verunglückt. S

Sonnabend abend wurde hier ein Ajähriges Mädchen
von einem Straßenbahnwagen überfahren. Kurz nach ſeiner Ein
lieferung in das Krankenhaus St. Jakob, iſt es geſtorben. Nach
n trifft den Führer des Straßenbahnwagens keineSchuld Ein zweiter ſchwerer Unfall ereignete ſich am Sonn
abend in Leip r r Gegen 2410 Uhr vormittags wollte einI8jähriger S junge, mit ſeinem Fahrrad die Stötteritzer Straße
in der Nähe der Hoferſtraße überqueren, wurde dabei aber von einem
Wagen der Linie 5 erfaßt, kam unter den Wagen zu liegen und wurde
einige Meter mit fortgeſchleift. Schwer verletzt wurde der Junge
unter dem Wag hervorgezogen und in das Stadtkranbenhaus
St. Jacob eingeliefert. J

Leipzig.

Roman von N. Aren.
3. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)

„Nichts davon aber gar nicht davon zu ſprechen! Sie bleiben
bei mir, ſo lange Sie irgend wollen; möchten Sie dem alten Mann
nicht die Freude länger gönnen, die ihm Jhr Kommen gebracht Sie
bleiben da gber hinüberſchauen dürfen Sie ſchon, es pflegt ja an
munterer Geſellſchaft dort nicht zu fehlen und die iſt immer zu ge
brauchen. Ich mache mich inzwiſchen auf den Weg z meinen Bauern,
da gibts halt immer etwas zu tun manchen Streit beizulegen und nach
dem Rechten zu ſehen hier und da. Auf alſo

Nicht weit vom Pfarrhauſe und in kurzer Entfernung von der
Kirche liegt das „Obere Gaſthaus“ ſauber und freundlich im Schatten
mächtiger Linden. Von dort aus ziehen ſich in ſanfter SteigungDu und da, von niederem Gebuſch Anterbrochen üppige, duftige

dieſen bis zu dem tiefdunklen, herrlichen Walde. Der ſteigt, mit
ſeinen Baumrieſen Schatten und Schutz vor Wind und Wetter gebend,
weit an dem Felsgebierge in die Höhe, in einzelnen Stämmen ſeine
n vorſchiebend in Höhen, die ſie wie kleines Geſtrüpp erſcheinen
aſſen.
Gerade voraus fällt der Blick auf die mächtige Felskette des breit

re z großen Steinberges, im Hintergrund überragt von der
Pyramide der S er Auf weite Strecken deckt der Schnee die
hohen Gipfel; ſtarr liegt dort oben die Natur, nur karges Moos noch
gedeiht auf dem Geſtein, der flüchtigen Gemſe dür n Nahrung

ietend. Mit ausgebreiteten Flügeln, weite Kreiſe beſchreibend, ſchwebt
ein Steinadler in der Luft, kleiner und kleiner werdend, bis er den
Blicken der Menſchen entſchwunden iſt.

r Herren, der ein in leichtem Touriſtenanzug, der andere in
der Tracht des Landes ſitzen an einem der Tiſche vor dem Wirts-
e im Geſpräch. Behaglich i die Stühle zurückgelehnt, die

igarren in der Hand, ſind ſie Bilder der vollſten Zufriedenheit.
„Ja, Sie haben es gut dort in München. Es iſt doch ſchön, ſo

in wenigen Stunden, ſobald der Wunſch ſich regt, in den herrlichen
Bergen ſitzen und den Staub der, Stadt, die ſengende Hitze gegen die

e Natur tauſchen zu können“, ſagt der eine der Herren. „Wir
orddeutſchen entfliehen dieſen Dingen ſchwerer, und daraus entſteht

auch zum guten Teil unſere Vorliebe für Jhre Heimat, mein ver
ehrter Profeſſor.“

„Ach, gehen Sie doch, Herr von Dahlen, das iſt der Hauptgrund
wohl nicht; denn, wenn ſichs um Erfriſchung und Entfliehen in der

gern dreht, da haben Sie doch die herrliche See nahe genug.
ber, „Waſſer allein tuts nicht“, die Gegend und das Bier iſts, das

den Norddeutſchen immer noch den ewigen Durſt und die ewige Sehn
ſucht nach uns erweckt, und das gibts freilich bei Jhnen ſo gut nicht.
Sir Herr von Dahlen! Und i e eins: unſere Damen
Wiſſen Sie, etwas anderes iſts doch als die Mehrzahl Jhrer Damen.
Ja, elegant ſind die ſchon, aber ſo wenig luſtig.“

„So ganz unrecht haben Sie nicht, Herr Profeſſor, mit dem Bier,
Teht über das andere ließe ſich ſtreiten“, ſagt hell lachend Herr von

ahlen.
„Ei, grüß Gott, Eckmann“, eben an den Tiſch tretend,

Weltzin, und ſtreckt dem Angeſprochenen die Hand entgegen; „daß ich
dich hier treffen würde habe ich nicht geahnt das iſt ja ganz famos.
Er verbeugte ſich artig vor dem ihm unbekannten anderen Herrn.

„Weltzin, du, ja woher kommſt denn du das iſt wirklich eine

Das Leben ſt doch ſchön

angenehme Uberraſchung! Darf ich die Herren bekannt machen: Herr
Profeſſor Weltzin, von Dahlen, Kollege, gang

Autounglück.

t re Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich geſtern auf der
Plauener Straße unweit Schönbach bei Greiz. Ein aus Bad Elſter
gekommenes Auto fuhr nachts in der elften Stunde gegen einen Tele
graphenmaſt und ging in Trümmer. Der Malermeiſter Plagmann
wurde getötet, eine junge Dame aus Plauen innerlich ſo ſchwer ver
letzt, daß man an r Aufkommen zweifelt. Sie wurde ins Plauener
Krankenhaus eingeliefert.

Kindesmord.
t Erfurt. Auf dem Bahnhof in Erfurt-Nord wurde beim

Reinigen der Abortgruben die Leiche eines weiblichen Kindes, die
bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, aufgefunden. Die
Hände waren dem Kinde über der Bruſt zuſammengebunden. Es
dürfte ſich demnach um einen Mord handeln.

Die Urſachen des Fiſchſterbens
Apolda. Die „TelegraphenUnion“ teilt mit Vor etwa zwanzig

Jahren ſchwebte hier ein Prozeß gegen das Gaswerk, weil das da
malige Fiſchſterben in der Jlm auf die Abwäſſer der Gasanſtalt und
ſonſtige Färbereiabwäſſer zurückgeführt wurde. Ein ähnliches Fiſchſterben wurde neuerdings in der oberen Saale und ihren Zufluſſen

beobachtet und gleichfalls auf Verunreinigung zurückgeführt. Aber
die Sachverſtändigen kamen jetzt zu der Anſicht, daß in waſſerarmen
Zeiten die Gärung des Vodenſchlammes eine Armut des Waſſers an
Sauerſtoff verurſache und dieſe Armut als Urſache des Fiſchſterbens
anzuſehen ſei. Die Fiſchpächter hieſiger Gegend dürfte das inter
eſſieren, und zu weiteren Beobachtungen anregen.

Die Thüringer Waldernte.
Über den Waldtälern brütet jetzt eine ungewöhnliche Hitze, und

faſt täglich kommt es zu ſchweren Gewittern. Die dieſes Jahr ſehr
reiche Heidelbeerernte geht zu Ende, dafür durchſtreifen die erſten
Pilzſucher die Wälder. Pfifferlinge zeigen ſich, und in größerer
Menge Birkenſchwämme und Rothäuptchen. Die Steinpilze ſind noch
u da ſie unter der Hihe ſtark gelitten haben. Auch die Preißel
eeren gehen der Reife entgegen

Vom Jlmenauer Kupferbergbau.
t Arnſtadt. In der letzten Kreisratsſitzung wurde der Antrag,

an dem wiedererſchloſſenen Silber und Kupferbergbau ſich mit 100 000
Mark Kreismitteln zu beteiligen, verhandelt. Aus der Mitte der
Verſammlung würde die Frage als eine Spekulationsfrage bezeichnetund das Geſuch abgelehnt.

Brennholzpreiſe.
Saalfeld. Mit Recht wird immer wieder über die enorm

hohen Brennholzpreiſe Se Auch in unſerer Stadt koſtet, je nach
t

Güte, der Raummeter Fichte und Tanne 12 bis 15 Mk. und Buche 15
bis 18 Mk. Der Grund dafür iſt einesteils in der mitunter wahn
ſinnigen Preistreiberei auf den Verſteigerungen, andernteils im

zu ſuchen. Zum Tee ſeien die von der
üringer Regierung den Forſtämkern vorgeſchriebenen Angebotstaxen angegeben: Es ſeſt der Raummeter buchenes Scheithols je

nach Qualitätsklaſſe, 6 bis 8 Mk. Knüppel 6 und 7 Mk. b eichenes
Scheitholz, je nach Qualitätsklaſſe, 5 bis 7 Mk., Knüppel 5 und 6 Mk.
Schlägt man den Fuhrlohn dazu, ſo bleibt als Händlergewinn noch
eine ganz erhebliche Spanne.

Die Verſchmutzung der Werra.
Eſchwege. Die Werra iſt ſeit einigen Wochen in häßlichſter

Weiſe von einer dicken Schmutzmaſſe bedeckt, deren Entſtehung noch
nicht ganz geklärt iſt. Von überall wird ein großes Fiſchſterben in
der Werra gemeldet. Prüfungen ergaben einen teilweiſe ſehr ſtarken
Salzgehalt. Es wird behauptet, daß ähnliche Erſcheinungen in früheren
Jahren ſchon beybachtet wurden, im Volksmunde heißt es dann „die
Werra vlüht“. Tatſächlich iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die Urſache
der ſtarken Verſchmuhnng eine Veralgung des Waſſers iſt.

Tödlicher Unfall.
Halberſtadt. Ein Klempnergeſelle ſtürzte beim Reinigen der

Dachrinne eines Grundſtückes ab. Auf dem Wege zum Krankenhaus
ſtarb er an inneren Verletzungen.

t S Waldbrand. 4 ſer- B. t holneHelmſtebt, Seit Donnerstag wütet in unſerem Brunnenholzin der e Breiten Senke ein Werken der bis jetzt etwa
400 bis Morgen jungen Fichtenbeſtandes vernichtet hat. Feuer
e n dabei, den Brand einzudämmen, was bisher nicht ge
ungen i

Selbſtmordverſuch am Grabe ſeiner Frau.
Köthen. Jn e Zuſtande wurde auf dem alten luthe

riſchen Gottesacker auf einem Grabe liegend ein alter Mann e
unden. Zum Bewußtſein zurückgerufen, gab er an, um ſeine Be
chäftigung gekommen zu ſein. Dadurch, wie durch die Geldentwertung

völlig mittellos geworden, habe er zur Giftflaſche gegriffen, um ſeinem
ben am Grabe ſeiner Frau ein Ende zu machen. Mitfühlende
enſchen gaben ihm Geld und nahmen ſich ſeiner an.

„Farbenkleckſer, meine Herren“, ſagt lachend von Dahlen. „Ziehen
wir t die Kunſt herab, indem Sie mich als Kollegen bezeich

ber Kunſtfreund zugegeben, und herzlich froh, Herr
ilder mir ſchon viele Freude und Be

nen.Profefſor, zu begegnen, deſſenlehrug vetſchafft haben.“

„Aber, Weltzin, noch einmal, wo kommſt du her, wo ſteckſt du
hier, und wohin willſt du oder bleibſt du da?“

„Etwas viel auf einmal lieber Eckmann aber da haſt du meinen
r Claus Weltzin Beruf zurzeit Bummler“, woher: München
w nhaft beim ar Heinzinger in der Ramsau, wie lange: hängt
von der Geſellſchaft ab und wohin, das mögen die Götter wiſſen! Da
haſt du alles auf einmal

„Was, beim Pfarrer Heinzinger, dem lieben alten Herrn, mit dem
wir ſo oft und gern vor Jahren beiſammen waren? Da kannſt du
lachen, es iſt hier überfüllt und mit gitem Unterkommen ſchwach be
ſtellt. Wie gehts dem braven Alten

„Gut, und du mußt kommen, ihn ſehen. Aber, wer iſt denn
von Bekannten noch hier

„Von Bekannten weißt du, Weltzin von Bekannten Gott
lob nicht gar zu viel. Du weißt, die Anweſenden ſind ja ausgenommenman t froh, wenn man auch mal etwas anderes zu ſehen bekommt.

Aber der Zeller iſt da mit ſeiner luſtigen kleinen Frau, Groch mit
ſeinem blonden Kobold, der Porſch mit der Frau, Grau mit ſeiner
Gebieterin, die hier auch das Szepter ſchwingt über den armen Kerl,
wie in München, und ſonſt wüßte ich niemanden.“

„Und iſt ſonſt nichts Jntereſſantes da?„Ja, weißt du, viel um Geſellſchaft kümmere ich mich nicht, wann

i amal verſchnaufe will. Aber doch, warte einmal paſſen Sie auf,
Herr von Dahlen, da gibts am Ende Befriedigung für unſere Neu
gier, die, wie ich zugebe, ja auch ſchließlich mich gepackt hat. Jch
glaube, Weltzin, ehe ich einſt nach München kam, haſt du im Hauſe
eines Grafen Lechfeld verkehrt wenigſtens hörte ich ſpäter davon.
Stimmt das

„Das ſtimmt ſchon“, ſagt Weltzin und ſieht den Freund erſtaunt
über die Frage an.„Haſt du damals die jugendliche Tochter auch ſchon gekannt oder
war ſie in die Geſellſchaft eingeführt

c ch gewiß; ſie war ein blutjunges, lebensfrohes, ſehrſchönes Mädel. Jch habe ſie ganz gut gekannt. Was iſts mit der
Es mögen zehn Jahre her a ſeitdem ich nichts mehr von ihr gehört,
außer, daß ſie verheiratet ſei; an wen, wohin das weiß ich nicht.“

„und ſie ſoll an einer ſehr ſchönen und ſehr luſtigen Mukter ge
liten“ haben ſagt man; ein Teufelsweib die reine Carmen
wie iſts damit?“

Ich bitte, mix die Antwort zu erlaſſen Eckmann; das Haus hat
mir einſt frohe Stunden verſchafft, des Grafen der leider ver
e iſt e ich nur mit Verehrung zu gedenken das andere

abe ich vergeſſen nehmen wir es ſo an!“
„Na, Welvin, da gibts alſo ein Wiederſehen. Die einſtige junge

Lechfeld e Baronin Merzdorf, iſt mit ihrem Manne und zuörtlune ſeit einiger Zeit hier in der Ramsau eingekehrt und
bald kannſt du beide erſcheinen ſehen. Sie kommen ſtets um dieſelbe
Stunde hierher. Herr von Dahlen weiß ſchon, worauf er wartet
nicht wahr?“

„Aber gewiß, Herr Profeſſor nur meine ich, können wir getroſt
ſagen, wir wiſſen, worauf wir warten, wir modernen Toggenburger“,
daun e San de ehe n treten5 ſeit Jhr enn nicht näher getreten

„So wejt es bei dieſer Frau möglich iſt, ja! Der Mann erleich
terte der ſcheint ſie fäxmlich zu Bekan ften zu zerren, da er

Gewohnt, zu herrſchen und, was er, der

Ernennung.
Magdeburg. Der preußiſche Staatsminiſter

tretenden Polizeipräſidenten Regierungsrat Dr.
Polizeipräſidenten von Magdeburg ernannk.

Paſſionsſpiele.
Goslar. Nach 5jähriger Pauſe läßt das Deutſche Landſchafts

theater in Goslar unter ſeinem Leiter Rudolf Martin das deutſche
Sag „Chriſtus“ von Georg Fuchs wieder in Szene gehen.
Die Aufführungen finden täglich vom 1. bis 10. Auguſt ſtatt. Be
ginn faſt ausnahmslos 5 Uhr.

Osmünde. Hier wurde die 20jährige Arbeiterin Helene Kaatz
ermordet. Der Täter iſt der Arbeiter Alwin Kretzſchmar. Der
Grund zur Tat iſt Eiferſucht. Die Emordete war die Braut des
Kretzſchmar, hatte aber das Verhältnis gelöſt und ging mit einem
neuen Liebhaber nach Hauſe. Kretzſchmar hatte ihr aufgelauert und
ſie durch einen Stich ins Herz getötet.

Aus aller Welt.
Die Frauen in der Zigarreninduſtrie. Jn der Zigarren

induſtrie arbeiten in den letzten Jahren in Deutſchland 103 600
Perſonen, davon waren 85 Prozent Frauen, in Belgien 10000 Per
ſonen mit 80 Prozent Frauen, in England 6000 Perſonen mit
85 Prozent Frauen. Allein in Holland iſt der Prozentſatz der be
ſchäftigten Frauen im Vergleich zu den anderen Ländern ſehr gering,
unter den 16 000 Arbeitern waren nur 15 Prozent Frauen.

Künſtliche Regenerzeugung. Nach der Anſicht des früheren
Präſidenten der engliſchen meteorologiſchen Geſellſchaft in London,
Mr. Cave, iſt es unmöglich, einen regelrechten Regen durch mechaniſche
Mittel herzuſtellen. Es wäre z. B. für die Bewäſſerung der Jsle
of Wight notwendig, das Waſſer mit 10 Millionen Pferdekräften
für 2 Stunden in die Luft zu ſpritzen, um die Wirkung eines ge
wöhnlichen Durchſchnittsregens zu erzeugen. Man bekommt einen

Begriff von 10 Millionen Perdekräften, wenn man bedenkt, daß für
einen gewöhnlichen Autvomnibus 40, für einen Schnellzug 200 und
de modernes Schlachtſchiff bis 120 000 Pferdekräfte verwendet
werden

Damen mit Radio. Ein amerikaniſcher Ingenieur hat eine
Erfindung e von der er ſelbſt glaubt, daß er damit großes
Glück bei allen tanzluſtigen jungen Damen haben wird, deren Väter
über das nötige Kleingeld verfügen. Ausgehend von der Erkenntnis,
daß zu einem modernen Ball in den höheren amerikaniſchen n
Radibmuſik gehört, hat der Jngenieur ſeine Erfindung gemacht, die
darin beſteht, daß in den Ohrlocken der Damen keine graziöſe
Empfänger angebracht werden können, mit denen die Tanzmuſik ge
hört werden kann. Vielleicht kommt es mit Hife der Erfindung
noch dahin, daß die Damen ſich im Tanzrhythmus ſebſt über die
Straße bewegen.

t den ſtellver
enzel zum

Rundfunk
Mittwoch, 27. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
430—6 Uhr nachm.: Märchennachmittag für Kinder.
6,45--7 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
7—730 Uhr abends Vortrag (von Chemnitz aus): Prof. Dr. Bangert:

„Ubertragung von Tönen und Klängen auf Fernſprechkreiſe“ 3. Teil.
8,15 Uhr abends: Stücke und Lieder vom Sommer.

I. Karl Hoyer: Thema und Variationen für Klarinette und Klavier.
2. Joh. rahms Lieder: Regenlied, Wann der ſilberne Mond ſcheint.
5. Stücke für Flöte und Klavier: Theod. Blumer: Viſion W. 54,Reger: Romanze GDur

Lieder Erich Wolff: Einen Sommer lang, Conrad Anſorge: Ein
heller Teich, R. Strauß: Ständchen. earl Hoyer: Serenade für fünf Blasinſtrumente, open WageveſtAnſchließend (etwa 980 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeils

Sportfunkdienſt.
e

Berlin. Welle 505.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

5—-6,80 Uhr nachm. 5. Kinderfeſt der Funkſtunde.
7 Uhr abends: Fleiſch und Fiſchvergiftungen“.
7/30 Uhr abends: „Die Steuern im Auguſt“.
755 Uhr abends: Die wichtigſten Beſtimmungen des Aufwertungs

geſetzes“ (2. Teil).
3,80 Uhr abends: Konzert.
Anſchließend Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.

allein mit Unterhaltung nicht zu finden ſcheint. Aber trotz aller
eſellſchaftlichen Axtigkeit und vollendeten Form in ihrem Auftreten
abe ich ſo viel Herablaſſung und kalte Abweiſung noch nie ange

en als bei e jungen Frau, die mir ein Rätſel iſt. Sie muß
viel durchgemacht haben, das iſt die einzige Löſung.“

„Und der Mann fragte Weltzin.
„Ja, der Mann! Wie mir ſcheint, iſt er ſchwindſüchtig, unzu

frieden, launiſch und Deſpot kurz, eine böſe Zugabe, die man aber
hinnimmt, wie ſo manches Unbegueme im Leben, wenn man dem
Schönen nahekommen will. Und ſchön, ſchön iſt ſie, weiß Gott, nimm
dich in acht, Weltzin!“

„Dank für die Warnung, Eckmann, ich werde auf der Hut ſein.“
Munter, im ſcherzenden Ton, waren dieſe Worte geſprochen, und

doch, was wax während der kurzen Unterhaltung durch Weltzins Er
innerung gezogen. Jhm, der gewohnt war, ſich zu beherrſchen. war
es ſchwer gefallen, ſeine Bewegung zu unterdrücken. Das Bild des
blühenden jungen Mädchens, welches ihn einſt entzückt hatte, als er
die erſten Schritte auf dem Wege getan, der ihn zum Ruhm führen
ſollte, war in vollſter Lebendigkeik vor ſeine Seele getreten. J
jugendlicher Begeiſterung hatte er damals alle Standesunterſchiede,
alle Schranken vergeſſen, die zwiſchen ihnen beiden lagen. Nur das
eine ſtand in ihm feſt, er wollte und mußte berühmt werden, er mußte
efeiert werden. Geld und Ehren erwerben, um es dann wagen zu
önnen, ſie für ſich als Frau zu erbitten.

Da war ihm das Verhängnis in Geſtalt ihrer Mutter genaht!
damals noch wenig Welt

erfahrene, kaum ahnte, gewohnt, auch das zu erreichen, was Laune
und Leidenſchaft ſie zu erringen trieb, verſtand ſie es nur zu gut, ihn
in ihre n zu verſtricken. Und hätte ein Zufall, ein unbedachtes
Wort von ihm nicht das Außerſte verhindert, dann wäre er zum Ver
räter geworden an dem Grafen.

Dieſer Zufall hatte aber auch unabänderlich ſeinen ſchönſten
Zukunftstraum zerſtört und ihn auf immer von dem jungen Weſen
getrennt, et er nun hier nach langen Jahren und unerwartet

wiederſehen ſolltel Jv „Achtung, Weltzin, ſchau nach der Kirche zu; da kommen ſie
eben an.“

Er wendet den Kopf langſam wie um ſich zu ſammeln er
bedarf ſeiner ganzen Eergie, um nicht aufzuſpringen und ihr ent
gegen zu eilen; ſo hat ihn das gänzlich unerwartete Zuſammentreffen
erregt.a kommen ſie w. langſamen Schrites, von Zeit zu Zeit
ſtehen bleibend. Nach kurzen Augenblicken ſteigen ſie die wenigen
Stufen hinauf, r zu den Bäumen vor dem Gaſthauſe führen
und ſetzen ſich nahe bei den Herren nieder 5

Durch den zum Schutze gegen die Sonne geöffneten Schirm iſt
das Geſicht der Varonin halb verdeckt; mit leichtem Neigen des Kopfes
dankt ſie den verbindlich grüßenden beiden Herren, während ſie
Welhin, der mit abgewandtem Geſicht daſitzt, nicht erkennen kann.

Ein enganliegendes, weißes Tuchkleid ohne jeglichem Zierrat, nuran der Taill durch einen Gürtel gehalten, läßt ihren herrlichen junv

niſchen Wuchs aufs vorteilhafteſte hervortreten. Ein kleines, faſt
ganz aus roten Mohnblüten beſtehendes Hütchen bedeckt nur wenig
ihr volles, aſchblondes Haar, welches, in der Mitte leicht geſcheitelt
in ſchweren Wellen an den Seiten emporgekämmt und rückwärts in
einen dichten Knoten geſchlungen iſt.

Gleichgültig, träumeriſch ſchweifen ihre großen dunklen Augen
einen Augenblick umher; dann öffnet ſie ein mitgebrachtes Buch und,
ohne ſich um die Umgebung weiter zu kümmern, vertieft ſie ſich in
deſſen Lektüre. Fortſetzung folgt.
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Zu Sebaſtian Bachs 175. Geburtstag.
Von Dr. Hans Joachim Moſer. Profeſſor der Muſikwiſſenſchaft an der Univerſität Heidelberg.

Als Ludwig J. von Bayern die Regensburger Walhalla ſchuf,
dachte noch niemand daran, unter Standbildern der großen Deutſchen
auch dasjenige des alten Thomaskantars aufzuſtellen erſt vor nun
mehr zehn Jahren, im erſten Abſchnitt des Weltkrieges, iſt ſeine
Märmorbüſte ins deutſche Pantheon r Das kennzeichnet
die eigentliche e v von Seb. Bachs Nachruhm, der zu Lebzeiten
weſentlich nur als der gewaltige Fugenimproviſator an der Orgel
gekannt ward und dann unter dem Schwall des neuen Rouſſeauſchen
Natur und Freiheit oder „Sturm und Drang“-Stils als alte
Perücke verſchwand, um erſt von den Romantikern ritt für Schritt
als der gewaltige Schöpfergenius wiederentdeckt zu werden, den heute
die ganze Welt in ihr verehrt. Der im Juli 1750 zu Leipzig die
längſt erblindeten Augen ſchloß („Die Nacht ſcheint tiefer-tief auf
mich hereinzudringen, allein im Jnnern leuchtet helles Licht“) derFünfundſechzigjährige ſchien nach außen ein der Welt entfrembeter
mit ſeinen Behörden grämlich zerfallener Schulmuſiker, dem man ſich
beeilte, tn einem eleganten, r empfohlenen Oberflächling
endlich den allamodiſchen Nachfolger zu geben; ein grimmiger Schweiger
mit dem gewaltigen Kinn, dem herben Mund, den drohenden Stirn
falten am mächtigen Naſenanſatz, wenn er zuletzt noch hie und da in
ie Vereinsſitzungen des geſchwätzigen Magiſters Mizler gegangenwar und ſeiner „Sozietät“ ſelten eniale Rätſelkanons auf den Tiſch

r hatte, in denen myſtiſche Zahlenſymbolik und mathematiſche
Schachkombinatorik eins geworden zu ſein ſchienen. Man vergaß des
„alten Leipziger Kapellenmeiſter Bachen“ ſchier über ſeinen bedeutenden
Söhnen, dem halliſchen Friedemann (der durchaus nicht ſolch Lump
und Zigeuner geweſen iſt, als wie ihn Brachvogels Roman verzeichnet
hat), dem großen Berliner unnd Hamburger Philipp Emanuel, dem
r Brückeburger Friedrich und dem regſamen Londoner Chriſtian,
er gar in Mailänder Opern und Organiſtenjahren katholiſch ge

worden war. Aber der Alte ſtieg, als das Nationaliſtengeſchwätß um
den „homme machine“ verflattert war, als ein ungeheurer Schatten
wieder auf, und ſeine himmliſche Orgel wird weiter dröhnen und
brauſen, ſolange die gothiſchen Dome von Köln bis Danzig, von
Schleswig bis Augsburg aufragen werden. Denn das iſt die eigen
tümliche Doppelheit dieſes deutſchen S eitgeſchichtlich betrachtet iſt er mit Händel der Großmeiſter des S barock de

Thüringer Stadtpfeiferſohn, Lüneburger Kurendaner, Weimarer
Konzertmeiſter, Cöthener Kapelldirektor, Sächſiſche Kantor und Hof
kirchenkompoſiteur, ein deutſcher Kontrapunktiſt noch mit den aner
zogenen Kurvenſchnörkeln des italieniſchen Seicento im großen und
auch ſchon den franzöſiſchen Rokoko-Ornamentchen des Louis V.
Stils im kleinen Werk. Aber volks- und perſönlichkeitsgemäß erfaßt

er eben doch ragendſter Beleg eines Ewiggotiſchen im deutſchen
enſchen, ſo ein Liniengewirr und Rätſelſinnierer, Blöckewälzer und
runnenbohrer wie all die frommen mittelalterlichen Weiſen vom

und Meiſter Eckarts, die er ſelbſt geliebt und geleſen.
Barbck iſt an ihm die lachende Lebenskraft, die geiſtlich und weltlich
mit ſtarker Hand zuſammenzwingt, die dem Profeſſor Auguſt Müller
in der Aolus-Kantate mit Kirchenkantatenparodie zum Geburtstag
r oder behäbig im Lied von der Tabakspfeife die irdiſche Un
eſtändigkeit beſchmunzelt, die das Trompetengeſchmetter für den

fächſiſchen Kronprinzen harmlos zum Welteintrittsjubel für den
himmliſchen Kronprinzen am Weihnachtstag umbiegt; Rokoko ſind
r feigliedrigen, galanten Suitenſätzchen, ſeine biegſamen Liedmelo

ien für des Sperontes „Singende Muſe an der Pleiße“. Aber ewige
Gothik iſt der Eröffnungsdom ſeiner Matthäuspaſſion als unerhört
lIebensvolle Erneuerung der mittelalterlichen Marienklagen, Gothik die
vperquälten Calvariengemälde vom gegeißelten Jeſus, vom weinenden
Petrus in der Johannispaſſion, Gothik der Geißlerzug des H Moll
WMeſſenKyrie, Gothik die Runenweisheit ſeiner Kunſt der Fuge.
Mittelalter iſt der gleichbleibend überhohe Werkſtättenfleiß ſeiner
Hunderte von Kantaten, in denen allen edelſte Chriſtlichkeit mit
reifſter Künſtlerſchaft um die Palme ringen, Mittelalter ſene wunder
voll liebreiche Andacht vor dem Kleinſten, die aus den Boſſeleien ſeiner
„Jnventionen und Sinfonien“ ſpricht. Mittelalter und das halten
ja nur noch Bildungsphiliſter für ein Zeitalter inneren Tiefſtandes

iſt die andächtige Volkstümlichkeit, die allenthalben in ſeinen Motetten
und Paſſionen, zumal auch in dem ziſelierten Linienwerk ſeiner Choral

bearbeitungen und Choralvorſpiele hindurchbricht. Dabei iſt e
Meiſter nicht nur ein zäher Rückſchauer, ein Vergangenheitsromantiker
e zu Lebzeiten, etwas wie ein mächtiges Foſſil an Unzeitgemäßheit,
ondern wieder jeder Ganzgroße ragt er auch weit hinaus über ſeine
Gegenwart in die künftige Zeit. Welch kühner Neuerer an ungeahnter
Harmonik, weil ein Wegbereiter für die Durſtführungstechnik der ihm
nachfölgenden Geſchlechter welch ein Romantiker an Klangfarben
zauber, Bildgeſtalter des Unausſprechbaren.
Und ein Menſch. Die HeMollSehnſüchte ſeiner überirdiſchen
Arien laſſen in eine Seele von kaum ſonſt je wieder begegnender
Himmelszartheit ſchauen, die zauberhaft verträumten Präludien deswohltemperierten Klaviers nicht minder; aber die wilden Ballungen

mancher Kantatenchöre laſſen auch den Zürner und Groller erraten,
den der Weimarer Herzog wegen Widerſpenſtigkeit auf einen Monat
ins Gefängnis warf, den meſſerſcharfen Beſchwerdeführer der Leipziger
Univerſitäks- Rats-, Konſiſtorial- und Schulakten, den derben
tiger aller Muſikfeinde in ſeinem Muſikdramag „Phöbus und Pan“.

an lauſcht in dem Notenbüchlein für Frau Anna Magdaleng Bach
und Jung Friedmann dem Jdylliker des deutſchen Kleinſtadt und

gamilienlebens, und dann wieder übertreffen die kosmiſchen Viſionen
einer größten Orgelwerke an chaotiſcher Furchtbarkeit die apokalyp

tiſchen Geſichte Dürers und Grünewalds. Jn weiten ſich alle
Möglichkeiten der menſchlichen Seele, aus Deutſchheit e r

o Künderſich ſpannend auch in die Bereiche der anderen Völker und
unſeres beſten Weſens an die ganze Welt. Man hat ſich an die Sitte

an Totengedenktagen einen Augenblick des Stillſtandes, der
eſinnung für alle anzuſetzen; heuer am 28. Juli ſollte jeder e

einmal nach innen lauſchen und den wie Orgelfeiertag tövenden
Namen „Johann Sebaſtian Bach“ ſtill für ſich ſprechen es wäre
wie eine Zauberrune, die den Jnberriff unſexes feierlichſten Fühlens
träfe, es wäre wie ein Gelöbnis an ſeine Manen, feſtzuhalten am
Edelſten unſerer Menſchlichkeit im Zeichen der deutſchen Muſik.

e

Einzelheiten.

aus Bachs Leben und Schaffen.
Bachs Humor.

Daß dieſer Meiſter der ernſten Muſik auch Humor in recht reichem
Maße beſaß, mag eine Anekdote beweiſen, die Zelter in einem Brief
an Goethe mitteilt. Ein Freund Bachs fragte ihn eines Tages: „Haben
Sie Parrurge Kritik über Jhre neueſte Fuge en Er urteilt
über ſie ziemlich ſtreng.“ „Nein“, gab Bach zur Antwort, ſo hat
er ſich ſchon in ſeiner erſten Kritik über mich gezeigt, doch was iſt da
zu machen Denn wenn ihm ſeine eigenen Fuügen ſo gefallen, wieonnen alsdann die meinigen ihm gefallen 2“

Die Muſikliebe des 10 jährigen Bach.
Von der heißen Muſikliebe des 10 jährigen Joh. Se. Bach berichtet

Joſ, Seiling. Er erzählt, daß Bach, der ſchon mit ehn Jahren Doppel
waiſe geworden war, bei ſeinem Bruder Johann Chriſtoph in Ohrdruf
lebte Dort ward der Grund zu ſeinem Klavierſpiel gelegt. Jn
kürzeſter Jriſt bewältigte er alles, was ihm ſein älterer Bruder, der
Organiſt war, aufgab. Nun erbat kleine Kerl fich ein Buch mit Klavier
den von den damals bekannteſten Meiſtern, wie Froberger, Kerle,

n das ſein Bruder beſaß. Aber der ältere Bruder n ihm
die Bitte ab. Da griff Johann Sebaſtian zu dieſem unſchuldigen Be
trug: Das Buch lag in einem mit Gittertüren verſchloſſenen Schrank.

oDer kleine Mann konnte mit ſeinen Händen noch durch das Gitter
langen; das nur geheftete Buch rollte er zuſammen und holte es desNachts bei Mondenſchein heraus Ohne ch nur im Schein des nächt

lichen Freundes am Himmelszeit, ſchrieb er das ganze Buch ab. eine
Arbeit eines halben Jahres. Und als dann ſein Bruder die Abſchrift
entdeckte, nahm er ihm dieſe noch weg und er bekam ſie erſt wieder
nach des Bruders Ableben in die Hände

Der Wettſtreit zwiſchen Bach und Marchand.
Jn dem erſten Band ſeiner „Lebensbeſchreibungen berühmter

e und Tonkünſtler“, Leipzig 1784, erzählt J. A. Hiller
von dem Wetfſtreit, den Bach mit dem berühmten franzöſiſchen Pia-
niſten und Organiſten Marchand auskämpfen wollte. Dieſer Mar

dann in drei

chand war nach Dresden gekommen, hatte dem König vorgeſpielt unddieſem ſo ſehr gefallen, de ihm eine anſehnliche Beſoldung angeboten

wurde, ſo er in königlich ſächſiſchen Dienſten bleiben wollte. Volumier,
der Konzertmeiſter in Dresden war, ſchrieb nun an Bach nach Weimar
und lud ihn zu einem muſikaliſchen Wettſtreit ein. Bach reiſte ſofort
nach Dresden und Volumier ſchaffte ihm Gelegenheit, ſeinen Gegner
erſt im Verborgenen zu hören. Hierauf lud Bach durch ein höfliches
Handſchreiben Marchand zu einem Wettſtreite ein. Bach erbot ſich,
alles, was ihm Marchand aufgeben würde, aus dem Stegreif ſpielen
zu wollen und forderte umgekehrt das gleiche von Marchand. Marchand
nahm die Herausforderung an; man beſtimmte mit Wiſſen des

önigs Zeit und Ort. Bach erſchien auch pünktlich in dem Haus
des Miniſters, in dem der Wettſtreit ausgetragen werden ſollte und in
dem ſich eine erleſene und erlauchte Geſellſchaft eingefunden hatte.
Mar and dagegen ließ lange auf ſich warten. Man ſchickte in ſein
Quartier und erfuhr Herr Marchand habe am Morgen mit Extra
poſt Dresden c So wurde zwar aus dem Wettſtreit nichts,
aber Bach fand Gelegenheit, ſein großes Können zu zeigen. Er war
übrigens ſo gerecht, daß er Marchand eine feine und manierliche Spiel
art gerne zugeſtand.

Die Matthäuspaſſion beim erſten Hören.
Die Münchener „Jugend“ erzählte vor Jahren: Bei uns wird die

Matthäuspaſſiön aufgeführt. Mein alter Freund, der Profeſſor H.,
ſagte zu mir „Wiſſen Sie, lieber Kollege, wie ich die Matthäuspaſſion
5 erſten Male Kgört habe, da gefiel ſie mir gar nicht und ich dachte,
a, das iſt ja nichts. Beim zweiten Male dacht ich, das iſt ja wohl

gan nett. Und als ich ſie das dritte Mal hörte, da war ich anzegeiſtert. Jch rate Jhnen, Kollege, gehen Sie nicht das erſte Mal n

Sebaſtian Bachs Erblindung und Ende.
Nicht lange vor ſeinem Todestage mußte Bach mit ſeinem an

Friedmann nach Potsdam zum großen König kommen. Bach ſpielte
v Muſikſaal, und als er beendet hatte, ſoll der König ge

agt haben
„Es gibt nur einen Bach und der ſollte nicht Bach, „Meer“

ſollte er heißen!“
V ſteckte dem Künſtler dann einen prächtigen Goldreif an

den Finger als ein kleines Zeichen ſeiner Bewunderung und Liebe.
in ne er hinzu, „belohnen kann ich ihn nicht, Er iſt ja auch
ein König!“

Am nächſten Tage ſpielten Vater und Sohn in der überfüllten
HeiligenGeiſt-Kirche. Jm Anſchluß an dieſen Beſuch wurde Friede
mann zum Ober Organiſten in Halle ernannt. ach der Heimkehr
machte Sebaſtian ſich mit allem Eifer daran, das ihm von Friedrich
dem großen gegebene Thema auszuarbeiten. Er hat es dann, wie
E. Hermann in dem Werk Von kleinen Geiſtern und großen Meiſtern
in Genſch, n Elberfeld) erzählt, unter dem Titel „Muſi
aliſches Opfer“ dem Könige gewidmet. Ob der Titel eine Vorbe-

deutung hatte? Jedenfalls ſprach Bach, als er kurze Zeit r
einen Brief bekam zu ſeiner Frau: „Magdalene, ich werde blind, ie
kann die Schriftzüge nicht erkennen!“ Dan barg er aufſtöhnend die
ſchmerzenden Augen in die Hand und war bald völlig erblindet. EinesTages glaubte ſeine Frau, er ſehe wieder; dvch Bach ſprach mit mildem

Lächeln: „Bald werde ich ewig ſehen, aber n Prugre dieſer Erde.“
Kurz vor ſeinem Tode dikkierte der Meiſter noch den Choral

„Wenn wir in höchſten Nöten ſein.“ Als das geſchehen war, ſah er
ſeine Umgebung, wie es dieſer ſchien, noch einmal liebevoll an und
ſchloß die Augen dann für immer. Ex war friedlich geſtorben im
Glauben an ſeinen Gott, dem er im Leben mit ſeiner Muſik treu

gedient hatte. Dr. H. S.
Jſt muſikaliſches Talent erblich?

Das älteſte bekannte Mitglied der Familie Bach war der Bäcker
und Muſiker zugleich Veit Bach in e et Stämme, von denen auch die beiden, aus denen Joh.
Seb. Bach nicht hervorgegangen iſt, viele muſikliebende und muſitreibende Mitglieder en Geradezu phänomenal iſt aber die
Verbreitung der Muſikkunſt unter den direkten Vorfahren Johann
Sebaſtians. Jhre Heimat mag dabei eine Rolle geſpielt Jeden
falls ſagt Spikta von dem bereits erwähnten Veit Joh. Seb. Bachs
Ürgroßvater „Als echter Thüringer liebte und übte er die Jn
ſtrumentalmuſik.“ Joh. Seb. Bachs Urgroßvater, Hans Bach, warSpielmann und im Nebenberuf Teppichflechter Sein älteſter Sohn
Johann Bach war Stadtmuſtkant und Organiſt in Erfurt, und ſo recht
das Haupt der Bachſchen Muſikantenfamilie, die ſich von Erfurt auch
nach Arnſtadt und Eiſennach verbreitete. Er trieb alſo ſchon weltliche
und religiöſe Tonkunſt, wie ſie ſich ſpäter auch wieder in Joh. Seb.
Bach, wenn auch nicht immer ſeinen äußeren Stellungen nach, ver
einigte. Bemerkenswert iſt, daß die Muſiker ſeinerzeit in Jnnungen
organiſiert waren. Die Bachs heirateten ger immer Töchter ihrer
Jnnungsgenoſſen und brachten auch dadur „muſikaliſches Blut“ in
ihre Familie. Dieſe Ehen im einzelnen hier zu verfolgen, mangelt es
an Raum. Wir verweiſen unſere Leſer, die es näher intereſſiert, auf
die Naturwiſſenſchaftliche Korreſpondenz, II. Jahvg., Heft 5/6, wo in
einem Aufſatz von Schäperclaus alle Aſzendenten Joh. Seb. Bachs
enau geſchildert ſind. Die direkten Vorfahren des letzteren hießen
hriſtoph, Georg Chriſtoph und Johann Ambroſius. Bachs Söhne be

kanntlich Wilhelm Friedmann, der Bach von Halle“, C. P. Emanuel,
der „Bach von Berlin“ und Joh. Chriſtian, der „Bach von England“.

Den Gipfelpunkt des ganzen Geſchlechts ſtellt Joh. Seb. Bach dar,
deſſen Todestag ſich am 28. Juli zum 175. Male jährt. Nach der An

auung aller Forſcher gehört „muſikaliſches Talent“ zu den Eigen
aften, welche erblich ſind, und die Familie Bach iſt eins der beſten
eiſpiele zum Beweis dieſer Anſchauung. Dr. H. S.

Um Kolbes EbertBüſte.
Um die Ebertbüſte von Profeſſor Kolbe, die im Reichs

tag nun doch nicht aufgeſtellt werden ſoll, hat ſich ein ſehr unerfreulicher
Zank entſponnen, der alles in den Schatten ſtellt, was man ſonſt einem
Gelehrtenſtreit nachzuſagen pflegt. Die Ausſchmückungskommiſſion des
Reichstags hat ſich zur Ablehnung der Ebertbüſte unter dem Eindruck
eines Gutachtens entſchloſſen, das Profeſſor Lederer abgegeben
hat und das in den ſchon rechtſchaffen unparlamentariſchen Sätzen
gipfelt. „Die Ebert-Büſte des Herrn Profeſſor Kolbe trägt den
Stempel der Oberflächlichkeit, die geradezu beleidigend iſt für den
Zweck, dem ſie geweiht ſein ſoll, für das ganze Volk. Das iſt nicht
genial das iſt gepfertzt. Das iſt auch nicht gekonnt das iſt
mangelhaftl Einen anderen Ausdruck finde ich dafür leider nicht.“
Herr Lederer hat ſich in demſelben Schreiben, das vom „Achtuhr
Abendblatt veröffentlicht wird, erboten, ein Schema für eine Ebert
Büſte herzuſtellen, wie ſie nach ſeiner, Lederers, Auffaſſung wirklich
ſein ſoll Wie das Blatt andeutet, will Profeſſor Kolbe wegen der
ungewöhnlichen Form des Angriffes an die Akademie der Künſte, deren
Mitglied er iſt, apellieren. Auch der Reichskunſtwart ſoll als Schlichter
angerufen werden.

Dieſer häßliche Streit erinnert von neuem an die Vorgänge, die
ſich auf dem gleichen Gebiet im Reichstag vor kurzem erſt abgeſpielt
haben, als ein meiſterhaftes Porträt des verſtorbenen Abgeordneten
Ludwig Frank von Lovis Corinth abgelehnt wurde. Nun läßt man
ſich auch dieſe Kolbe-Büſte entgehen, von der unbefangene Sach
verſtändige allgemein ausſagen, daß ſie ein bedeutendes Kunſtwerk ſei.
Da man zur Ehre des Reichstages nicht annehmen möchte, daß das
Bildnis Ludwig Franks, der ſeine Vaterlandsliebe als einer der erſten
Freiwilligen in heldenhaftem Nahkampf mit dem Tode beſiegelt hat,
und deſſen Verluſt als ein ſchwerer für die Nation ſich dauernd erweiſt,
aus parteipolitiſchen Gründen abgelehnt wurde, ſo handelt es ſich offen
bar um eine allerdings ebenſowenig erhebende amuſiſche Veranlagung
des hohen Hauſes, in dem es einſt hervorragende Kunſtkenner gab.

Nehmen wir an, das Urteil Lederers ſei ſachlich gerechtfertigt
unerhört bleibt jedenfalls die Art der Ausdrucksmittel in dieſem Doku
ment Schließlich iſt Kolbe ja nicht der erſte beſte.

Der Reichstag ſcheint uns in beiden Fällen ſelbſt ratlos und dazu
ſchlecht beraten zu ſein.

Die Familie zerfiel

Ein Hans-Thoma-Muſenm in Frankfurt a. M.
Muſeum iſt vielleicht nicht das richtige Wort für das, was mit
Hilfe der Stadt Frankfurt Pietät und Verehrung auf Grund lebens-
langer Beziehungen jetzt der Offentlichkeit übergibt: aber es wird
eine Wallfahrtsſtätte für viele Deutſche werden. Thoma lebte be
kanntlich lange in Frankfurt. Er ſelbſt bezeichnet dieſe Zeit ſeines
Schaffens als die glücklichſte. Von jetzt an wird dieſes HansThoma
Heim jedermann zugänglich ſein. Außer 40 Olbildern, unter denen
die ſchönſten Werke des Meiſters ſich befinden, iſt wohl die voll
ſtändigſte Sammlung des Graphiſchen Werkes zuſammengebracht
worden. Daneben eine reiche ThomaLiteratur, ein kleines Archiv
von Briefen, kritiſchen Beſprechungen, Erinnerungen an bekannte
Perſönlichkeiten des zeitgenöſſiſchen Kunſtlebens, und allerhand perfön
liches, das treue Freundeshände liepevoll umwarben.

S

Selbſtverſtümmelung der Demokratie.
Vom badiſchen Staatspräſidenten Dr. Willy Hellpach.

Wir wollen zu dem Prozeß, der ſich jetzt im Unionsſtaat
Tenneſſee abſpielt, nicht gar zu phariſäiſche Mienen machen.
welchem europäiſchen Lande, in welcher deutſchen Schule darf denn
ungehindert die Darwinſche Entwickelungs- und Abſtammungstheorie
„gelehrt“ werden? Man würde gegen einen Volksſchullehrer, der
ſich deſſen vermäße, kein gerichtliches Verfahren einleiten, aber kaum
eine der gegenwärtigen Unterrichtsbehörden in den deutſchen Ländern
dürfte verſäumen, ihm zu eröffnen, daß die Lehre Darwins als die
Hypotheſe darzuſtellen ſei, die ſie eben ſei, daß ſie den Konſtanz und
Erſchaffungslehren wohl als ein Verſuch evolutioniſtiſcher Erklärung
der biologiſchen Formenwelt gegenübergeſtellt werden möge, daß aber
glle Lücken, Mängel und Unſicherheiten dieſes Verſuches nachdrück-
lich hervorzuheben ſeien und eine Parteinahme unterlaſſen werden
müſſe. Zudem ſei dieſe objektive Darſtellung durchaus auf die reiferen
Jahrgänge zu beſchränken, und in der Volksſchule komme dafür, wenn
überhaupt eine ſo nur die oberſte Stufe in Betracht. Der Dar
winſche Enthuſtasmus des Mr. Scopes von Dayton hätte wohl höch
ſtens bei den n ten Schulverwaltungen der Freiſtaaten Sachſenund Thüringen Beifall gefunden, die heute politiſche Reminiſzenzen
auf Nimmerwiederſehen ſind

Auch die Demokratie kann eben nicht proklamieren, daß ihr
öffentliches Erziehungsweſen jedem darin Angeſtellten die Freiheit
S ſeinen Standpunkt zur Grundlage des Unterrichts zu machen.

ies wäre Proklamation der Anarchie. Die Frage der Geiſtes
Feig und ihrer erzieheriſchen Auswirkung iſt vielmehr für den

olksſtaat eine der ſchwierigſten und verwickelteſten überhaupt, für
deren Löſung keine ſchematiſche Formel bereitliegt. Soziale, techniſche
und geiſtige Entſcheidungen in den Kantonen der ſchweizeriſchen Eid
genoſſenſchaft wie in den Vereinigten Staaten Amexikas haben viel
mehr dem aufmerkſamen Bephachter es längſt offenbart, daß die
demokratiſche Verfaſſungsapparatur auch ganz reaktivnäre Ge
ſinnungen zum Siege führen kann. Wir erleben daran, daß eine
wirkliche Jdeologie der Demokratie noch immer fehlt und der Beriff des Demokratiſchen zu einer wahl- und abſtimmungstechniſchen
Iußerlichkeit zu verflachen droht. Die reaktionäre Demokratie iſt ein

ebenſo feſſelndes wie bedeutſames politiſches Phänomen und Problem
unſerer Tage, ähnlich wie es das ſoziale Königstum oder der demo-
kratiſche Jmperialismus im vorigen Menſchenalter geweſen ſind, oder
wie es die vligarchiſche (ſtändiſcheſ) Republik früher war und heute
wieder zu werden ſcheint. Beſonders die chriſtliche Demokratie, die
faktiſch ſtärkſte, der wir im Abenlande begegnen, berührt ſich mit
jenem Phänomen und Problem ganz naturgemäß, weil in allen kirch
lich gewordenen Religionsgemeinſchaften ungeheuer ſtarke Kräfte der
geiſtigen Beharrung und Bindung ſtecken, welche den r
unbedingter geiſtiger Autonomie des einzelnen leidenſchaftlich wider
ſtreben. Und alle chriſtliche Demokratie, vhne konfeſſionellen Unter
ſchied, wird ſich dahin entſcheiden müſſen, ob ſie die Klippe umſteuern
kann und will, das geiſtige Leben reaktionär zu feſſeln und damit die
Demokratie zu einer bloßen e n Hülſe auszuhölen,
deren wirklicher Kern die ſchmerzlichſte Unfreiheit, nämlich die des
Bekenntniſſes, der Überzeugung, iſt.

Allenthalben ſtoßen wir in dieſen Tagen auf Symptome einer
Verkennung des demokratiſchen Jdeals durch die zur Einrichtung ge
wordene Demokratie ſelber. Wenn die franzöſiſche Ehrenlegion den
mutigen Victor Margueritte aus ihren Reihen ſtößt, weil er die
ſeruelle Tugendkriſe der n igen Madchenſchaft in allzu hüllenloſen
Erzählwerken zur Darſtellung bringt, ſo iſt dieſe moraliſche Splitter
richterei des erotiſchen Taktes eine gefährliche Grenzüberſchreitung,
mit der ein Orden der Dempkratie dem Lebensgrundgeſetz dieſer
Demokratie immerhin eine Wunde zufügt. Man könnte ſich vorſtellen
daß die „Akademie“ über jenen Takt wacht, in deren Reihen aber
wenn wir nicht irren, unangefochten Herr Richepin figuriert, bei
deſſen Literatur uns noch weſentlich unbehaglicher zumute iſt als bei
den Streifzügen Marguerittes; eine ſo breite Jnſtitution wie die
Ehrenlegion aber taugt in keiner Weiſe zum artiſtiſchen Tribunal,
denn Taktfragen, zumal literariſche, entziehen ſich jeder Maſſen
abſtimmung und werden viel ſicherer von der öffentlichen Meinung
als ſolcher gerichtet. Mit Ausſchließungen und Ausſtoßungen ſollte
überhaupt jede Dempkratie höchſt vorſichtig ſein, weil ſie mit dem
Prinzip ſteht und fällt, daß jeder erwachſene Bürger das gleiche
Recht hat, ſeine Auffaſſung von öffentlichen Dingen zur öffentlichen
Geltung zu bringen. Eine Demokratie, die unter derartiger Exempel
ſtatuterung verkuündet, daß nur Beſtimmtes geſagt werden dürfe Be
ſtimmtes aber verſchwiegen werden müſſe, legt ſich ſelber die Schlinge
um den Hals, in der ſie eines Tages gehenkt werden wird.

Aber noch viel bedenklicher als die Fälle Scopes und Margueritte
bedünkt uns die Entſcheidung eines Ausſchuſſes des engliſchen Unter
hauſes, die den Miniſtern jede ſchriftſtelleriſche Tätigkeit unterſagt,
anz gleichgültig, ob es ſich um die Artikel Churchills und Chamber
ains, oder um ein Luſtſpiel Birkenheads handelt. Denn hier ver
ſtümmelt die Demokratie in unheilbarer Art ſich ſelber. Sie prokla
miert das für ihr Daſein ſtets und überall tödlich Geweſene: Eng
erzigkeit, die dem überdurchſchnittlichen Menſchen Wirkungsgeſeße
es Durchſchnittes auferlegen will. Demokratie iſt gewiß nicht bloß

5 Björnſon einmal gemeint hat) ein beſtes Mittel zum Zweck der
eſten Führerausleſe. Denn dann wäre ſie von Nietzſche, dem die

Maſſe ein Umweg zu den paar Übermenſchen war, nicht ſehr weit
entfernt. Vielmehr muß jede Demokratie auch darauf bedacht ſein,
die Maſſen auf ein möglichſt hohes materielles, geiſtiges und ſittliches
Daſeinsniveau zu heben. Sie gleicht einer Ellipſe, die ſich um zwei
Brennpunkte ſchlingt: die beſte Maſſe und die beſten Führer! Aber
ebenſowenig, wie zur bloßen Führerausleſeanſtalt, darf ſie zur bloßen
Maſſenaushebungsanſtalt werden. Denn dann gerät ſie in die Ge
ahr, daß ſie die D xenden herabzieht, indem ſie die Sag hin

aufhebt in die Lebensgefahr der Nivelierung. Die Au faſſung, ein
Staatsmann habe ſich im büromäßigen Sinn auf ſein Amt zu be
ſchränken, iſt ein Spießertum, das dem ſchöpferiſchen Menſchen die
Amter heillos verleiden müßte. Es iſt eine lächerliche und gefährliche
Vorſtellung, daß die Konzeptionen des Staatsmanns am Schreibtiſch
oder gar nur am Schreibtiſch des Amtszimmers zuſtande kämen. Von
Bureaukraten, ſo notwendig ſie zum Verwalten ſind, iſt eine Nation
noch nie gut geführt worden. Deutſchland iſt das beſte Beiſpiel dafür,
und ſein größter Staatsmann waßte, warum er mit dieſer Menſchen

aktung in ſtändiger Fehde lag. Der ſchaffende Politiker braucht
tarke Unabhängigkeit vom Schematismus, braucht reichliche und
ſelbſtgewählte Muße, braucht i Ablenkung als ſchöpferiſche Erbelungeeem Macht er ſchlechte Gedichte, ſo iſt das nicht ſchädlicher,

als wenn ein Bureaukrat auf einem Miniſterſeſſel ungenießbare
Reden hält, und verfaßt er ein gutes Luſtſpiel, ſo ſollte das Volk ſich
ſeiner herzlich freuen. Zu richten hat die Demokratie nur die ſtaats
männiſche Leiſtung Jſt ſie unzureichend, ſo möge der Miniſter ge
ſtürzt werden. ber zu proklamieren, dieſe Leiſtung „müſſe“ unzu
reichend werden, wenn der Miniſter eine geiſtige Nebenbeſchäftigung
treibt, ſtellt ihn noch unter den Subalternen. Denn, ſelbſt dem
kleinen Bureaubeamten verſagt man nicht die Ausſpannung im Schach,
im Käferſammeln oder in einem Wohltätigkeitsverein. Die Doktrin,
ein Miniſter dürfe nur „regieren“, und dies habe er ausſchließlich
mit Erlaſſen, Geſetzesvorlagen und Parlamentsreden zu tun, deckt nur
in blamabelſter Weiſe auf, daß die Doktrinäre vom Weſen des Regie
rens keine Ahnung haben.

Wem die Demokratie in der Welt eine große Jdee und für
Deutſchland eine große Epoche bedeutet der hat die Pflicht, ihrer
Selbſtverſtümmelung die leidenſchaftlichſte Abwehr entgegenzuſetzen
Denn Erſcheinungen wie die hier gerügten, haben die Bedeutung daß
die geiſtig ſchöpferiſchen Elemente einer Nation ſich vom Maſſen
ſtaate abwenden und politiſch h guttig oder der Demokratie feind
ſelig werden. Damit aber hätte ſich dieſe ſelber erledigt. Indem
ie die ſchöpferiſchen Führer von ſich ſtieße, würden die ſchaffendendaſſen nur in die Verſtlavung des Cäſarismus taumeln. Denn

die Freiheit des Untergeordneten kann niemals das Jdeal einer
politiſchen Ordnung bedeuten.



Vom paddelſport.

Der Flußwanderer und ſeine Ausrüſtung.
Die Betrachtung der ſchönen, flinken Boote hatte es uns angetan

Wir konnten nicht widerſtehen. Der Drang, auch all die geſchildertenNaturſchönheiten mitzuerleben, war zu groß. Wir ſapten den
ſchweren Entſchluß, uns ein Boot zu kaufen! Leicht wurde uns frei
lich der Entſchluß nicht gemacht aus folgenden Gründen: 1. Heute
iſt ein gutes Faltboot noch ziemlich teuer und dann wußten Be
kannte und e Bedenken zu äußern, die uns faſt erſchütterten.
Waſſer hat keine Balken! Alle urteilten abfällig über das Paddeln,
ohwohl noch keiner von ihnen jemals in einem Boote geſeſſen hatte.
Sie wollten eben ihr koſtbares Leben nicht einem „Seelenver-
käufer“ wie das Paddelboot ganz zu Unrecht häufig genannt
wird anvertrauen.

Aber unſer Entſchluß ſtand felſenfeſt! Mit Unterſtützung eines
erfahrenen Paddlers ging es an den Bootskauf. Er riet mir zu einem
mindeſtens 5,20 Meter langen Boote. Boote, die zu kurz ſind,
gieren beim Paddeln ſtärker als die langen, d. h ſie werden bei
jedem Schlag ſtärker nach der entgegengeſetzten Seite abgedrückt,
als die längeren Boote. Was die Bordhöhe betraf, ſo bevorzugten
wir ein Boot mit niedriger Bordhöhe. Denn ein hohes
Boot hat nur den Vorteil, daß man bei hohem Wellengang wenig
Waſſer ins Boot bekommt, aber den großen Nachteil, durch den Wind
in abgetrieben zu werden. Und hohe Wellen haben wir auf unſeren
Flüſſen weniger als Wind.

Dieſen beiden Anſprüchen genügen meiſt alle auf den Markt ge
brachten Typen. Wir haben nur noch beſonderen Wert auf die
Güte der Haut zu legen, die ja zu mindeſten ebenſobiel Bedeutung
a wie die Form des Bootes. Auch hierin hat ſich zum Beſten des

addelſportes das Gute vor dem Schlechten Bahn gebrochen. Jm
Allgemeinen gelten die Leipziger Faltboote als die beſten.

So vorteilhaft der Bootshaken auch fein kann, ſo gefährlich
kann er auch dem Faltboot werden. Wer ihn nicht entbehren kann,
benutze ihn. Er liege jedoch immer griffbereit neben dem Spülrand.
Nie lege man ihn in das Bootsinnere. Doch hat die Erfahrung
gezeigt, daß ſehr wohl auf den Bootshaken verzichtet werden kann
Da durch ihn ſehr leicht bei Unvorſichtigkeit die Haut des Boptes
verletzt werden kann, iſt er für Zwecke des Flußwanderns überflüſſig.

Ein beſonderes Kapitel für ſich iſt die Kleidung des Padd-
rs. Jn der Nähe des Klubhauſes oder bei Regatten iſt der blaue
nzug mit der Yachtmütze die gebräuchlichſte Kleidung. Der Wan

derpaddler hält ſich jedoch weniger an ſolchen Orten auf. Er wird
alſo auf ſolchen Aufwand verzichten können. Er kleidet ſich wander-
mäßig. Rechnet man dazu, daß er Ruckſack und Stabtaſche zu tragen
hat, dann erſieht man ohnehin, daß ein „ſonntäglich“ Kleid leicht die
„Hefen“ bekommen würde. Sind über die Kleidung zu Lande die
Anſichten recht verſchieden, ſo kann doch eine Ubereinſtimmung in
der Kleidung im Bote feſtgeſtellt werden. Sie ſei den Un
ſtänden entſprechend ebenfalls einſach. Noch niemand hat Anſtoß
genommen, wenn der Paddler draußen auf dem Waſſer nur mit der
kurzen ſchwarzen Leinenhoſe bekleidet iſt. Bei Fahrten durch die
Stadt kommt zu dieſer Hoſe das ärmelloſe Trikothemd. Eine
Kopfbedeckung ſollte immer im Bopot ſein, da längerer, bax
häuptiger Aufenthalt im Regen die Kopfnerven erheblich angreift.
Ken kalte Tage iſt ein Wollſweater oder eine Wolljacke nötig, für

degenwetter eine Windjacke oder auch ein Gummjmantel. Jm Boot
Zürfen wir nur die ſogenannten Boöotsſchuhe“ benutzen, die mit

ummiſohlen verſehen, den Lattenroſt des Bootes nicht angreifen
In dieſer Stelle ſei erwähnt, daß n Schutze der Haut gegen Sand

körnchen, die leicht den Gummiüberzug durchbohren, Läufer gute
Dienſte getan haben

Der echte Wanderpaddler diniert i in er Gaſthaus
Er kocht ſein Eſſen ſelbſt. Ein kleines leichtes Kochgeſchirr aus
Aluminium nimmt im Bopt wenig Platz in n Jn Ex
mangelung von Spiritus kann man auch ein offenes Feuer aus Reiſig
anmachen. Dem Ungeſchickten wird auch der vollkommen Fremde
gern helfend zugreifen. ÜUberhaupt herrſcht unter den Waſſerſportlern
eine ſtarke Kameradſchaft und es kommt wohl nie vor, daß man ein
Mittageſſen nicht kochen kann, weil der Spiritus verbraucht oder weil
die Waſſerflaſche trotz allen Drückens nichts mehr hergeben will
überall findet man hilfsbereite Menſchen und ſelbſtverſtändlich hilft
man ſelbſt auch überall, wo man kann.

n noch einiges vom „Zelteln“. Zur Ausrüſtung desPaddlers gehört auch ein Zelt. Man kann wohl ſagen daß erſt durch
das der Flußwanderer richtig unabhängig iſt. Und aus eigener
Erfahrung kann man mitteilen, daß die Fahrten nicht den Wert
ehabt hätten, wenn wir nicht im Zelt übernachtet hätten. Voll
vmmen ungebunden können wir uns bom Waſſer treiben laſſen und
landen an einer Stelle, wo es uns gerade paßt. Brennt dann vor
dem Zelt noch ein Feuerchen dann fühlt man ſich wie Zu Hauſe“.
Selbſtverſtändlich iſt ein Zelt zum Übernachten im Freien nicht un
bedingt notwendig. Wolldeden tun die gleichen Dienſte und ſind
auch bis zu einem gewiſſen Grade waſſerdicht. Jſt das Boot ans
Land gezogen, dann können wir auch darin übernachten. So unbe
gquem wie es ſcheint, iſt das Ubernachten im Boot nicht. Liegen wir
dann ſo „ungeſchützt“, dann kann es paſſieren, daß wir beim Er
wachen am Morgen ſonderbare Zuſagmmentreffen haben. Daß die
Morgenwäſche dann von einer Kuh durch eifriges Belecken boſorgt,
wird uns nicht „unangenehm“ ſein!

Mit dieſer Ausrüſtung kann der Flußwanderer getroſt losziehen.
Wenn er noch eine kleine Taſchen apotheke ſein eigen nennt
dann iſt er für alle Fälle gewappnet. Und ſollte ihm das nicht
genügen und zu ärmlich ſein, dann donnerwetter gehe er nicht
guf die Wanderſchaft, ſondern fahre im Auto oder mit der Bahn.
Für die vielen Freuden, die wir genießen, müſſen wir auch einige
lnbeguemlichkeiten“ in Kauf nehmen. Sonne, Luft und Licht, Waſſer
und Erde, Blumen und Wieſen erſcheinen dann noch einmal ſo ſchön,
wenn wir draußen ſind, die Sorgen und kleinen Kümmerniſſe des
Alltags verſchwinden, wenn die Wellen am Boot plätſchern, wenn wir
die Vögel ſingen hören und glauben ganz weit von der Großſtadt
mit Fabriken und Autos, mik Benzingeruch und Staubwolken, ent
fernt zu ſein, und wir atinen auf und fühlen uns erſt als Menſch
und man bringt immer neue Kraft mit zur Arbeit und ſchöpft aus den
Erinnerungen neuen Mut, Körper und Nerven werden rin die
Bruſt weitet ſich und man erhält einen ganz anderen Blick für die
Schönheiten der Natur, als wenn man ſie von ſtaubiger Land
Praße aus betrachtet.

Veränderungen im Handballſpiel.
Neue Regelbeſtimmungen der Deutſchen Turnerſchaft.

Für die neue Spielzeit ſind Regeländerungen bzw. Vereinfachungen
geſchaffen worden, die zwar noch ihrer Beſtätigung und allgemein
Kültigen Bekanntgabe durch die Deutſche Turner ſchaft warten
nd dann ſicher ſchon für die Spielzeit 1925/26 für alle Spiel
Teihen der der Deutſchen Turnerxſchaft verbindlich werden. Der Sach-

erſtändigenausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft zur Bearbeitung
er Handballregeln hat unter Leitung von Otto (Altenburg)

in Halle a. S. ganze Arbeit geleiſtet. Die r Ausſchuſſes
re Hy auf grundfätzliche Fragen und auf die Ausgeſtaltung des

werks.
Am Anfang der Beratungen ſtand die

Beibehaltung des Handballſpiels für die Frauen,
der der Ausſchuß nach dem Vorgange der diesjährigen Kreisſpielwarte
verſammlung und des Frauenturnausſchuſſes der Muger Turner
chaft ſeine Zſtimmung gab. Auch die bisherigen Maße bleiben be
kehen, vor allem das für Frauen am beſten geeignete kleine Tor
5 X 2,10 Meter). Die Spielfeldmaße ſind mit 60—60 X 40

eter feſtgelegt woren, um es zu S das ganze Frauenfeld
zwiſchen die Abſeitslinien des Männerfeldes einzuordnen. Eine Rege
ung die bei den für Männer- und Frauenſpielen jn Anſpruch genvm
menen Plätzen manche unheilvolle Verwirrung der Feldbegrenzung
vermeiden wird.

Für das Männerfeld wird der Abſeitsraum auf 16 X 50 Meter und
der Torraum, der Verkleinerung angemeſſen, auf 10 Meter verringert.

Dieſe neuen Maße machen die beſſere Ausnützung des Mittelfeldes,
beſonders auch bei kurzen Plätzen, möglich. Die 13-MeterMarke wird
beibehalten.

Dieſe auf den erſten Blick einſchneidend erſcheinenden Verände
rungen werden in ihrer umgeſtalteten Wirkung dadurch gemildert,
daß die Berringerung auf das Tor zu allen Abmeſſungen betrifft und
auf der anderen Seite die Abſeitslinie erhalten bleibt. Man hat wohl
das Abſeitsſtehen des Fußballs in Erwägung gezegen iſt aber nach
reiflicher Uberlegung beim alten geblieben, um keinem Spieler Ge
legenheit zu geben, ſich anders als durch eigene Spielkunſt Vorteile
über den Gegner zu verſchaffen. Geblieben iſt auch die Regel über den
Doppelfang in der bisherigen Faſſung, aber dem Eckwurf iſt in der
bisher geltenden Form das Lebenslicht ausgeblaſen worden. Als
Strafe für r die ein Feldſpieler der verteidigenden Mannſchaft
begeht, und die früher durch Eckwurf geahndet wurden, tritt neu der
Skrafwurf von der Abſeitsſeite ein. Brachte doch der Eckwurf ſo gut
wie nie einen greifbaren Erfolg, der ſchon rein theoretiſch ſehr in
Frage ſtand.
Der unter dem Einfluß des Fußballs entſtandene Begriff der Ecke ver

liert für Handball wegen des Torraumes ſeine Bedentung.
16 50-MeterGrenze iſt auch der Ausgangspunkt geworden für

alle ſonſtigen Strafwürfe, die bisher oft beſonders aus 18 Meter
Entfernung zu harte Ahndungen für geringe Fehler darſtellten.Für grobe und ſchwerere Vergehen bleibt wie fegger der 13-Meter

urf erhalten. Der Torwart, der in der bisherigen Regel bei Ab
lenkung des Balles über die Latte oder neben dem Pfoſten ins Aus,
d. h. ſozuſagen in beſter Erfüllung ſeiner Spielpflicht, noch durch einen
Eckwurf „beſtraft“ wurde, kommt neuerdings zu ſeinem Recht dadurch,
daß bei abgelenktem Ball „Abwurf vom Tor“ gegeben werden ſoll.

Endlich wird in den grundſätzlichen Erörterungen mit erfreu
licher Deutlichkeit noch einmal das körperliche Spiel abgelehnt und als d
oberſter Grundſatz „Ball ſtets frei vom Körper“ feſtgeſetzt.

Es würde zu weit führen, wollte dieſer Uberblick auf die mannig
Anderungen von wenig einſchneidender Bedeutung eingehen,die der Regelberatungsausſchaß in Vorſchlag bringt, und die

hoffentlich bald durch einen Neudruck der abgeänderten Regeln allge
mein zugänglich gemacht werden.

Die wichtigſten Regeländerungen ſind:
Das Spielmittel heißt Handball, hat einen Umfang von 60)80

Zentimeter und 400 bis 500 Gramm Gewicht.
2. Zu Regel 8 Abſatz 1 iſt hinter e 1 hinzuzufügen: „Der

Mittelſtürmer darf den Ball erſt wieder berühren, nachdem ein andrer
Spieler ihn berührt hat“.

3. Regel 7: Die Mannſchaft, die beim VLoſen gewinnt, wählt die
Seite, der Gegner hat Anwurf.

Regel 15: Jm Torraum gehört der Ball dem Torwart. Von
den andern Spielern darf er im Torraum nur berührt werden, ſo
lange er ſich in der Luft befindet, ganz gleich, ob er dort ſchon Boden,
Torwart, Torbalken oder pfoſten berührte.

5. Regel 16: Dem Torwart iſt jede Abwehr geſtattet. Er darf
jedoch nur mit den Füßen abwehren, ſolange ſich der Ball in Be
wegung auf das Tor oder die Torlinie befindet. Er darf im Tor
raum mit dem Ball unbeſchränkt laufen. (Die übrigen Sätze bleiben
unverändert, doch iſt zu Abſatz 3 hinzuzufügen: „Der alte Torwart
muß den Torraum verlaſſen haben, bevor der neue ihn Tr Ihr

6. Regel 17 wird klarer durch den Zuſatz: in der Luft mit
ſeinem ganzen Umfang überſchritten hat7. Entſcheidungsſpiele der Frauen dauern in Zukunft nur zweimal

und zweimal 5 Minuten Verlängerung 50 Minuten
öchſtens.

8. Die neue Faſſung der Abſeitsregel läßt die Erläuterung als
dritten Abſatz fork, nimmt ſie am Schluß der Regel jedoch in fol
gender veränderter Form wieder auf: „Ein Fernwurf iſt erſt dann
zu geben, wenn bei Abſeitsſtellung der Ball die Abſeitslinie überſchreitet“ u9. Für den Einwurf bedarf es wieder des Anpfiffes.

10. Regel 28 Abſatz 2 lautet in neuer Faſſung: „Der Strafwurf
erfolgt von der Strafwurflinie, und zwar von dem Punkte aus, der
dem Orte des Vergehens am nächſten liegt“. Abſatz 8 fällt weg, Ab
es 4 erhält folgende Faſſung: „Bei Fehlern des Torwartes im eigenen

örraum erfolgt Strafwurf von der Mitte der Abſeitslinie“
Jm Zuſammenhang erſcheint die Erwähnung beachtenswert, daß

die Beſtimmungen über den 13- bzw. 11-MeterWurf vollinhaltlich
beſtehen bleiben.

Jn den hier behandelten Regeländerungen liegt eine Arbeit vor,
der man im Hinblick auf die Entwicklung des Handballſpieles freudig
zuſtimmen darf.

Leichtathletik.
B. C. Preußen.

Die am Sonntag ſtattgefundenen Vereins Wettkämpfe hatten ſich
einer zahlreichen Beteiligung zu erfreuen. Die Leiſtungen waren,
da die Leichtathletik in dem Verein noch im Anfangsſtadium ſteht, im
allgemeinen als gut zu bezeichnen. Jn anerkennenswerter Weiſe
wurden von Freunden und Mitgliedern Ehrenpreiſe geſtiftet, wodurch
den Teilnehmern der nötige Anſporn gegeben war.

Ergebniſſe:
100 Meter: 1. Bahn 18, Sek., 2. Knothe 14 Sek.;

ſprung: I. Knothe 1,20 Meker, 2. Bahn 1,20 Meter Weit
un g: 1. Schierpke 3,90 Meter, 2. Bahn 8,85; Dreikampf:
ahn 837 Punkte, 2. Schierpke 34 Punkte.
Junioren: 100 Meter 1. Korge 18,1 Sek., 2. Bock M. 18,8

ek.; 400 Meter: 1. Korge 1:8* Min. 2. Harport 1:8* Min.ochſprung? 1. Rutſch 155 Meter, 2. Korge 1,89 Meter, 8. Boc
1,30 Meter; Weitſprung: 1. Korge 4,30 Meter, 2. Hetzer(00 Meter; Kugelſtoßen: 1. Rutſch 7,75 Meter, 2. Korge 7,85

eter; Dreikampf: T. Rutſch 8738 Punkte, 2. Korge 35 unkte,
Bock M. 77 Punkte.

Herren: 100 Meter 1. Graul 12 Sek., 2. Kops Otto 122 Sek.;
00 Meter: 1. Graul 1:4 Min., 2. Heſſelbarth II 1:6 Min.1:7 Min.; 1500 Meter: 1. Koch 55, 2. Heſſelbarth
5:7 Min. 3. Buſch 5 8; n 1. Pohlenz 1,50 Meter,Auguſt 1,80 Meter, 3. Heſſelbarth R. 1,40 Meter, Graul 1,40
eter; Weitſprung: 1. Graul 5,10 Meter, 2. Auguſt 4,70 Meter,

Häußler 4,70 Meter; Kugelſtoßen: 1. Häußler 10,15 Meter,
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Butzmann 9,85 Meter, 3. Graul 9,30 Meter; Disku s 1. Weinecke

25,30 Meter, 2. Hüttig H. 22,30, 3. Graul 22,80; Vierkampf:
1. Graul 68 Punkte, 2. Pohlenz 58 Punkte, 3. Häußler 55 Punkte,
4. Auguſt 5438 Punkte, 5. Kops O. 50 Punkte, 6. Heſſelbarth 50 Punkte.

Alte Herren: 100 Meter: 1. Schräpler 12,4 Sek., 2. Lehmann
12 Sek.; Hochſprung: 1. Fritſche 1,85 Meter, 2. Lehmann 185
Meter, 3. Götze 1,30 Meter; Weitſprung: 1. Lehmann 1,30 Meter,
2. Schräpler- 4,10 Meter; e 1. Lehmann 885 Meter
2. Müller 8,70 Meter; Fußballweitſtoß: 1. Wittig P. 46,00
Meter, 2. Zſchäge 45,00 Meter, 3. Kämmerer 48,00 Meter; 4 X 100-
Meter Staffel: 1. I. Mannſchaft 583 Sek. 2. II. Mannſchaft
574 Sek., 8. Alte Herren 59,4 Sek. A. Junioxen 59,8 Sek., 3. III.
t 1:1 Min.; Dreikampf: 1. Lehmann 58 Punkte,
2. Müller 42 Punkte, 3. Schräpler 40 Punkte

Die 35(1000-Meter-Staffel des SV. 99
ſiegt in Hannover.

Beim „Naionalen“ des FC. Eintracht Hannover wurde unſere
Merſeburger Leichtathletik glänzend vertreten. Die 8 X 1000-Meter-
Staffel brachte das erwartete große Rennen. Der deutſche Hockehklub
Hannover war bereits zweimaliger Beſitzer des prächtigen Staffel

Wanderpreiſes. Um ſo größer war das Ringen diesmal um den end
gültigen Beſitz. Bis 150 Meter vorm Ziel lag der ſich verweifelt
wehrende DHT. auch in Führung. Dann ging Roſt an den
20 Meter vor ihm liegenden DHC.er heran, kämpfte erbittert Bruſt
an Bruſt, überſpurtete ihn und brachte mit 1 Meter Vorſprung ſeiner
Mannſchaft den großen, viel umjubelten Sieg. Die Zeit mit 8,20 Min.
e grt denn ein ſtarker Wind fegte über den Platz. Dazu war die
Zahn ſehr ſchwer geworden durch einen kurz zuvor niedergegangenen

einſtündigen Regen
c

Fusball.

Beginn der Fußballſaiſon.
Nachdem die vierwöchige Ruhepauſe für Fußball verſtrichen iſt,

eröffnet die Ligamannſchaft des VfL. ihre neue Spielſaiſon mit
2 Spielen am Sonnabend und Sonntag. Am Sonnabend erledigt
die Mannſchaft ein altes Rückſpiel gegen den

Muldegaumeiſter Preußen in Greppin
und am Sonnag ſtellt ſie ſich auf eigenem Platze im Spiel gegen den
Sportkluh Weimar dem heimiſchen Publikum vor.

99 ſpielt am Sonntag gegen Naumburg in Naumburg.

Meldungen zum Rhön Segelflug Wettbewerb 1923.
Von der Preſſeſtelle des Rhön Segelflug Wettbewerbes 1925

erhalten wir die erfreuliche Nachricht, daß für den Wettbewerb, der
am 31. Juli beginnt, bis zum Vormeldeſchluß 68 Flugzeuge gemeldet
worden Und Die einer fortſchrittlichen Entwicklung rechnungtragende
Ausſchreibung hat ihre Wirkung nicht verfehlt. Man findet unter

en gemeldeten Appaxaten einige mit neuartigen Vorrichtungen, wie
Schlagflügel, neuen Startvorrichtungen und anderen. Sechs Segel
gnge ſind mit Hilfsmotore ausgerüſtet oder für Einbau eines
e geeignet. Die Veranſtaltung iſt international auf der
Baſis der Gleichberechtigung. Die ruſſiſchen Segelflieger, welche
in der Krim bereits ſchöne Leiſtungen erzielt haben, werden mit
ſechs Maſchinen zum Start erſcheinen. Es ſind alſo in dieſem
Wettbewerb intereſſante ſportliche Leiſtungen zu erwarten.

Schwimmen.
SSV. 23 erfolgreich in Artern.

Vor einer Rekordzuſchauermenge von faſt 2000 Perſonen ging in
Artern das erſte gauoffene Schwimmfeſt des dortigen Schwimmklubs
bei r Welkter vonſtatten. Die einzelnen Rennen waren gut
beſetzt, leider aber die Bahn nicht beſonders günſtig, ſo daß die er
zielten Zeiten nicht als gut bezeichnet werden können. Jm Damen
jugendbruſtſchwimmen über 100 Meter ſiegte Frl. Michaelis mit

Minuten. Mit Sekunde hinter dem Sieger konnte Wiemann
den 2. Platz belegen (im Jugend-Bruſtſchwimmen, 100 Meter). W.
hatte in ſeinem Lauf keinen ernſten Gegner, ſo daß er denſelben mit
ca. 20 Meter Vorſprung für ſich entſchied. Jm HerrenJunior
Rücken und Junior-SeitenSchwimmen belegte Päſold je eineen
2. Platz. Das Waſſerballſpiel 28 Neptun Weißen
fels, im allgemeinen ein ſchönes offenes Spiel, konnte Neptun mit
5:2 für ſich entſcheiden.

Aus aler et
Der Komponiſtenname auf der Zigarre. Der berühmte ameri

kaniſche Marſchkomponiſt John P. Souſa geht gegen eine Zigarrenfirma vor, welche eine wer unter der Rarte „Des Marſchkönigs
igarre“ verkauft und Name und Bild Spuſas zur Reklame für die

Zigarre braucht, die nach deutſchem Gelde ungefähr 15 Pfennig koſtet.
ouſa hat ſeine Einwilligung nicht dazu en daß man ſeinenNamen zur Reklame für r igerre anwendet, und er verlangt jetzt

rund 10 900 Dollar Entſchädigung.
Der Regenſchirm des Amerikaners. Ein Awmerikaner, dervon der ruſſiſchen Regierung die Erlaubnis zum Bau einer Eiſen

bahn erhalten wollte, ſprach an einem ſchönen heißen Julitage bei
dem zuſtändigen Miniſter vor, und zwar bewaffnet mit einem un
eheuren Regenſchirm. „Bei dieſem Wetter einen ſolchen Regen-ſhirm e fragte verwundert der Miniſter. „Exzellenz“, antwortete

der Amerikaner, ich wette um 50 000 Dollar, daß es in einer Stunde
regnen wird.“ Aber die Stunde verging, und es regnete nicht. Der
Amerikaner zahlte dem Miniſter die 50 000 Dollar, indem er ſagte
„Jch habe die Wette verloren. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt,
die Wette nur eine maskierte Beſtechungsaktion war, die natürli
glänzend glückte

Ein Haus aus Flaſchen. Die feltſamſten Bauſtoffe wurden in
den Anfängen des Silberbergbaues in dem amerikaniſchen Staat
Nevada benutzt. Die Stadt Tonopah wuchs damals raſch aus dem
Boden. Holz und Steine aber waren nur mit ungeheuren Koſten in
das damals noch vollkommen unwegſame Gebiet zu bringen. So
entſtanden die wunderlichſten Häuſer, die man ſich denken kann. Eine
amerikaniſche Zeitſchrift berichtet, daß Bauten ausgeführt wurden aus
Stroh, aus alten Säcken, aus alten Petroleumkannen und alten
Kiſten. Den Vogel aber ſchoß ein Bergmann Namens William Peck
ab, der ſich ein Haus aus leeren o erbaute. Er benutzte die
ortgeworfenen r r um ſich einen Bau zu errichten, der 20
uß hoch und 16 Fuß breit war und eine 8 Fuß hohe Decke hatte.
ieſe merkwürdige Architektur errichtete er innerhalb eines Monats

in den Freiſtunden, die ihm nach des Tages Arbeit blieben. Mehr
als 10 000 Bierflaſchen wurden verwendet. Die Jnnenwände wurden
mit Mörtel ausgefüllt, und zwar wurde dieſer ſo ſtark aufgetragen,
daß er die herausſtehenden Flaſchenhälſe bedeckte und eine glatte Fläche
bildete. Peck lebte in dieſem Flaſchenhaus mit ſeiner Frau und zwei
Kindern, einem Mädchen von 7 und einem Knaben von 8 Jahren,
und fühlte ſich ſehr behaglich. Während in vielen Häuſern von
Tonopah die Temperatur nicht ſelten den Gefrierpunkt erreichte,
herrſchte in ſeiner Glasvilla ſtets eine angenehme Wärme.

Filmmörder und Tierfreund. Adolphe Menjon, der aus
Filmböſewicht von Amerika, der, wie er ſelbſt konſtatiert,

ereits gegen 600 Morde und noch viel mehr Betrügereien vor dem
Kurbelkaſten gemimt hat, iſt in Wirklichkeit einer der ſanfteſten
Menſchen von Hollywood. Er duldet nicht einmal den Mord einer

liege. Vor einigen Tagen wurde der „Schurke“ in den Pariſer
Straßen von einem Dackel ins Bein gebiſſen. Statt dem Köder

einen Fußtritt zu verſeen, nahm ihn der Schauſpieler auf den Arm
und ſtreichelte ihn. Dann begab er ſich ins Paſteur-Jnſtitut.

Estze Flöege n Her Nölch
kann zu großem Unheil führen. Die Fliegen ſind Träger zahlreicher
Krankheitskeime und ein einziger Keim kann in wenigen Stunden viele
Millionen ſolcher Keime bilden dieſe Gefahr iſt bei der Friſchmilch

r groß. Sie können dieſe Keime unſchädlich machen, indem Sie die
ilch ſteriliſieren, aber das Kind wird die ſteriliſierte Milch nur

e vertragen. Wenn Sie es nicht ſelbſt ſtillen können, ſo geben
ie ihm die einzig ſichere Nahrung, das altbewährte Neſtle's Kinder

mehl. Es iſt überall e Frobedoſe und illuſtrierte Broſchüre
über Säuglingspflege koſtenlos und unverbindlich durch „Linda“-
Geſellſchaft m. b. H., Berlin W. 57, Bülowſtraße 56.

Korzesbegie alteres ſcherest,
auch entſtellt übermäßige Körperfülle das Außere. Korxpulente und
alle zum Starkwerden Veranlagten ſollten gerade im Sommer zur

Reduzierung ihrer Körperformen etwas Ordentliches tun. Wir raten,
in der Apotheke 30 Gramm echte TolubaKerne zu kaufen, die un

ädliche, aber wirkſame, den Körperanſatz reduzierende Stoffe entchan Die Beſtandteile ſind auf der Packung angegeben.
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Das Deutſch-Luxemburg-Paket
des Stinnes-Konzerns verkauft!

Wie wir erfahren, iſt das im Beſitz von Stinnes befindliche Paket
der Deutſch-Luxemburgiſchen Bergwerks und Hütten A.G. von za.
21 Millivnen RM. (von 97,5 RM.) an ein ausländiſches Finanz
konfortium, das ſeit langer Zeit in engen freundſchaftlichen Beziehungen

zur RheinElbe-Union ſtand, verkauft worden. Wir wir hören,
handelt es ſich dabei um eine engliſch- amerikaniſche Gruppe. Die
übernahme des Barmer Bankverein-Pakets des StinnesKonzerns,
über die wir geſtern berichteten, iſt etwa zum Börſenkurs (1,2 Papier
markprozent bew. 72 Reichsmarkprozent) erfolgt. Der Erlös dürfte
ſich alſo für die za. 8,8 Millionen RM. auf za. 27 Millionen
RM. ſtellen.

Das offizielle Comuniqué, das die Darmſtädter Bank über den
Verkauf der Deutſch Luxemburg Aktien verbreitet, hat folgenden Wort
laut „Die im Beſitze der Firma Hugo Stinnes befindlichen M.
21 000 000 Deutſch Luxemburgiſchen Bergwerksaktien ſind von einer
erſten ausländiſchen Finanzgruppe, die ſeit langem in freundſchaft
ichen Beiehungen zur Rhein ElbeUnion ſteht, erworben worden. Die

Wahrnehmung der Intereſſen dieſes Aktienpoſtens wird in Gemein
ſchaft mit den deutſchen Großaktionären unter Aufrechterhaltung der
bisherigen Gepflogenheit im Sinne der Verwaltung der Rhein Elbe
Union erfolgen.“

e

Noch keine Anmeldung des Altbeſitzes an Markanleihen.

Durch die Zeitung geht die Nachricht, daß zur Durchführung desAnleiheablbſungsgeſetzes e dein erſt in Berlin ſegne
ſei, das ſeine Tätigkeit bereits aufgenommen habe. Dieſe Mitteilungen
eilen den Tatſachen voraus, es iſt zwar die Einrichtung einer be

ſonderen Stelle vorgeſehen, die über die Gewährung der Altbeſitzer
rechte entſcheiden ſoll. Die Stelle kann aber erſt ins Leben gerufen
werden, wenn die Ausführungsbeſtimmungen zu dem Änleiheabloſungs-
geles ergangen ſind. Dies iſt noch nicht geſchehen. Es iſt daher voll
vommen zwecklos, wenn Anleihegläubiger ſich ſchon jetzt melden und

Anträge auf Anerkennung als Alkbeſther ſtellen. Sobald die Vor
bereitungen beendet ſind, wird dies öffentlich bekanntgemacht werden,
es wird dann auch bekanntgegeben werden, an welche Sjelle die An
träge zu richten ſind und welche Nachweiſe im einzelnen vorgelegt

werden müſſen. x
Der Beitritt zur Jnternativnalen

Handlskammer.
Zur Vorgeſchichte des Beitrittes Deutſchlands zur Jnternationalen

Handelskammer erfahren wir:
Die Internationale Handelskammer (J. H. K.) iſt im Jahre 1919

auf einer internationalen Wirtſchaftskönferenz der amerikaniſchen
Handelskammern in Aklantic City errichtet worden. Als ſie im Juni
192t ihren erſten Kongreß in London veranſtaltete, gehörten ihr be
reits zwölf Staaten an, darunter auch Oſterreich. Heute zählt ſie

e und Wirtſchaftsverbände bon 87 Ländern zu ihren
Mitgliedern

Werſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 28. Jult 1925.

Die Stellung

war aohne Beteiligung Deutſ
e egenüber der J. H. K.ie Tatſache, daß man dieſe Organiſation

e lands errichtet hatte, obwohl die deutſchen
re und Handelskammern auf ſämtlichen internationalen

andelskammerkongreſſen der Vorkriegszeit vertreten geweſen ſind
und an deren Arbeiten regen Anteil genommen hatten. Jn Deutſch
land übte man daher gegenüber der J. H. K. zunächſt ſtärkſte u
Zalnng ged, zumal man annehmen konnte, daß die ma gebenden

reiſe dieſer Kammer die Mitgliedſchaft von der Zugehörigteit dieſes
Landes zum Völkerbund i zu machen wünſchten. der n
iſt durch einen Beſchluß des Verwaltungsrates vom 27. Juni 1921
klargeſtellt worden, daß die Mitgliedſchaft beim Völkerbund nicht Vor
ausſetzung für den Eintritt iſt. Dieſer Beſchluß wurde vornehmlich
z dem Zwecke gefaßt, die Mitarbeit Deutſchlands zu ine

achdem jetzt wiſchen Vertretern der g. H. K. und ſolchen des
eutſchen Jnduſtrie- und Handelstages eſprechungen ſtattgefunden

haben, in enen zugeſichert wurde, daß Deutſchland innerhalb der
Organiſation der J. H. K. diejenige Stellung eingeräumt wird, auf
die es entſprechend ſeiner Bedeutung im Rahmen der Weltwirtſchaft
Anſpruch hat, erklärten die Spitzenverbände und der Deutſche Jn
duſtrie und Handelstag durch ſeinen Präſidenten Franz v. Mendels-
ſohn den Beitritt. Jm November dieſes r wird dex Ver
waltungsrat in Paris zuſammentreten, wobei eutſche Mitarbeit erſt
malig praktiſch erfolgen dürfte.

der deutſ Wirtſchaftt beſtimmt durch Na a

t

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt liegen die nordiſchen Valuten weiter feſt.

London gegen Stockholm 18,07, London gegen Kopenhagen 21,50,
London gegen Oslo 36,418. Dagegen ſind die Sinken hie wenig ge
ändert. London gegen Paris 108, London gegen Belgien 104,90,
London gegen Italien 192, Paris gegen Kabel 21,18. Das za

fund ſelbſt hat ſich nach ſeiner Abſchwächung noch nicht erholt.
Hondon gegen Kabel 1859)16. Die Mark kommt aus London zu
20,40, aus Paris zu 50422, aus Holland zu 0,5931.

Deviſen kurſe vom 28. Juli.
London 1 Pfd. 20,873 Geld; 20,428 Brief. New York 1 Dollar

4195 Geld. Amſterd.- Rotterd. 100 Gulden 168,44 Geld. Brüſſſel
Antwerpen 100 Franken 19,875 Geld; 19,418 Brief. Oslo 100 Kronen
77,50 Geld; 77,70 Brief. Danz., Helſ. Jtalien 100 Lire 15,82 Geld

Jugoſlawien 100 Dinar 7,36 Geld; Kopenhagen 100 Kronen 97,18
Geld 9742 Brief; Paris 100 Franken 19,82 Geld, 1986 Brief Prag
100 Kronen 12,448 Geld, 12,475 Brief; Schweiz 100 Franken 81,42
Veld;, Stockholm Gothenburg 100 Kronen 112,66 Geld: Wien 100
Schilling 59,062 Geld, 59102 Brief.

Berliner Börſe vom 28. Juli.
Gegenüber der geſtrigen Feſtigkeit zeigte die Haltung der heutigen

Börſe. auf allen Gebieten eine merkbare Unſicherheit. Das Aus
bleiben weiterer Kreiſe namentlich des Privatpublikums hatte zur
Folge, daß geringes Angebot aus Gründen der Geldbeſchaffung ver
ſchiedentlich den Kursſtand drückte. Namentlich litten die geſtern ge
ſtiegenen Werte des Montanmarktes und chemiſche Werte hielten ſich
ziemlich, die Verluſte bei dieſen Papieren erreichten nur vereinzelt
Prozent. Auch Maſchinenfabrikaktien waren allgemein gut gehalten.
Bankaktien behaupteten den Kursſtand bis auf Reichsbank, die 134
Prozent nachgaben. Deutſche Anleihen gaben wiederum etwas nach.
Das Geſchäft hielt ſich allgemein in engen Grenzen. An den Jndu

tratr enmarkten im Verlaufe entſchieden Widerſtandskraft
zutage.Es liches Geld war etwas mehr verlangt. Der Zinsſatz ſtellte
ſich auf 83-10 Prozent. Für Monatsgeld und für Geld auf einige
Tage auf 11--12 Prozent.

Am Deviſenmarkt ſetzte ſich die Steigerung von Kopenhagen fort
auf die Nachricht über eine däniſche Stabiliſterungsanleihe

Berliner Produktenmarkt vom 28. Juli.
Auf größere Andienung für Awicklung der Julilieferung gabenam Produktenmarkte die Freie für Brotgetreide empfindlich nach.

Auch die Ungewißheit über die Zollentſcheidung drückte. Gerſte
wurde nur wenig umgeſetzt, Hafer ermattete für alte Ware, während
neuer nur wenig angeboken war. Auch Futterartikel hatten nur ge
ringes Geſchäft.

s

Leipziger Börſe vom 27. Juli.
Zum heutigen Wochenbeginn ließ ſich der Verkehr der Börſe

weſentlich freundlicher an. Die beſſeren Meldungen vom Berliner
Anfangsverkehr brachten eine leichte Anregung. Allerdings erfuhr die
Umſagtzkätigkeit keinerlei weſentliche Belebung. Jm weiteren Ver
laufe blieben auch eine Reihe weiterer Rücgänge nicht aus, die die
n bere Stimmung aber nicht weſentlich zu beeinfluſſen ver

mochten

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 27. Juli.
Auftrieb: 406 Rinder (davon 64 Ochfen, 127 Bullen, 65 Kalben,

150 Kühe)), 821, Kälber, 958 Schafe, 1961 Schweine, zuſammen 2746.
Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt. 18 Rinder, 20 Kälber, 62
Schafe, 168 Schweine. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht (in Reichs
mark): Ochſen 1. Kl. 56—60, 2. 4—55, 3. 30 48, 4. 25—29; Bullen
1. Kl. 54—58, 2. 48—88, 8. 36—47; Kalben und Kühe 1. Kl. 56—60,
2. 53-—60, 3. 42—52, 4. 30-41, 5. 20--29; Kälber 1. Kl. 2. 62 bis
67, 3. 48--89, 4. 38--47; Schafe I. Kl. 56-58, 2. 43—55, 3. 3042;Schweine 1 Kl. 85, 2. 86, 3 83- 81, 76—82, 5. 76— 82. Geſchäfts
gang: Rinder ſchlecht: Kälber und Schafe ſehr langſam; Schweine
mittelmäßig. Überſtand: 29 Rinder (davon 10 Ochſen, 5 Bullen, 2
Kalben, 12 Kühe), 250 Schafe und 5 Schweine.

Halliſche Börſe vom 28. Juli 1925
(Mitgeteilt von der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt,

Filiale Merſeburg.)
Bank u. Verſ. Akt. Induſtrie Aktien Gottfried Lindner S
Halleſch. Bankverein 88, Ammend. Papierf. 121, Schraplauer Kalkw. 0,a fkt. u. Wechſ. 0,30 Cröllw. geperß StadtmühleAlsleben 65,
Gewerbe u. Hölsb. 0,15 Cönnerner Malzf. 95, G. Veſter, Spedition 10,
Landcredit Bank 987, Eilenb. Katt. Manuf. 96, Wegelin S Hübner 69,75
örbiger Bankverein o, i Eiſenwerk Brünner 53. ßer Maſchinenf.n n r A. e landw. Ag a uckerraffinerieſalle 14

1000zu25 S eingez. Zimmerm. o.M. don Leingez Ala wiger uckerf. di Im h ge
Vergw.Akt. n. Kur Maſchinenf 95, nann urſe.all. Pfännerſch. AG. 62,50 Hall. Röhrenwerke 58, „Api“(Petrol. Jnd.)h G. 85, SHecert- Glas BSoenkverein Artern
H. Stinnes -Riebeck. 73,50 HildhrandMühlenw. 45,- BernburgSaalmühl. 10
Mont. Wachs u. Ol Moritz Jahr 20, Caeſar Lorez 38,werke A. G. Gebr. Jenßſch 59,50 Hanf. Import 62,50
Werſchen Weißenf. 128. KaiſerbadSchmiedeb. 50, Kaliw.
Braunk. A.G. Wilhelm Kate 17, Mangfeld. Bergbau 60,60Bruckd.Nietl. Berg Körbisdorferguckerf. VPoxtland Cementf. 44.—
bau Verein Kure Kyffhäuſerhütte 41, Cröllw. Papf., j. Akt. 10,

Leitung: Franz Rößner.
erant wortlich Or. pbi. Stegtried Berger für den politiſchen Teil,Kunſt und Heniſeiez; Franz Gomm für Provinz, Lokales und Vermiſchtes:

Karl Sättele für Volkswirtſchaft, und Sport; Kurt Rößner für den
Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertrgung: Walter Atzmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 865.
Für underlängt eingeſandte Mänuſkripte wird keine Gewähr übernommen

Rückporto iſt tn fedem Falle beizulegen.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Börſen vom 27. Jult 1925. Kurezettel des
RXReichsbantdtskont 9

a 4 net S F t 3Mitgeteilt von der Commerz a h. Vah
52und PrivatBank 6 Dt. Zuckerwertanl. 1010

7 5 S Elektr. Zw. Mitteld. 2.75 2,75Berliner r e Recar-Goldant. 5425 54.75
10 Prov. Sachf. Id.
e g d 80,25 80, 30Gold Heut. Vor. 5 Prov. Sächſ. Id.

S 8 Roggen Pfandbr 4,604,60r.

i. Soldt An uDeutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 68, 68,t. Goldanl. kl. Stücke
65 Doll. 100 100, GSchtffahrteAktien.

dto. gr. St. v. 65 9Von 10 o i e e WDt. Doll. Schaßanwſg. 93,85 9360 Korde i er glond A.
d Verein Elbeſchitf 40 3470 36.8 (für n 0.18 0,17t. Reichsanleihe eKelegeaniehen n o,247 0,24 Fant: teien

4 dto. 9,32 9.33 Berliner Handelsgeſ. 100 125,25 125,70838 2 do. 9.29 929 Braunſchweiger Ban z 20 60.
8 dto. 0.575 958 Gommerg. u. Priv. V. 60 96, 96,Sparprämienanleihe 17 17 Darmſtädt. und Nat. 100 5,25 115,25
4 Preuß. Conſols 0,285 292 Deutſche Bank 60 117, r826 2 dto. 9307 0,325 Hiskonto Comm. Ant. 40 106,80 105,50s S dito. 03150,325 Hresdner Bank 20 100, 100
4 Sächſ. Prov.-Anl. Hal Bankverein 20 1,60 1,6065--7 Leipziger Cred. Anſt. 203359 83,508336, 3 Landſchftl. Reichsbank Ant. 100 124.65 124,Zentral. Pfandbr. r Sächſ. Bank 53,20 53.253 3 Sächſ. land Wiener Bankverein 5.13 6.ſchaft. Pfandbr. 7,25) 7 85
Du u Anilin u e,gt Brauerei Aktien

l. v. 5. 650 Engelhardt Brauerei 300 115,78 115,66

Weh e en eDhl, v. 20 Riebeck Brauerei 200 80. 78,6 Engelh. Br. Obl. v. 22 0,45 0,40
436 Höchſter Farben Induſtrie Aktien.

Obl. v. 19 44 4,41 Aachener Spinnerei 0,20 0.20
a le Berah. O t 2.50 Aafo 100 114.50 113.3.

Anzeigen
Für bie Aufnahme der Anzetgen e
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtigt

mit MittagsSchlaftelte m

Ober Altenburg 35, Hof
Angeſtellter ſucht freundl

in ruhiger Lage. Ang. unt.
764 an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

Möbl. Zimmer
geſucht. Angebote unt. 579

Max Fiſcher

für ſeine Troſtworte.

Merſeburg für ihre Hilfeleiſtung.

Die Hinterbliebenen

Merſeburg, den 28. Juni 1925.

Hierdurch danke ich allen denen, die mir ſo
hilfreich beim Hinſcheiden meines lieben Mannes

e eeeeeeeereeee e xe

ſucht Wohnung

gleicher Zeit die Gelegenheit
zur Seite ſtanden und den Sarg ſo ſchön mit
Blumen ſchmückten, ſowie dem Herrn Paſtor

Ganz beſonders danke
ich dem Herrn Stadtbaurat ſowie den Herren
Beamten und Angeſtellten des Stadtbauamtes Huyporther

Herr aus guter Familie

bei jüngerer Witwe in Mer
ſeburg, bei welcher ihm zu

geboten wird, ſeine Möbel
in einem Raume unter

zuſtellen. Angeh. unt. 583
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

von 2000 E. geſucht
auf ſchuldenfr. Wohngrund
ück in Merſeburg. Ang.
unt. 762 an die Exp. d. Bl.

Kinderwagen
an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Jnnger Herr ſucht ſofort
Jakheres möd. Zimmer

Gotthardtſtraße 30
(Korbwarengeſchäft).

Herr (in Leung tätig) ſucht
in Merſeburg zwei mittelgr.

leere Zimmer
und etwas Küchenrautn.
Angebote unter 582 an die
Geſchäftsftelle d. Bl. lenvers Bleich- u. Waschmittel

gibt schneeweiße Wäsche
spart Seife und ersetet die Rasenbleiche

WVöuig unschädlich. OMNF ECHLOR

Ang. u. 765 an die p. d. l e

SKchokdlagengeschäft

in verkehrsreicher Lage, ſo
fort od. ſpäter zu verkaufen.

halbhoch mit Riemen, zu
verk. Damaſchkeſtr. 38.

Haben Sie

Ziegen uſw.
zu verkaufen, dann genügt
eine kleine Anzeige im viel
geleſenen „Merſeburger
Korreſpondent“, um
Jhnen einen vorteilhaften

Verkauf zu ſichern.

Pferde, Kühe,

dur
Beſchluß gefaßt:

„Die

trachtet.“
Halle a. S.,

StammIn ihrer ordentlichen Jahresverſammlung vom
13. Juni d. Js. zu Erfurt hat die Verſammlung
der Naumburger Anwaltskammer folgenden in
mindeſtens einer Zeitung jedes Amtsgerichtsbezirks

den Kammervorſtand zu veröffentlichenden

Anwälte des Kammer
bezirkes dürfen
angelegenheiten, in denen Rechts
konſulenten tätig geweſen ſind, zur
Weiterbearbeitung oder Vertretung
vor den Gerichten weder über
nehmen noch fortführen.

Die Befolgung dieſes Beſchluſſes
wird als kollegiale Pflicht be

ſolche

den 26. Juli 1925.
Der Vorſtand der Anwaltskammer.

Herold.

Norddt. Wollk u. Ka.

Rechts

6 ſchwere Pferde
1 Fohlen (13 Wochen)
9 Milchkühe

12 n le r1 fahrbare Dreſchmaſchine
1 Selbſtbinder
7 Ackerwagen
3 Höhlenwagen
8 Kutſchwagen
1 Schlitten
1 Dogcart
1 Ochſenkarre

1 Wagen mit Jauchenfaß
5 Sack ſche Pflüge mit

Vorſchneider
2 Cultivatoren
1 CambridgeWalze

Frachtfrei d

Leipzig, R

lVochote Ouaſſtet

zu billigsten Preisen!
Reformbettstellen Federbetten
Kinderbettstellen Steppdecken
Chaiselongues Patentmatratzen
Divandecken Polster Auflagen

Auf Wunsch auch Teilzahlung ohne Preiserhöhung
urch garz Deutschland!

Verlangen Sie umsonst Katalog 39

z Polvmet Reformhbetten Cevellschaft
anstädter Steinweg 33.

ſowie verſchiedene andere,
Geräte.

Vieh und IJnventar Auktion.

Wegen Aufgabe der Wirtſchaft ſoll am Sonnabend
den 1. Auguſt, vorm. 10 Uhr, in Schafſtädt Merſe
burger Str. 141 unter den im Verkaufstermin bekannt
zu machenden Bedingungen folgendes verſteigert werden

J. e. 50 98, 96, 65] gahla Porzellan 100 61. fFfreiverkehr. Paradiesb. Steiner 125. 125,Ammendorfer Papier o t17,50 i el Aſchersleben 50 125. 122.25 Halle Fu 300 los. 105 Peninger Maſch. Fahr. 32. 31.--
Augsb.Nürnb. Maſch. 200 108, 104, Kattowit Bergbau 12,25 12,20 Kali Krügerhall 80 96,50 97-98 Vittler Werkzeug 132, 132,
Badiſche Anilin 120 124, 124. Sirchner Co. 250 22, 22 Ap NRauchwaren lter 62.75 62 75Zaroper Walzwert 1t,50 11.60 Foehlmann Stärke 60 95 Siamond ſhares ts,76 tos c Reinſtrom S VilzVvazar Gemgigeine 78 76, göln Rottwetter 140 85i3 5680 Rationalfilm Niauet Co. 90.80 90555
Bedburger Wolle 20 80, Lahmeyer Co. i50 73, Ufa 150 67— 66 68 69 Schubert S Salzer 118, 118,
J. P. Vemberg 200 153,10) 165,25 Leonhard Braunkohte 16. Becker Stahl ESondermann Stier h eJ. Berger Tiefbau 50 110,78) Leopoldgrube 140 61, 61,50 Brown Boveri 57. 57 Steingut Coldiß 95, 95,
Bergmann Elektr. 200 72,75 74,13 Mansfeld 50 60,50 61.25 Chem. Zeit tog l 48 49,50 Textiloſe Elaviet 27 32,
Berliner Holzkompt. 190 52, 52, Maſchin. Buckau 20 77.10 78, Hochfrequeng 60 58 60 59 Thüringer Gas 67,13 67,Bln. Maſch. Schwartzt. 1000 78.65 78, (Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 50 46. 45 Kurfächl Braunkohlen Tränkner Würker 76,25 76,5Beton und Monierbau 1,390 130 Oſtwerke 150 108.25 107, 25) Sichel 40 34—3533-—35 Ullersdorfer Werke 45,50 45,50
Bochitmer Guß 20 (63,75 68, Panger 9,25 9,90 Stralauer Glas 200 34 34—85 Wotanwerke 3,25 8,20z Braunkohle u. Brikett 500 (93, 92,50 Phönix Bergbau 300 738.75 76 420Tucher Bratterei 78 77 Zeitzer chem. Fabriken
Charlottenburg. Waſſer 120 79,16 69, 50 Hönnt Braunkohle 34 32, Bezuasrechte: Zittauer Mechan. Web. 7160 73.
Chem. Heyden 40 63. 57.25 v. e 170 175Chem. Selſenktrchen 1000 65, 6 Rhein Elektrizität 100 68/50 a975 36443 3 FreivertehtConti. Kautſchuk 49 13525 19) Rombach. Hütte z00 520 Lei er r e
Daimler Motoren 60 50,10 s0, Roſitzer Zucker 200 88,75 86.25 Apparatedau Weimar 0.81 oDeſſauer Has 80 81.25 81/60 Rütgerswerke 100 67,80 68, Bauchwit Vſcherer o 22Di. All. en 7,50 7.40 Sachfenwerk 2071.25 71.- Induſtrie Akten. Buſch Waggon Genüſſe 190Dyckerhoff Widm. s 37,30 38,13 Salzdetfurth Kali 50 158. 156,50 Altenburger Landkraft 0/95 690 Dähn, Max 124,0120,50

s Dynam. Robel i20 74, 73.25) Sarotti Schokolade 20 115,75 11s, Buſch war 52. 52, Eitner, Hans 90
Eilonbg. Cattun 96,50 Schering chem. 250 I17. 117,25 Chromo Naſortk 74 73, a auch SElberfelder Farben 200 114, 113,25 Schulz jr. 200 82.75 Cröllwißer Papier 12,50 12,50 Kammgarn Eilberſtr. 0,55Etzold Ließling 100 Siegen-Solinger Guß 40 38,10 39, Dermatoid Werke 60, Leuntte Piano 0,40 60.40
Fahlberg Liſt 60 67. 67, Siemens Halske 70077,50 73,25 Förſter Co. 37. 37 Norddt. Genußſch. 500 52 25Froebeln Zucker 80 650, Stinnes Riebeck Mont. 400 75. 73. Groß Kunſianſtalt 3950 3980 dto. 1000 124. 124Gelſenk. Bergwerk 3. 4925 Stöhr Kammgarn 27,80 27,25 Halle Zimmermann 26 25, Voege Elektr. 44.
Genthiner Zucker u. 10 i Thüringer Gas 20 67, 66,75 Halle Pfännerſchaft 62.50 63, Reform Motoren 2 PG. f. el. Untern. 100 105,50 105, 251 Trachenb. Zucker 20 56, 57, lle Zucker 14,25 16, Richter, F. A., SteinGlaug. Zucker 80 91.50 92,25 Union chem. Prod. 19,25 14,13 Hartm. Sächl. Maſch. 47,50 17,50] baukaſten 21,80 21,80
Görlißer Waggon 20 33, 33,25 Ver. Glanz. Elbe 300 31475 313, Hupfeld. Ludw. 72. 71,75 Samfonig 5.Gothaer Waggon 60 35, 85, Ver. Kohle Borna 20,80 20, Käſtner, Carl 1.10 1,20 Seidel Naumann 72 72arp. Bergwerk 600 103 190, Wandererwerke 100 120,50 126.25 Körbisd. Zucker li2, 112 Thür. Zucker Walſchleb. 39. 39
etzer Weimar 20 Wegelin Hübner 100 70, 68,60 Krietſch Mühle 55, 55, Wollhaar Hainichen 0.96 96ldebrand Mühlen 40 45 45,„--Werſnh. Kammgarn 50 49 47, Landkraftw. Leipatg 64 64,irſch re 1so 9 9 Werſch. Weißenfelfer 126,50 127. Leipza. Buch Frikſche 75.50 75 Bezngsrechte:

Höchſter Farben 200 114.5014, Wrede Mälzerei 500 131. 130. Lindner, Gottfr. 60. 62,Holzmann, Philipp 80 58,25 58 geitzer Maſchinen 100 118,50 119, Naumann Brauerei 88, 99
älte Verabau 2595450 99 Zwickauer Maſchinen 20 60. 69. 9s.

2 ſchwere Glattwalzen
1 WeſtfaliaDüngerſtreuer
2 Drillmaſchinen
„2 eiſerne Eggen
1 Hackmaſchine
1 Schleppharke
1 Zweiſcharpflug
2

1 Grasmäher
1 Buttermaſchine
1 Zentrifuge
4 komplette Kutſchgeſchirre
1 Reinigungsmagſchine
2 Windfegen
1 Kartoffelquetſche
za. 600 Ztr. Rübenſchnitzel

zur Landwirtſchaft gehörige
Zahlungsfähigen Käufern wird auf Antrag

Zahlungsfriſt bis 1. Oktober 1925 gewährt.

Der Beſitzer.

90096966Zum Verkauf einer
elektriſchen

BelenchtungsKeuheit
(glänzend bewährt) an Rad
ſahrer, geeignete Perſonen
allerorts geg. gute Proviſion

e ſucht. Meldungen an
Poſtſchlietzfach 60, Weißen
els a. S.

699099060969

Auutjucken an
(Krä t e)

heilt prompt Rapacinsalbe.
Aerztlich gelobt, amtlich ge-
prüft. Für Kinder Dose
M. 2. Für Erwachsene
Dose Mk. 3.50. Versandt:

AMohren-Apotheke
in Weisenfels a. S.
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Barchenthemden

Max Käther,
Schmale Straße 21.

J Geſchäftsprinzip:
Vreiswert und gut

övel in mm
Khlatimmnert
Herren und Spelerimmer

Kwrelbtiche ung See
Swränbe und Füchen

kehtctellen mit Matratzen
ABücherzchränbe

Puhebetten, Sofas

lgche und Stühle

in

Teichers
Möbelhaus, Halle a. S.,
Gr. Steinstrasse 82,

pe (Kein Laden).

Umtausehalter, gebrauchter
KRasierklingoen

Für Jede gekaufte Muleuto-
Sold-Klinge wird elne alte
Muleutoklinge m. Gold- Mk.

in Zahlung genommen,
alte Muleuto- Apparate mit
Mk. 8,80. Wo Umtausch-
plakate nleht ausgestellt,

Postkarte sohrelben.
Mulcutowerk Sollingen.

Heacſrtem
Sie Hitte mein mmorgiges Jmser et en
gleicher Stelle

Mit Einkäufen unbedingt

bis morgen nachmittag warten!

Inhaber:

bernh. Ia

in. t

öuhn Aünn

III
aller Art.

I. Henchel
Merſeburg a. S.

Oelgrube 29.

I Spezialgeſchäft für
S Woll u. Wirkwaren.

Empfehle:
Wäſche aller Arten,

ſowie Strickwolle,
nur qute Qual. u. ſehr preisw.
fredrichfoch, Ohere Burotr. 7.

Hochparterre. Kein Laden.

Kchlosseranrüge

S blau, in jeder Weite
4 Hildebrandt
9 Kl. Ritterstrasso 13
T

Suche ſofort gegen Kaſſe
wöchentlich 30-—-40 Pfd.

gute Landbutter
zu kaufen. Angeb. unt. 763
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Lo S H. S e He5 2S S h h ho 9 2

Zaler's Husschanß
Rathangetr. s Halle a. S., Teleph. 1061

e

G Cuſa Rücdhe ind talele Biere 5

S

w.Otto Bauer. S
eC Junge. Mädchen h Rochlehringe S

werden noch angenommen.
e

h

c M
Jera Blut e eDie buttergleiche süssrahmgekirnte fürs Brot

er tiedie milchreine Hausmarke. Pfd. 40 Pf.
Fera Demamtfsiegel

die beste zum Kochen, Backen und Braten.
Stets frisch gekirnt, da innerhalb 3 Stunden

in Ihrem Ort aus der Fabrik

er terFang ü. J.Generalvertreter:
J. Ackermann, alle d. L. Sternsfruße 13

ernruf Nr.

Vom Mittwoch, den 29. d. Mts., ſteht
ein Transport prima junge, ſchwere, hoch
tragende

WeſerMarſch
Kühe u. Färſen

desgleichen

Harzer 3ugkühe
bei mir preiswert zum Verkauf

Robert Arnling,
Biehhandlung Merſeburg.

ringe, eiſ. u. hölz. Riemenſcheiben, Treibriemen, Feld
ſchmieden, Amboſſe, Bohrmaſch., Kaltſägen, Schlei

maſch., Band u. Kreisſägen, Stanzen, Scheren, Flaſchenzüge,
Schraubſtöcke, Stauch u. Reifenbiegmaſch. Rund Sicken
Abkant u, Wulſtmaſch. auch kombiniert, Kohlen Sack u.
Kiſtenkarren, Geldſchränke, Kaſſetten, Wagen Baum, u.
Aufzugwinden, Ventilatoren, Schmiedefeuer, Spannſchienen
Feldbahnmaterial uſw.

H. F. Steinbach, Mühlhauſen 178 (Thür.)

M Transmiſſionen, Wellen, Lager, Kupplungen, Stell
2

Lichtspiel- Palast Sonne

Telegeogeeese e
Dienstag bis Donnerstag.

Nur 3 Tage
Außergewöhnliches Gaſtſpiel des

indiſchen Oberprieſters

Ran el Geny
Das größte Rätſel ſämtlicher Aerzte
und Gelehrten. Die größte Senſation

des Continents.
Sehen und ſtaunen!

Dazu:

Don Wöäölde,
die jugendliche ViolinVirtuoſin vom
Breslauer Konſervatorium ſpielt auf
ihrer Meiſtergeige 15 große Solis

auswendig.

Hierzu das vollſtändige Programm.

Anfang 5, und 8 Uhr.

Brüderschatt Mersehurg.

Mittwoch, den 29. Juli 1925

Röcke

inStadt lan
von Merſeburg

mit näherer Umgebung
im

Geſchäftslokal
ausgehängt, dient der Kundſchaft

und nützt dem
Geſchäft

nur A. 20 Mk.
Mit plan von VeuRöſſen

4.50 Mk.

Durch die Geſchäftsſtelle
des Merſeburger Korreſpondent

und die Buchhandlungen.

Buchdruckerei Th. Rößner,

Fahrrad u. Nähmaſch.

In ſchöner bunter Ausführung

e
emdälflick n

a geſucht

im Alter von ca. 20 Jahren,

Wir ſuchen zum 1. Oktober evtl. ſofort
eine tüöchtäcge, perfekte

Gtenotgypiſtigg
(keine Anfängerin). Angebote mit ausführ
lichen Angaben und Zeugnisabſchriften er
beten an

HabenHalliſche Bäckerei Maſchinenfabrik

Rauſch Filbry, Ammendorf b. Halle.

zum 1. Auguſt geſucht. Zu

aehtngl gedtung!ß
ABeth's Gevellschaftshaus

heuteGartenkonzert.
Bei ungünstiger Witte-

rung im Café.
m

Fleischergeellen-

m

abends 8 Uhr
Verſammlung.

„Zur guten Quelle“.
Der Vorſtand.

Gebrauchte

Mit DrAnrüne
Schuhe, Bett

wäſche verkauft

G. Daekas,
Sand 1. Tel. 181.

99999899Wochenlohnzettel
hält vorrätig

Merseburg. Kl. Ritterstr. 3.

käme in M
IHHaschinen

von 100 an auf
Teilzahlung.

Reparaturwerkſtatt

Emil Meiling
Frankleben,

Weißenfelſer Straße 14.
Mechaniker.

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

rrtührer

Breite Straße 22.

mine

ee

welcher landwirtſchaftliche
Arbeiten mit verrichten muß,
ſofort geſucht.

Hugo Held, CorbethaBhf.

Da häahNicht zu junges, zuverl.

Mädchen
erfr. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

GSchäferhens
aufgegriffen. Abzuholen im

Fritz Kühne,

2322g

Das sSe der Gang
Schuhkrem-

Schwarz

Stadtſteueramt, Burgſtr. 1.
V. 1461/25. Der Magiſtrat.

Eheirrungen in der Dierwelt.
Die Flohgemſe.

Jäger und Sennerinnen nannten den betriebſamen Bettgenoſſen, den bald ſchöngeſchwun

gene Kurven ziehenden, bald leichtbeſchwingt dahinhüpfenden Floh ſchon immer die Bettgemſe.
Die neueren weittragenden Gewehre bringen die Gefahr der Ausrottung des edlen

Gemswildes mit ſich. Schon ſteht man Berliner mit ſolchen Kilometerbüchſen im Gebirge her
umſteigen und hört ihr Jagölied: Wenn die Jemſentiere übert Jebirje hüpfen ſingt der
Jemſenmörder ſein Haderſchnüpfeln. Liebet Jemſel, ſagt er, ſteh nu mal en bisken ſtill weil

ick dir jetzt herunterpuffen will.
Am die Ausrottung zu vermeiden, muß die Gemſe flüchtiger werden, und das hat einen

weitblickenden Jagöpächter veranlaßt, Kreuzungsverſuche zwiſchen Gemshenne und Flohbock
zu machen, deren Reſultat man hier ſieht. Er hat zugleich Wert darauf gelegt, möglichſt große
Gemsbärte zu züchten, denn ein wirklich ſchönes Exemplar repräſentiert einen Wert von

200——300 Mark, und wie die Abbildung zeigt, iſt auch das gelungen. Das ſchwungvolle Ge
bilde am rückwärtigen Ende des Tieres iſt der Flohgamsbart.

Zu kukirolen braucht die Flohgemſe nicht, ſie macht Sprünge von mehreren Kilometer

Anoe Aber „Sie“ müſſen kukirolen?
Sie werden viel graziöſer und elaſtiſcher durch die Weltgeſchichte gehen, wenn Sie das tun.
Sie werden kukirolaufen wie eine Biene, und wenn Ihnen jetzt manchmal die Füße ſchwer
wie Blei ſind, ſo werden Sie dann mit einer Wupptizität ſpringen, marſchieren und tanzen,
daß Sie über ſich ſelbſt ſtaunen.

Kukirolen heißt richtige, alſo Kuktrol-Fußpflege betreiben. Jeder Touriſt, feder ehemalige
Jnfanteriſt weiß, wie ſchmerzende, müde Füße auch die ſonſtige Leiſtungsfähigkeit herabſetzen,
und wie ſehr die ganze Haltung ſich beſſert, wie Mut und Anternehmungsluſt wachſen, wenn
die Füße keine Beſchwerden mehr machen.

Zum Kukirolen braucht man die echten, in der ganzen Welt bekannten KukirolPräparate.
Erſatz dafür gibt es nicht.

Sie kaufen am vorteilhafteſten eine volle KurPackung (Preis nur 2 Mark), die alle drei
Präparate enthält: das wohltuende, Kerven und Sehnen ſtärkende Kuktrol-Fußbad (Doppel
packung 50 Pfg.), den Kukirol Streupuder (Blechödſe 1 Mark) gegen Schwitzen, Brennen

und Wundlaufen, und das vielmillionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen-Pflaſter (Packung
75 Pfennig).

Wollen Sie aber zuerſt nur einen kleinen Verſuch machen, ſo kaufen Sie eine kleine
Probepackung KukirolFußbad für 30 Pfg. „Millionenfach bewährt ſagen wir, und das iſt
keine Phraſe/ denn Millionen kukirolen!
Tun Sie es auchl Sie werden es als eine Wohltat empfinden, denn Sie haben doch wohl
ſchon bemerkt, daß ſchmerzende, ermüdete Füße das geſamte Befinden ſehr beeinträchtigen

Alle Apotheken und Fachörogerien führen die echten KukirolePräparate.
Manche Geſchäfte, denen es infolge der allgemeinen Geldknappheit finanziell beſonders

(hlecht geht, verſuchen an Stelle der KukirolPräparate andere Artikel loszuwerden, weil ſie an
dieſen mehr verdienen Dieſe anderen Präparate ſind nur im Einkauf billiger, weil ſie
qualitativ und auch quantitativ geringer ſind als dte KukirolPräparate und infolgedeſſen
im Einkauf billiger ſein müſſen.

Meiden Sie Geſchäfte, die ihren Gelöbeutel Ihren Wünſchen voranſtellen.
Die KukirolPräparate werden unter Aufſicht eines approbierten Apothekers und eines

Chemikers hergeſtellt. Die Kotwendigkeit der Fußpflege wird heute allgemein anerkannt.
Wichtige Aufklärung erteilt Ihnen unſere neue Druckſchrift, die wir Ihnen auf Verlangen
koſtenlos und portofrei zuſenden.

Kukirol Fabrik Kurt Krisp, Groß /Galze bei Magdeburg
Fabrik Kukirolſtraße. Verwaltungsgebäude: Keitbahnſtraße.

Kukirol Verkaufsstellen:
Adler Drogerie A. Atzel.

Central-Drogerie R. Kupper, Markt.
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